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Vorwort

an die katholiſchen Leſer dieſes Kalenders.
— — — p ⏑

Hel lieber Leſer , der Chriſtkatholiſche iſt wieder da ! Mit Freude und

Vergnügen kündigt er ſich an , weil er ſchon erfahren , wie ihr mit ſeinen letzten

Erzählungen zufrieden waret . Zudem ſind die Glückwünſche , die er euch vori —

ges Jahr gethan , auch ziemlich in Erfüllung gegangen . Wenn etwa eins oder

das andere , was er euch angekündigt , nicht geſchah , ſo nehmet es ihm nicht

übel ; allwiſſend iſt er nicht , aber doch aufrichtig . Er macht es nicht wie ſolche

Fabelhändler , die nichts aufzutiſchen haben , als Lügen und Betrug , und die

euch blau und gelb vorſchwätzen , nur um euch das Geld aus dem Beutel zu

jagen . Auch möchte der Chriſtkatholiſche euch gerne warnen , euch vor dieſen

loſen Kameraden zu hüten . — Er aber kann frei und munter ſich zeigen , da er

nichts anders im Sinn hat , als euch zu erbauen , zu belehren und zu unterhal —

ten . Diesmal iſt er wieder reichlich verſehen ; er hat nämlich auf ſeiner letzten

Reiſe neues genug erfahren , ſchönes , nützliches , aber zuweilen auch lächerliches ,

wovon er euch manches mittheilen wird . So hat er neulich gehört , daß gewiſſe

Leute alle Namen der Heiligen aus dem Kalender ſchaffen wollen . Zwar ſtaunt

hierüber der Chriſtkatholiſche nicht ſehr , und braucht euch die Urſache davon

nicht einmal zu ſagen ; aber ihre armen Kalendermacher bedauert er , dieſe ſollen

nun in großer Noth ſein , und werden ſich den Kopf zerbrechen müſſen , um 565

anſtändige Namen zu finden , wenn ſie nicht etwa einen gewiſſen Kalender , der

noch hie und da zu finden iſt , zu Rathe ziehen wollen . Schon haben dieſe Herren

dem Allerheiligenfeſt den Garaus gemacht , und an deſſen Stelle ein anderes

Feſt eingeſetzt . Rathet einmal , liebe Leſer , was für eines . . . . . Der Chriſt⸗

katholiſche gibt euch dazu ein ganzes Jahr ; bei ſeiner nächſten Reiſe wird er

hören , ob ihr dies errathen habt . Indeſſen lebt wohl und zerbrechet euch den

Kopf nicht hierüber .
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Chriſtkatholiſcher

enthaltend :

das richtige Verzeichniß der Monate und Tage , der Feier⸗

Feſt⸗ und Faſttage , der Mondwechſel , der Sonnen⸗ und

Mondfinſterniſſe , der Jahr⸗ und Wochenmärkte unſerer

Provinz , nebſt moraliſchen Erzählungen , u . ſ . w .

Aſtronomiſche
Zeichen .

Sonne .

Mond .

Mars .

Merkurius .

Jupiter .
Venus .

Saturnus .

8

ο

Colmar , bei 3. Käppelin und K. George ,
Theaterſtraße No. 14 ;
Und bei J. B. Geng , am neuen Platze No. 4.

Zu haben in :

Aſtronomiſche
Zeichen .

Uranus 1¹

teumond

Erſtviertel J

Vollmond O

Letztviertel C

Sechsterſch .&

Straßburg , bei Mathis , lange Straße No. 61.
Schletſtadt , bei Garell , Buchhändler .

Mülhauſen , bei Brickmann , Buchhändler . lung .

Altkirch , bei Vöhrer , Buchhändler .

Weiſſenburg , bei Wittwe Vock , Buchhand⸗

Saar⸗Gemünd ,bei M. Weiß , Vuchhändler .



Aſtronomiſche Practica
aut das Jahr Christi 1847 .

Cycliſche oder Kirchenrechnung .

Die goldene Zahl iſt 5. Die Epakten oder Zinszeiger XIV . Der Sonnenzirkel 8. Der

Römer Zinszahl 6. Der Sonntagsbuchſtabe C.

Bewegliche Feſte .

Septuageſima fällt auf den 31 . Jänner . Aſchermittwoch den 17 . Hornung . Oſterſonn —

tag den 4. April . Kreuzwoche den 9. Mai . Himmelfahrtstag den 13 . Mai . Pfingſtſonntag

den 23 . Mai . Dreifaltigkeitsſonntag den 30 . Mai . Fronleichnamsfeſt den 3. Juni . Erſter

Adventsſonntag den 28 . November .

Quatember und Faſttäge .

1. Den 24 . , 26 . und 27 . Hornung . II . Den 26 , 28 . und 29 . Mai . III . Den 15 . , 17 .

und 18 . September . IV . Den 15 . , 17 . und 18 . Dezember .

Vom Winter .

Der Winter dieſes Jahrs hat mit dem kürzeſten Tage des verfloſſenen Jahres , nämlich

den 22 . Dezember⸗ Morgens 4 Uhr 63 Minuten angefangen , als die Sonne in das Zeichen

des Steinbocks überging .

Vom Frühling .

Der Frühling geht mit der Tag - und Nachtgleiche ein , nämlich den 21 . März , Vor⸗

mittags 6 Uhr 3 Minuten , wo dann die Sonne in ' s Zeichen des Widders einrückt .

Vom Sommer .

Dieſer beginnt am längſten Tage , den 22 . Brachmonat , Morgens 2 Uhr 49 Minuten ,

wann die Sonne vom Zeichen der Zwillinge in das des Krebſes übergeht .

Vom Herbſt .

Der Herbſt fangt mit der andern Tag - und Nachtgleiche , den 23 . September , Nach⸗

mittags 4 Uhr 53 Minuten an , nach welchem Zeitpunkt die Sonne den Anfang des

Zeichens der Wage erreicht .



Von den Finſterniſſen .

Im Jahr 1847 werden zwei Finſterniſſe am Mond und zwei an der Sonne Statt finden .
Von jenen wird die Erſtere , von dieſen die Letztere in unſern Gegenden ſichtbar ſeyn .

Den 3t . März Abends zeigt ſich die erſte Finſterniß am Mond . Sie fängt an um 8 Uhr
58 Minuten , iſt in der Mitte um 10 Uhr 1 Minute und endet um 11 Uhr 4 Minuten .
Sie erſtreckt ſich nur auf 3 / Zoll . Der Anfangs kaum merkbare Halbſchatten dauert

1½ Stunde vor und eben ſo lange nach der , Finſterniß . Sie iſt ſichtbar in ganz Eu⸗

ropa und Afrika und theilweiſe auch in den übrigen drei Welttheilen .

Den 15 . April Morgens zwiſchen 4 und 9 Uhr ereignet ſich die zweite an der Sonne ,
welche im indiſchen Weltmeer total , auch im Süden von Afrika und Aſien und in Au —
ſtralien ſichtbar , in ganz Europa aber unſichtbar ſeyn wird .

Den 24 . September begibt ſich die dritte Finſterniß am Monde Nachmittags zwiſchen
2 und 4½¼ Uhr . Sie erſtreckt ſich auf 5 Zoll ; kommt in Aſien und Auſtralien zu Geſichte ,
in Europa aber nicht .

Den 9. Oktober endlich erſcheint die vierte für uns ſichtbare Finſterniß an der Sonne ,
welche für Brittanien , Frankreich , Baden , die Schweiz , Oeſtreich , die Türkei und Klein⸗
Aſien ringförmig , übrigens in ganz Europa , dem nördlichen Afrika und faſt ganz Aſien
ſichtbar ſeyn wird . — Die Ringförmigkeit wird 6 Minuten lang dauern . Für das El⸗
ſaß iſt die Finſterniß central . 1

Nach der Meinung der Alten iſt Jupiter ( T ) Jahresregent .

Bewähres Mittel , Erdflöhe , Wanzen , Ameiſen und Läuſe von Gewächſen , be⸗

ſonders Nelken und Orangenbäumen , ferner Raupen , Weſpen u . ſ. we,

zu vertreiben und zu tödten .

Man nehme Regenwaſſer 40 Maß ; gute ſchwarze Seife , Schwefelblumen , von jedem
1 Pfund ; geſtoßene Champignons , 1 / Pfund ; geſtoßene Krähenaugen 1½ / Loth . Das
Regenwaſſer wird in 2 Theile getheilt , die eine Hälfte gießt man in eine zu dieſem Be —
huf beſtimmte Tonne , löst die Speiſe darin auf , und thut das Champignons⸗Pulver hin⸗
zu . Die andere Hälfte des Waſſers wird in einem Keſſel gekocht , worin der Schwefel in
einem leinenen Läppchen und die geſtoßenen Krähenaugen allein eingeſchüttet werden . Dieſes
Gemiſch wird ungefähr eine halbe Stunde gekocht und während deſſen umgerührt . Ko⸗
chend wird die Flüſſigkeit zu der andern Hälfte in die Tonne geſchüttet , und öfters um⸗
gerührt . Dieſes Umrühren muß täglich zweimal geſchehen , bis die Flüſſigkeit einen ſtinkenden
Geruch annimmt ; denn je älter es wird , deſto wirkſamer zeigt es ſich . Die Tonne wird
nach dem jedesmaligen Umrühren gut verſtopft . Am beſten iſt die Anwendung dieſes Waſſers
mit einer Gießkanne oder Spritze , die feine Löcher hat , womit auch die zarteſten Pflanzen
beſpritzt werden können . Unter der Erde lebende Inſekten , als Ameiſen ꝛc. erfordern den
Gebrauch etwas länger . Der Satz aus der Tonne muß aber ſorgfältig vergraben werden ,
damit kein Thier davon frißt , ſonſt würde es ſeinen Tod darin finden . Dieſes Mittel
hat ſich mir ſchon ſeit einigen Jahren ſehr hülfreich gezeigt ; ich kann daher aus eigener
Erfahrung es einem jeden zur Rachahmung auf ' s beſte empfehlen .
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I . Planeten - Lauf . 8 8
Monat . Witterung nach dem 10ojähr . Kal. J ahrmärkte

Freit . 1 Beſchneid . Chr . Æ 3. 17. fl . im Jänner .

S8 Nakarius , Ab 7 MSamſt . 2 Makarius , Abt. ** Belfort de Mar⸗
1) Flucht nach Egypten . Matth . 2. Tagesl . 8 St . 17 M. kirch , den 6. Dat —

3 1 ) Genovefa , Jungf . ( Aufg . 6u . 40m . n. hell tenried , Habsheim ,

Nont . 4 Titus , Biſch . Mart . Abweich .d. & 22 ſüdl . d . 11 . Dammerkirch ,

Dienſt . 5 Telesphorus , P. Cꝙ h , Aufg . 6. 15 . v. Giromagny , den 12.

Mittw . 6 OCin der Erdferne gelind Neu- Breiſach , d. 17 .

Donn . 7 Anaſtaſius , Biſch . ( Aufg . 10 u. n. trüb Maßmünſter , den 19 .

Freit . 8 Luzian , M. W bewölkt Urbis , den 20 . Alt⸗
Samſt . 9 Julianus , M. 2⁰õ5 7. 15 . n. OIl kirch , den 21 . Pfirdt

2) Jeſus zwölf Jahre alt . Luk. 2. Tagesl . 8 St . 28 M. den 26 .

95

10 2) 008 65 P. ſim N , ſchnee
Mont . 11 Hyginus . P. M. 8 feucht 5

Dienſt . 12 Arkadius , M. Abweich . d. — ſüdl . S 45

Mittw . 13 Leontius , Biſch . , X Tag . 8 C

Donn . 14 Hilarius , Biſch . 8 * EJunterg . — it

Freit . 15 E. 5σ 9 ſchnee 888 in der Erde drin ,
Samſt . 16 Marzellus , P . M. , Otto M. Aufg . 4u . 45. v. kalt Weich vom Schneebettchen

3) Hochzeit zu Kana. Joh . 2. — 8 11 M. ssedeckt .

17 3 Ant . 2 auf 2
daß ſie Niemand

Mont . 18 Petri Stuhlf . zu R . hei⸗Im Frühjahr , mit dem Son⸗

Dienſt . 19 Deicolus , Abt. 22 ternd nenſchein ,

Nittw . 20 Fabianu. Se cbaſtin,MM .

Donn . 21 Agnes , Ju ng f . M. „ 0 Ut uterg . 10 u. n. hell

Freit : 22 Vincentius , M. gur 3 0 it— J , Co kaltKuft — Ihr Kinder , nun
Samſt . 23 Raymund v. Pennaf . , Ildey . W= 4 . 52 . u . heiter all ' erwacht ! “

ööL Knecht. Matth . 855 e 8 St . 59 M. 8 — *

21 J ) Timotheus , Biſch . IUnterg . 3 u . 45 m. v Da thun ſie die hellen Au—

Mont . 25 Pauli Bekehrung . Eſchein gen auf » —

Dienſt . 26 Polykarpus , Biſch . M. C90 1 hell

Mittw . 27 Johan . Chriſoſtomus . 8 C SO kalt

Donn . 28 Projectus u. Mar . , MM . 8 Abweich der S 18 füdl . Lehre um verlorner Sohn!

Freit . 20 Franziskus von Sales . ( Aufg . 3 u .n. beiter e
Samſt . 30 Martina , J . M. CSkalt Wenn du nur wieder kommit,

5) Von den Arbeitern im Weinberge . Matth . 20. Tagesl . 9 S 19 M. Der Vater nimmt dich an.

31 Petrus Nolas . 9. 3. v.

Vollmond den 1. bewirkt Sonnenſchein .
Letztes Viertel den 9. bringt uns Näſſe und Schnee .

Nkümond den 17 . zieht Kälte herbei .

Erſtes 2Viertel den 23 . macht heitern Himmel .
Vollmond den 31 . bringt uns Schnee .

Sonnenaufgang 7 Uhr 56 Minuten . — Niederg 4 Uhr 13 Min .



Das Chriſtkindlein .

In reinlichen Windeln
Das himmliſche Kind ,
Viel ſchöner und holder
Als Engel es ſind.

„ Ihr Kinderlein kommet ,
O kommet doch all !
Zur Krippe her , kommet
In Bethlehems Stall ,
Und ſeht , was in dieſer
Hochheiligen Nacht ,
Der 2 im Himmel
Für Freude uns macht.

Da liegt es , ach Kinder !
Auf Heu und auf Stroh ;
Maria und Joſeph
Betrachten es froh ;
Die redlichen Hirten
Knie ' n betend davor
Hoch oben ſchwebt jubelnd
Der Engelein Chor .

O ſeht in der Kripve ,
Im ärmlichen
Seht hier bei des
Hellglänzendem Strahl ,

Der heil . Biſchof Hilarius .

Der heil . Hilarius wurde in Frankreich von adelichen und heidniſchen Eltern geboren .
Nach einer ſtandesmäßigen Erziehung , die er empfing , verehlichte er ſich , da es der Wunſch
ſeiner Eltern war . Doch bald kam ihm die Begierde , das Chriſtenthum auch kennen zu
wollen . Er las daher die heil . Schrift mit Aufmerkſamkeit , erkannte bald die Wahrheit ,

und ließ ſich taufen . Kaum ein Ehriſt , ward er bald durch ſeine Wiſſenſchaft und Weis⸗

heit ein eifriger Vertheidiger der Kirche . Er zeichnete ſich ſo durch ſeine Tugenden und

Frömmigkeit aus , daß er , nach dem Tode des Biſchofs von Poitiers , einhellig zum Nach —
folger erwählt wurde . Jetzt erſt bekämpfte er mit Heldenmuth die Arianer , und mußte
deswegen große Verfolgungen leiden ; er wurde nemlich von ſeinem Bisthum verwieſen ,
und nach Phrygien geliefert , wo er 4 Jahre im Elend ſchmachtete , welche Zeit jedoch

nicht für die Kirche verloren ging ; denn er ſchrieb allda 12 Bücher von der heil . Dret⸗
faltigkeit , in denen er die Wahrheit des katholiſchen Glaubens auf das Herrlichſte bewies .

Endlich wurde er in ſein Bisthum wieder eingeſetzt , und ganz Frankreich frohlockte über

ſeine Zurückkunft . Kaum war der h. Hirt wieder an der Spitze ſeiner Heerde , ſo fing er

wieder mit neuem Eifer an , ſeine Schafe im wahren Glauben zu ſlärken , und zu einem

wahren chriſtlichen Lebenswandel zu ermahnen , denen er auch ſtets in allen Tugenden als

Muſter diente . Bis endlich der Herr ſeinen eifrigen Diener belohnen wollte . Der h. Bi —

ſchof ſtarb im Jahre 369 , und wurde alſo von der Erde in den Himmel verſetzt .

Hier iſt der Kampf , und dort iſt die Krone ;

Wer hier geſtritten , dem wird ſie zum Lohne .



II . Planeten - Lauf .
Monat . Witterung nach dem 100jähr . Kal

Mont . 1 Brigitta , If . , Siegbert . Æ Oc 'L ſchnee
Dienſt . 2 33 [ Cꝙh , QAufg . 7u . n.
Mittw . 3 Blaſius , Biſch . M. 42[C in Erdf . ſchneege —
Donn . 4 Johann von Valois , Kön . 15 ſtöber
Freit . 5 Agatha , Jungf . W CO S III wind
Samſt . 6 Dorothea , J . M. Cin Q , rauh
6) Vom Säemann . Luk. 8. Tagesl . 9 St . 40 M.

7 Romualdus , Abt . Unterg . 6 u .5 m.
Mont . 8 Johan . v. Maltha . 2 5 n

0
auf⸗

Dienſt . 9 Apollonia , J . S 7. heiternd
Mittw . 10 Scholaſtika , J . 22 Oſchein
Donn . 11 Severinus , Abt . C C 5 ſchön
Freit . 12 Ludanus , B . 7 * angenehm
Samſt . 13 Julian , M. heiter
7) Jeſus verkündigt ſein Leiden. Luk. 18. Tagesl . 10 St . 3 M.

14 Valentin , Pr . M. K2 HUnterg . 9u . 30m . n.
Mont . 15 Fauſtin u. Jovita . Sbont . Cνσ CCο

Dienſt . 16 Juliana , J . M. OCinErdn . Cοο
Nittw . 17 Fintan , B . = Qunterg .8 u . 22 m. n.

Donn . 18 Simeon , B . M. 0 CIl kalt
Freit . 19 Manſuetus , B . CCim ,
Samſt . 20 Eucharius , Biſch . Abweich . d .S 115ſ . hell
8) Von der Verſuchung Chriſti . Matth . 4. Tagesl . 10 St . 27 M.

21 „ Germanus , WM, Cutg . 0.7/v.
Mont . 22 Petri Stuhlf . zu Ant . 25 PIär C
Dienſt . 23 Petrus Damian . 1 * (6
Mittw . 444 Matthias , Apoſt . Æ regen
Donn . 25 Victorin , M. C ungeſtüm
Freit . 26 Mechtildis , J . 12 wind
Samſt . 27 Leander , Biſch . ſchnee
9) Von der Verklärung Chriſti . Matth . 17. Tagesl . 10 St . 51 M.

28 Romanus , Abt . ( Aufg .Au. 23m. n. duft

Jahrmärkte

im Hornung .

Belfort , d. 1. Hat⸗
ten , den 1. u. 2. Ha⸗

genau , ( 3 Tage ) den

2. Markirch , den 3.
Barr den 6 und 7.
Dattenried , den 8.

Dammerkirch , Flo —
rimont , Giromagny
den 9. Pfaffenhoffen ,
den 9. und 10 . Ruf⸗
fach , den 14 . Lem⸗

bach , den 15 . Maß⸗
münſter , Grandvil —
lars , Wörth - auf⸗der⸗
Sauer , den 16 . Ben⸗
felden , d. 17 . Pfirdt ,
den 23 . Thann , Aß⸗
weiler , den 24 . Col⸗
mar , den 25 . Weiſ —

ſenburg den 27 .

. —

Die Täubchen .

„ Gieb ein wenig Futter ,
Bitte , liebe Mutter ,
Für die Täubchen hier .
Werdet nicht betrogen ,
Kommt nur all ' geflogen
Auf die Schulter mir . “

„ Wie ſie froͤhlichnicken
Und die Kernchen picken,
Ach, wie lieb' ich' s ſo.
Mütterchen ich glaube ,
Wär ich eine Taube ,
Ich wär ' auch ſo froh ! “

Letztes Viertel den 8. läßt auf Sonnenſchein hoffen .
Neumond den 15 . erzeugt Kälte und Schnee .
Erſtes Viertel den 22 . erregt Sturm mit Schnee .
Einen Vollmond hat dieſer Monat nicht .

Sonnenaufgang 7 Uhr 25 Min . — Niedergang 5 Uhr 6 Min .



Stimmt freudig , ihr Kinder ,
Wer ſoll ſich nicht freu ' n?
Stimmt freudig zum Jubel
Der Engel mit ein ! —

Manch Hirtenkind trägt wohl
Mit freudigem Sinn ,
Milch , Butter und Honig

Nach Bethlehem hin ;
Ein Körblein voll Früchte ,
Das purpurroth glänzt ,
Ein ſchneeweißes Lämmlein ,
Mit Blumen bekränzt .

O, betet : Du liebes ,
Du göttliches Kind ,
Was leideſt Du alles
Für unſere Sünd ' !
Ach ! hier in der Krippe
Schon Armuth und Noth ,
Am Kreuze dort gar noch
Den bitteren Tod.

O beugt , wie die Hirten ,
Anbetend die Knie ,
Erhebet die Händlein
Und danket , wie ſie !

llllll

Die hl . Margaretha von Cortona , Büßerin .

Die hl . Margaretha , mit dem Zunamen Cortona , wo ſie nämlich ein ſtrenges Bußleben

führte , welches ſie mit einem hl . Ende beſchloß , wurde zu Alviano in Toskanien geboren .

Kaum acht Jahre alt , verlor ſie ihre Mutter , wodurch ſie die Gelegenheit bekam , ein

freies und ausgelaſſenes Leben zu führen . Nach ihrem zwölften Jahre entfloh ſie heimlich

aus dem väterlichen Hauſe und brachte neun Jahre in einem äußerſt ſündhaften Leben

zu . Allein der gute Hirt wollte doch nicht dies verirrte Schäflein auf ewig verloren gehen

laſſen , er ſuchte auf alle mögliche Weiſe das Herz der Sünderin zu rühren , bis endlich

Margaretha die Augen öffnete und den Abgrund des Laſters erkannte , in den ſie ſich ge —

ſtürzt hatte . Reuevoll eilte ſie , wie der verlorne Sohn , in das Haus ihres Vaters zu —

rück , das ſie ſo ſchändlich verlaſſen hatte , warf ſich zu ſeinen Füßen und bat ihn unter

häufigen Thränen um Verzeihung . Sie ſieng dann ſogleich an , ein ſehr ſtrenges Buß —

leben zu führen , verließ aber bald wieder das väterliche Haus und begab ſich nach Cor —

tona , wo ſie eine reumüthige Beicht von ihrem ganzen Leben ablegte . Von dieſem Augen⸗

blicke an wollte ſie nichts mehr von der Welt hören und verlangte ſelbſt , in ein Buß⸗

kloſter aufgenommen zu werden , welches ihr jedoch erſt nach vielem Zudringen geſtattet

wurde . Margaretha brachte allda noch 23 Jahre zu in Ausübung der ſtrengſten Bußwerke

ſowie jeder andern Tugend . Endlich , nachdem der Himmel ihr ihre Todesſtunde geoffen —

baret , endigte ſie ihr hartes Bußleben den 22 . Hornung im Jahre 1297 . Sie wurde in

der Franziskanerkirche begraben , wo man heut zu Tage noch ihren Leib unverweſen zeigt .

Ach , wie traurig iſt es , wo Unſchuld und Gnade verſchwunden ,

Doch gut , wenn je durch Reue und Buße ſie wieder gefunden .



III . Planeten⸗Lauf .
Monat . Witterung nach dem 100 jähr. Kal . Jahrmärkte

N
.

J ＋7 8 März
Mont . 1 11 nus , Bif ch. 8 YUntg . 7 u. 15m . n. im März .

Dienſt . 42 Rie
80 Mär rtyrer . 2 „ [ BWeelfort , Habsheim ,

Mittw . 3 de , Kaiſ . OAuf .7. 24m . u . wind den 1 al
der ˖

65 5 N* 9 d. 88
6⸗ V [Dberk . * des

Donn . 4 Caſiun B. Wel Abweich . d . S 6 31 ſüdl . und 2 Buchsweiler2 8 und 2. Buchsweiler ,
Peeit . 5 The eophilus , B . Cim 92 ſchnee den 2. u — S chlett
Samſt . 6Fridolin , Abt . ſtürmiſch ſtadt den 2. und 3

Jeſus Ireior Teufel aus. Luk . 1— Tagesl . 11 St . 17 M. Markirch „ Nieder

7 Thomas von Aquin . ( Au 65 11Uu . n. regenſept , Sultz , Land

Mont . 8 Johann von Gott . ˙ Auf 4 . 15 m. v. trüb
ſer / den 3. Blotzheim

Dienſt . 9 Franziska , Wittf
Mittw . 10 40 Märtyrer .

Donn . 11 Eulogius , M.

U. windig Dattenried , den 8.
6. 18 [ Dammerkirch , Giro

bewölkt magny , den 9. Sultz

Freit . 12 Gregorius , P- C8 ut iterm - Wald , d. 9.

Samſt . 13 Euphraſia , J . unfreundlich und 10 . Münſter , d.
— 1 12 . Niederburnhauptpveiß enſchen . Joh . 6. agesl . 11 St . 42 M. Z. ttesen 0 08 N

[ Enkſisheim , den 15 .

Erſtein , den 15 . und

— „ 16 . Grandvillars ,
E9l . ss . n. Cin Erdnähe ſgy ,

randvillart

— ＋C

Mathildis , König *
Mont . 15 Longinus , M.

Dienſt . 16 Heribert , Biſch . in C Maßmünſter , den 16
Mittw . 17 Gertrud , J . % Tuntg . Ou . 45 m. v. naß Urbis , den 17. Flo⸗
Donn . 18 Alexander , Biſch . Cim F , Cs , L u. 1 9 2 A.

AII
—19 8 — 0 ö itmont , Altkirch , d.
Freit - 19 Cunterg .9 u. n. 18 Reſchwoog , Neu
Samſt . 20 Joachim . B. Abweich . d. S 0117/f . Breiſach , Rappol lts⸗
1 ) Die FJuden wollen Jeſum ſteinigen . Joh . 8. Tagesl . 12 St . 8 M. weiler, den 9 Geb

21 Benedictus . Abt . weiler , d . 221 „Waß⸗
Mont . 22 Paulus , Biſch . 6 enheim, den 22 . und

Dienſt . 23 Pelagia . G 23 . Pfirdt , Rosheim ,

Mittw . 24 Romulus , M. EA feucht den 23. Schnierlach /

Donn . 25
15 m. v. ſchön d. eeburg , Lau⸗

Freit . 26 verän⸗ſte 25 . U. 26 .

Samſt . 27 Ruprecht , Biſch . derlich — —
—

13) Chriſti Einzug in Jeruſalem . Matth . 21. Tagesl . 12 St . 33 M Geduld, Vernunft und Zeit
28 Guntram . Abweich .d. S 5 nördl. Das ſind dret ſchone Sachen⸗
29 Euſtaſius , Abt. 8³ Oin Erdf , CH nebel8 Die , was unmöglich ſcheint ,

A

Das
Mont . 29

Dienſt . 30 Quirinus ,
M. 842 Für uns oft möglich machen .

Mittw . 31 Balbina * 9 . 51 . Vedenke, daß wo du auch biſt /
och Gott in deiner Näheiſt .

Vollmond den 2. bringt Schneegeſtöber und Wind .

Letztes Viertel den 10 . unfreundliche Witterung .
Neumond den 16 . meiſt naſſes Wetter .

Erſtes Viertel den 23 . macht veränderliches Wet

Vollmond den 31 . wird ſichtbar verfinſtert und z

Sonnenaufgang 6 Uhr 33 Min . — Niedergang

F
„ter

ieht Gewölk herbei .

5 Uhr 50 Min .



Was geben wir Kinder ,
Was ſchenken wir Dir ,

Du beſtes und liebſtes

Der Kinder , dafur ?

So nimm unſere Herzen
Zum Opfer denn hin ;
Wir geben ſie gerne

3 Mit fröhlichem Sinn —
Nichts willſt Du von Schä Und mache ſie heili

tzen
d che ſie heilig

und ſelig wie Dein ' s ,
und Freuden der Welt ,

Ein Herz nur voll Unſchuld

Allein Dir gefällt .

Und mach' ſie auf ewig
Mit Deinem nur Eins . “

Die heil . Franziska , Wittwe .

Die h. Franziska wurde zu Rom von adelichen Eltern im Jahr 1384 geboren . Schon
in zarter Kindheit zeichnete ſie ſich durch ihre Reinigkeit aus , und im 11 . Jahre wollte

ſie ſelbſt das Gelübde der Keuſchheit für immer machen . Allein ihre Eltern geſtatteten
es nicht und verehelichten ſie mit einem edlen und wohlgeſitteten Jüngling , mit dem ſie
vierzig Jahre in ungeſtörter Einigkeit und Liebe verlebte . Die Obſorge der Kinder , wo —

mit ſie von Gott geſegnet wurde , nahm ſie ſelbſt über ſich und prägte frühzeitig in ihr

Herz die Liebe und die Furcht Gottes . Ihren Hausgenoſſen ſtand ſie ebenfalls mit müt⸗

terlicher Sorgfalt vor , und verwandte die übrige Zeit im Gebet und in Werken der Näch —
ſtenliebe . — Gott wollte jedoch die Tugend der h. Franziska auch prüfen . Ladislaus ,

König von Neapel , bemächtigte ſich der Stadt Rom , plünderte dieſe und vorzüglich das

Haus der Heiligen und nahm ihren Gemahl gefangen . Franziska , anſtatt zu verzagen , dankte

Gott für das Kreuz , mit dem er ſie heimgeſucht hatte . Als nachher ihr Gemahl und alle

Güter ihr wieder zurückgegeben wurden , führten ſie miteinander ein noch frömmeres Leben

und ergaben ſich ganz dem Gebete , den Bußwerken und der Liebe gegen den Nächſten .
Nach dem Tode ihres Gemahls verließ ſie gänzlich die Welt und begab ſich in ein Or —

denshaus , welches ſie ſelbſt früher für fromme Weibsperſonen geſtiftet hatte , und brachte

allda noch vier Jahre in großer Heiligkeit zu , bis endlich an Verdienſten voll und nach —

dem ſie mit größter Andacht die h. Sakramente empfangen , ihre heilige Seele dieſe Erde

verließ , im 56ſten Jahre ihres Alters . Es iſt unmöglich , alle Tugenden dieſer Heiligen ,
die ein herrliches Muſter für alle Weibsperſonen iſt , in einem ſo kleinen Raum zu ſchildern !

Herrlich iſt der Siegeskranz
Nach einem ſolchen Tugendglanz .



IV . Planeten - Lauf .
Monat . Witterung nach dem 10ojähr . Kal .

Donn . 1 Hugo . W5J[ Cim2 , Cc H un⸗

Freit . Franz . v .P . 2 geſtüm
Samſt . 3 Richard . B . [ 3O Y, CAufg 9u . n.

14 ) Chriſti Auferſtehung . Mark . 16. Tagesl . 12 St . 58 M.

4 * wind

Mont . 5 Vincentius . f9e OC ? ＋ regen
Dienſt . 6 Prudentius , Biſch . 5 veränderlich
Mittw . 7 Saturinus , Biſch . Ii Aufg . 5 u. 30 m. v.

Donn . 8 Dionyſius , Biſch . 7 4 u. 0. n. auf⸗
Freit . 9 Maria Cleophä . WAufg .4 . 52 v. hei⸗

Samſt . 10 Makarius , Biſch . ð ternd

15 ) Chriſtus erſch . bei verſchloſſ . Thüren . Joh . 20. Tagesl . 13 St . 23 M.

11 Leo J, Papſt . ſ PUnterg . 9u. 20. n. hell
Mont . 12 Zeno , Biſch . M. 2 CohB Sſchein
Dienſt . 13 Hermenegild . OCin Erdn . , CO L ſchön
Mittw . 14 Tiburtius , M. /im &, CO
Donn . 15 Creszens , M. 6. 56. v.
Freit . 16 Paternus , Biſch . EAbweich . d Sto ' n . “
Samſt . 17 Robertus . „ 2 ſtürmiſch

16 ) Vom guten Hirten . Joh . 10.

18

Mont . 19

Dienſt . 20

Mittw . 21

Donn . 22

Apollonius .
Leo IX , P .
Theotimus , Biſch .
Anſelmus , B .

Soter und Cajus , MM .

Freit . 23 Georg , M.

Samſt . 24 Fidelis v . Sigmaringen ,M.
I7 ) uebereine kleine Weile . Joh . 16.

25 Markus , Evang .
Mont . 26 Cletus u. Marzellin , MM .

Dienſt . 27 Sigismund , M.

Mittw . 28 Vitalis , M.

Donn . 29 Petrus , M.

Freit . 30 Katharina von Siena .

Tagesl . 13 St . 47 M.

CO , Cunterg . 10 u. n .
6 , UAufg . 3u . v. wolken

regen
feucht

ANu . 43 m. v. ver⸗
0 änderlich

S ſchön

Tagesl . 14 St . 10 M.

C h , VAufg . 4 . 16 . v.

Cin Erdf . Oſchein

Ci / C &

unſtet

2 . O. n . CAufg . Ju . n .

Jahrmärkte

im April .

Altkirch , den 1.

Kaiſersberg , Belfort
Mülhauſen , den 5.

Pfirdt , den 6. Flo⸗
rimont , Markirch ,
Straßburg ( 3 Tage ) ,
den 7. Dattenried ,
den 12 . Sennheim ,

Giromagny , Dam —

merkirch , Ingweiler ,
d. 13 . Maßmünſter ,
Grandvillars , d. 20 .

Neuweierhof ( Ge —
meinde Altweiler ) ,
den 23 . Keſtenholz ,
d. 23 . u. 24 . Hatten ,

Reichshoffen , den 27 .
und 28 .

— —

Kindliche Liebe .

Wie gut es die Mutter mit
mir meint !

Wie ſchmerzlich bei meinen
Schmerzen ſie weint ;

Wie herzlich der gute Vater
mich liebt !

Wie gern er alles Gute mir
giebt ! —

Ihr guten Eltern , Euch zu
erfreu ' n

Soll mir die herzlichſte Freu⸗
de ſeyn .

Ein guter Acker gibt wieder
die Saat ,

Die man in die Furchen ge⸗
ſtreuet hat .

Letztes Viertel den 8. erfreut uns mit Sonnenſchein .

Neumond den 15 . bringt Negen und Wind . Unſſchtb . Sonnenfinſterniß .
2222 .Erſtes Viertel den

Vollmond den 30 . verſpricht noch unbeſtändiges Wetter .

Sonnenaufgang 5 Uhr 34 Min . — Niedergang 6 Uhr

bringt bald Sonnenſchein bald Regen .

32 Min .



Das Bienchen .

Wenn das Vienchen ſprechen
könnt ' ,

Weiß ich, was es ſpräche :
Leutchen ,ei es wundert mich,
Daß ihr ſeyd ſo träge .
Arbeit und Bewegung macht
Uns das Leben heiter .
Wenn der Blumenkelch iſt

leer /
Flieg ' ich fröhlich weiter .

Leutchen , ei, es wundert
mich /

Daß ihr gerne zanket .
Alle Freude läuft davon ,
Wenn der Friede wanket .
In dem engen Vienenſtock
Muß man ſüichvertragen ,
Und den Friedens ſtörer muß
Man zum Kukuk jagen .

5———ð
1

2

Der heil . Vitalis , Martyrer .

Der hl . Vitalis , Vater des hl . Gervaſius und Protaſius , wurde zu Mayland geboren .

Als er erwachſen war , wurde er Soldat und zeichnete ſich ſo durch ſeine Großmuth aus ,

daß er beim Statthalter Paulinus in großem Anſehen war . Paulinus , ein Heide , wußte

nicht , daß Vitalis ein Chriſt war . Eines Tags aber , als ihn Paulinus mit ſich nach

Ravenna nahm , erfuhr Vitalis bei ſeiner Ankunft in dieſer Stadt , daß ein Chriſt , mit

Namen Urſicinus , beim Anblicke des Todes , den er nach ſchon vielen erlittenen Peinen

ausſtehen ſollte , zu wanken anfieng . Vitalis begab ſich auf den Richtplatz und ſprach
demſelben ſo nachdrücklich zu , daß Urſieinus ſeine Wankelmuth bereute und großmüthig
den Tod erlitt . Paulinus , hievon benachrichtet , ließ Vitalis kommen und fragte ihn ,

ob er denn ein Chriſt ſey , daß er ſo gehandelt , und als dieſer es ſogleich freimüthig be —

kannte , ließ ihn der Statthalter , obſchon er ihn herzlich liebte , in den Kerker werfen .

Am folgenden Tage befahl Paulinus , ihn auf die Folter zu ſpannen und mit eiſernen

Hacken zu zerreißen , welches ſo grauſam geſchah , daß ſelbſt die Peiniger ſich darüber

entſetzten . Allein Vitalis fuhr nicht weniger fort , Jeſum zu bekennen , und ſprach ſelbſt

noch dem Statthalter zu , das Heidenthum auch zu verlaſſen . Paulinus , noch mehr er —

grimmt , ließ endlich den hl . Martyrer lebendig begraben , da man ihn in eine tiefe Grube

ſtürzte und mit Steinen überſchüttete , welches geſchah im Jahre Chriſti 171 .

Freundſchaft iſt nur feſt und gut ,

Wenn ſie auf der Wahrheit ruht .

W



V.

Monat.
Sat mſt.

Planeten - Lauf .
Witterung nach dem 100jähr . Kal .

Pbilipp und Fatob / Apoſt .
18 ) Von

Mont .

Dienſt .
Mittw .
Donn .

Freit .
Samſt .

Chriſti Hingang . Joh 16.

2 Athanaſius , Biſch .
3 7 Erfindung .
4 Monika , Wittwe .
5 Pius , Papſt.
6 Johan . v. der lat . Pfort .
7 Stanislaus , M.
8 Michaelis Erſcheinung .

19) In Jeſu Namen bitten . Joh . 16.

Mont .

Dienſt . 11

9 Gregorius von Naz .
10 Sophia , M. , Anton .

Beatrir
Mittw . 12 Nereus u. Pankratius .
Donn . 13 Servatius .
Freit . 14 Bonifazius ,M.
Samſt . 15 Maximus , M.

20 ) Jeſus verheißt den Tröſter . Joh . 16 .
16 Johann v. Nep .

Mont . 17 Paſchalis Baylon , B.
Dienſt . 18 Vernantius , M.
Mittw . 19 Petrus Cöleſt , P .
Donn . 20 Bernardinus , Beicht .
Freit . 21 Ubaldus , B .

Samſt . 22 Julia , J .
21 ) Wer mich liebt u. ſ. w. Joh . 14

23

Ront . 24

Dienſt . 25 Urbanus , P.
Mittw. 26 Philippus Ner . z
Donn . 27 Johannes , P . M.

Freit . 28 Germanus .

Samſt . 29 Maximinus , Biſch .

20 W om Splitter und Balken Luk⸗ 6·

Mont .

30 10
31 Petronella , J .

Felix / P.

2 feucht

Tagesl . 32 M.

2 CAufg .gu. n .
O ᷓ Q u. . unſtet

OO, Unterg . 10 u. 20 m. n.

7² ver⸗
7 änderlich
2 11 . 24 . f . heiter
* Abweich . dd. C 170 nördl .

Tagesl . 14 St . 53 M.

(C(og u. 5 warm
P Aufg .2 u . 20 m. v. hell

in Erdn . ſchön
ee Sim Y, COHu . 5

angenehm

* 2 ſck hein

ſchön

Tagesl . 15 St. 12 M.

ε G6, Co , CUnterg . “
G ( 82 62 5ö1kt

GCunterg . 11 u. u. regen
A unbeſtändig

ſchön

. regen

g 5 St . 30 M.

O in Erdf . , OSH u. 5
IAufg . 2u 30 m. v

55 kühl
WOim Q⸗ OS
᷑Aufg . 3u . 40 m. v .

37½Abwch . d. G 21 nördl .

8 Oc F neblicht

Tagesl . 15 St . 45 M.

3. .
* SC , CAufg . 9gu .

Jahrmärkte

im Mai .

Bergheim , Neu⸗

Breiſach , Rappolts⸗
weiler , Ratzweiler ,
den 1. Barr , den t .
und 2. Hangweiler⸗
den 2. Belfortd den 3.

Hagenau d . 4 . Mar⸗
kirch / Riederfeept , d.
5. Dattenried , det
10 . Dammerkirch ,
Giromagny , den 11 .

Pfaffenhoffen, 93
und 12 . Florimot it ,
Vefe lden, den 12

Enſisheim , Gebwei
ler, Altkirch , d. 17 .

Oberehnheim , d. 17 .
u. 18 . Maßmünſter ,

n. Grandvillars , d. 18 .
Schlettſtadt , Ober —

bronn , den 18 . und
19 . Ruffach , den 20 .

Lembach , Nieder —

burnhaupt , Münſter ,
den 24 . Erſtein , den
24 . und 25 . Pfirdt ,

[ Rosheim , Mülhau⸗
ſen⸗ Recheſy , den 25.

Zabern , den 26 . und
25. Colmar , den 27 .

Monsweiler , Weiſ —

ſenburg , den 29 .

Letztes Viertel den 7.

Neumond den 14 .

Erſtes Viertel den 22 .

Vollmond den 30 .

Sonnenaufgang 4

bringt heitere Frühlingstage .
bewirkt Sonnenſchein .

macht kühl und regneriſch .
meiſt naß und

Uhr 41

unangenehm .
—Niedergang 7

MW
Min . Uhr 14 Minuten .



Der Mai .

Komm lieber Mai u. mache,

Die Bäume wieder grün ,

Und laß mir an dem Vache

Die ſchönen Veilchen blühn

Wie möcht ich doch ſo gerne

Ein Veilchen wieder ſehn ,

Zwar Wintertage haben ,

Wohl auch der Freuden viel ,

Man kann im Schnee eins
traben

Und treibt manchAbendſpiel .

Baut Hauſerchen v. Karten ,

Spielt Blindekuh u. Pfand .

Auch gibts wohl Schlitten⸗

—

fahrten /

Aufs liebe , freie Land.
Ach, lieber Mai, wie gerne ,

Einmal ſpazieren gehn.

Der heil . Iſidor , Bauersmann .

Dieſer Heilige wurde zu Madrid in Spanien geboren . Seine gottesfürchtigen Eltern ,

obgleich arm , flößten ihm frühzeitig eine zärtliche Liebe gegen Gott ein . Iſidor wuchs

heran zur Freude ſeiner Eltern und aller , von denen der fromme Jüngling gekannt war .

Ganz zufrieden mit dem niedrigen Stande , in den der Himmel ihn durch ſeine Geburt

verſetzt hatte , trat er in- die Dienſte eines reichen Herrn , deſſen Liebe und Hochſchätzung
er bald durch ſeine Tugenden gewann , und bei dem er auch bis in ſeinen Tod verblieb .

Arbeiten und Beten war ſeine einzige Freude , auch wußte er beides miteinander zu ver⸗

einigen . War er auf dem Felde beſchäftigt , ſo war für ihn der Anblick einer jeden Blume ,

eines jeden Gräschens genug , die Gefühle des Dankes in ſeinem Herzen für alle Wohl —

thaten , die er vom Himmel empfangen , zu erregen . Am Pflug konnte er noch ungellör⸗
ter mit ſeinem Gott ſich unterhalten . Mit ſeinem Gebet verband er Demuth und Abtödtung ,
und beſtieg einen ſo hohen Grad der Heiligkeit , daß er in ganz Spanien ein Gegenſtand

der Bewunderung wurde . Sein Herr gab ihm die Freiheit , täglich der heil . Meſſe beizu —
wohnen , deſſen ungeachtet ſtrebte Fſidor ſtets mit Eifer allen ſeinen Berufspflichten obzu⸗
liegen . Von der Liebe zu den Armen durchdrungen , war er der Freund aller Bedürftigen ,
und theilte nicht ſelten mit ihnen ſeinen Lohn . Aber der Himmel belohnte auch ein ſo hei —

liges Leben ; denn kaum befiel ihn die Krankheit , ſo ſagte er ſogleich die Stunde ſeines

Todes voraus , und bereitete ſich dazu mit verdoppeltem Eifer . Er empfing die letzten heili⸗

gen Sakramente mit einer ſolchen Andacht , daß alle Umſtehenden in Thränen zerfloßen , und

entſchlief endlich ſanft im Herrn im Jahr 1170 , in einem Alter von 60 Jahren . Seine

Heiligkeit wurde ſogleich durch viele Wunder beſtätigt , und noch heut zu Tage iſt der Leib

des heiligen Iſidors friſch und unverweſen .

Sey fromm , und bete und arbeite ,

So iſt dein Lohn , die ewige Freude .



—
VI . Planeten⸗Lauf .

Monat . Witterung nach dem 100jähr . Kal .

Dienſt . 1 Marcellus , M. , Erasmus . regeneriſch
Mittw . 2 Blandina , J . M. CS N„ ( Aufg . 10 u. n.

Donn . 3 Morandus . unbe⸗

Freit . 4 Franziskus Car . ſtändig
Samſt . 5 Bonifazius . bewölkt

25 ) Vom großen Gaſtmahle . Luk. 14.

6 2 ) Norbertus , Biſch .
Mont . 7 Claudius , B.
Dienſt . 8 Clotildis , Königin .
Mittw . 9 Primus u. Feliz . , MM .

Donn . 10 Margaretha .
Feit . 11

Samſt . 12 Cyrinius u. Nabor , MM .

24 ) Vom verlornen Schafe . Luk. 15.

13 3 ) Antonius von Padua .
Mont . 14 Baſilius ,B.
Dienſt . 15 Vitus u. Modeſtus , M.

Mittw . 16 Ferreol . u. Ferruz . , MM .

Donn . 17 Joh . Franz . Regis , B .

Freit . 18 Markus u Marzellian ,MM
Samſt . 19 Juliana , J .
25 Vom großen Fiſchfang Petri . Luk. 5.

20 4 ) Deodatus , Biſch .
Mont . 21 Aloyſius Gonz . , Rud .

Dienſt . 22 Paulinus , Biſch .
Mittw . 23 Edeltraud .

Donn . 24

Freit . 25 Wilhelm , Abt . , Proſper .
Samſt . 26 Johann . , Paulus , MM .

26 ) Phariſäer Gerechtigkeit . Matth . 5.

27 6) Creſcentius , M.

Mont . 28 Irenäus , Biſch .
Dienſt . 29

Mittw . 30 Pauli Gedächtniß .

iinnn

eeene
Tagesl . 15 St . 56 M.

4. 41 . v . CCCu . h
feucht

Cim & u . Erdn . OS 11
PUnterg . 10 u. 53 m. n.

naß

windig
heiter

Tagesl . 16 St . 3 M.

85 G , COC Fu .
Ouufg . 0 u. 40 m. v.

CUnterg . 9u . n. warm
8 freundlich
LUnterg . 8 u. 10 m. n.

CUntg . 10 u. n.

SCh ſchön

Tagesl . 16 St . 6 M.

NS8 . 7 . n . CiErdf .5
0 CSſchön
Cim N /

Abweich .d . G 23260n .

gewitter⸗
haft

Tagesl . 16 St . 5 M.

O , DAufg . 11u . 15 m. n.

1. 57 u. CCS donner

( Aufg . 8. n.

Cc regen

Jahrmärkte

im Brachmonat .

Sennheim , den 1.

Lauterburg , den 1.

und 2. Niederſept ,
Markirch , Biſchwei —
ler , Sultz⸗ unterm⸗

Wald , den 2. Sie⸗

rentz , Benfelden , d

7. Dammerkirch Gi —
romaguy , Herbitz⸗
heim , d. 8. Schnier⸗
lach , d. 9. Colmar ,

den 10 . Dattenried ,
den 14 . Maßmünſter ,
den 15 . Urbis , den

16 . Habsheim , d. 21 .

Neu⸗Breiſach , Rap -

poltsweiler , Aßwei —
ler , Sankt⸗Johann ,
Brumath , den 24 .

Straßburg ( 14 Tag ) /
den 25 . Altkirch ,
d. 28 . Diemeringen ,
den 29 .

Wo Heuchelei und Vosheit
lauern ,

Da biſt du bald und leicht
umgarnt .

Drum ſpare Reue dir und
Trauern /

Und folge , wenn ein Freund
dich warnt .

Wer ſich auf ſeinen Gott
verläßt ,

Deß Hoffnung ſteht wie Fel⸗
ſen feſt .

Letztes Viertel den 6. bringt feuchte Luft .

Neumond den 13 . bewirkt Sonnenſchein und Wärme .

Erſtes Viertel den 20 . bringt fruchtbare Witterung .

Vollmond den 28 . gewitterhaft mit Regen .

Sonnenaufgang 4 Uhr 0 Min . — Niedergang 7 Uhr 56 Minuten .



Ach, wenn es doch gelinder

Und wärmer draußen wär' ,
Komm , lieber Mai , wir

Kinder ,
Mir bitten gar zu ſehr !
O komm und bring ' vor allen
Uns viele Veilchen mit ,

Bring auch viel Rachtigallen
Vring ſchone Kukuks mit !

Doch , wenn die Vög' lein
ſingen ,

und wir dann froh u. flink

Auf grünem Raſen ſpringen

Das iſt ein ander Ding ! —

Jetzt muß mein Stecken⸗
pferdchen

Dort in den Winkel ſteh ' n,

Weil drauſten in d. Gärtchen

Noch kalte Winde weh' n⸗

Der heil . Antonins von Padua .

Dieſer Heilige , der den Beinamen von Padua , einer Stadt in Italien wo er lange
gelebt , erhieltß wurde zu Liſſabon in Portugal von frommen und adelichen Eltern im

Jahre 1175 geboren , und empfing in der Taufe den Namen Ferdinand . Seine Eltern

trugen große Sorge für ſeine gute Erziehung , auch machte er frühzeitig große Fort⸗
ſchritte in den Wiſſenſchaften , größere aber noch in der Tugend und Frömmigkeit . Im
15ten Jahre ſeines Alters entſagte er der Welt um dem Herrn deſto beſſer dienen zu können

und begab ſich zu den Auguſtinern , wo er ein ſo einſames und ſtrenges Leben führte ,
daß er allen andern zum Vorbild dienen konnte .

In dieſem Orden brachte er acht Jahre zu ; da geſchah es , daß die Leiber von fünf
Franziskaner - ⸗Geiſtlichen , die zu Marokko des Glaubens wegen gemartert worden waren ,

nach Portugal gebracht wurden . Der Anblick dieſer heiligen Martyrer machte auf ihn einen

ſolchen Eindruck , daß er ſich ſogleich entſchloß , auch in denſelben Orden zu treten , um

auch ſein Blut für Jeſus Chriſtus vergießen zu können . Er wurde mit Freuden aufge —
nommen und Antonius genannt . Bald darauf erhielt er die Erlaubniß , in Afrika au der

Bekehrung der Mohren zu arbeiten und machte ſich ſogleich auf den Weg . Allein eine von

Gott zugelaſſene Krankheit nöthigte ihn nach Spanien zurückzuſchiffen . Jedoch durch einen

ſtarken Wind nach Sizilien zurückgetrieben , ſtieg er zu Meſſina aus , und wurde endlich
aus Mitleid , da er ſo elend ſchien , in einem kleinen Kloſter bei Bononien aufgenom⸗
men . Da hoffte Antonius ganz verborgen leben zu können , allein bei einer gewiſſen Ge⸗

legenheit entdeckte man ſeine Weisheit und Wiſſenſchaften , und alſobald mußte er öffent —

lich predigen , welches er in verſchiedenen Städten , befonders aber zu Rom und zu Padua
mit ſolchem Nachdruck that , daß er viele und große Bekehrungen machte . Endlich durch

ſeine vielen Arbeiten an Kräften erſchöpft , ſtarb er in dieſer letzten Stadt den 15 . Juni
im Jahre 1231 . Kaum war Antonius verſchieden , da riefen die Kinder auf der Gaſſe :
„ der Heilige iſt geſtorben “ Bei ſeinem Tode und nachher geſchahen ſo viele Wunder , daß
er ſchon im folgenden Jahre heilig geſprochen wurde .



E „ „ „ „
VII . Planeten⸗Lauf .

Monat . Witterung nach dem 100jähr . Kal .

Donn . 1 Theobaldus , Biſch . Cg , ( Augf . 9u . n.

Freit , 2 =I1 Aufg . 11 u. 52 m. n.

Samſt . 3 Anatolius , Biſch . 2 [ C in Erdn . ,

27 ) Jeſus ſpeist 4000 Mann . Marc . 8. Tagesl . 16 St . 0 M.

4 6 ) Ulrich , Biſch . 20
Mont . 5 Zoa , M. 8N 9. 17. v. im & /Coꝰ

Dienſt . 6 Goar , Einſiedler . N5
Mittw . 7 Edelburga , Aebt . Abweich . d. G 220 nördl .

Donn . 8 Eliſabeth , Königin . verän⸗

Freit . 9 Zeno , M. uUnterg . 9u . 20 m. n.

Samſt . 10 Rufina , J . M. * derlich

28) Vondenfalſchen Propheten . Matth . 7. Tagesl . 15 St . 61 M.

11 7 ) Pius , P . M. * *

Mont . 12 Johann . Gualb . Abt .

Dienſt . 13 Anakletus , P. M. donner

Mittw . 14 Vonaventura , Biſch . ( C0F gewitter⸗
Donn . 15 Heinrich , Kaiſer . Cuntg . 9u . 1om . haft

Freit . 16 8CC , CSH dunkel

Samſt . 17 Alexis , B . 3 Cuntg .10 u . n.

29 ) Vom ungerechten Haushalter . Luk. 16. Tagesl . 15 St . 38 M.

18 8) WOC in Erdferne regne⸗

Mont . 19 Vinzentius von Paula . O im Q , GFI riſch
Dienſt . 20 Hieronimus Aemilian . N X1 . 27 . n . C

Mittw . 21 Praxedis , J . ＋ bewölkt

Donn . 22 Maria Magdalena . ᷓunterg .gu. 36 m. n.

Freit . 23 Apollinaris , Biſch . M. 9 regen

Samſt . 24 Bernardus v. Baden . 8⁰ Abw .d . S 20e n.

50 ) Jeſus weint überJeruſalem . Luk. 19. Tagesl . 15 St . 22 M.

25 9 ) Jakobus , Apoſtel . 7⏑

Mont . 26 Anna . 7*³

Dienſt . 27 Pantaleon , M. — 10 . 43 . n. heiter
Mittw . 28 Nazarius , M. JAufg . 10 u. 36 m. n.

Donn . 29 Martha , J . , Luzilla ,J . M . es Sc ', CAufg . Su . n.

Freit . 30 Abdon u. Sennen , MM . Cin Erdn. , Coh warm
Samſt . 31 Ignatius Lojola, B . N ſchön

Die Arbeit zu vollbringen :

Jahrmärkte
im Heumonat .

Thann / d. 1. Sultz /
den 2. Belfort , Kai⸗

ſersberg ,d. 5. Hatten

d. 6. u. 7. Markirch
den 7. Dattenried , d .
12 . Dammerkirch ,
Giromagny , den 13 .

Pfaffenhoffen , d. 13 .

u. 14 . Maßmünſter ,
Pfirdt ,d . 20 Nieder⸗
bronn , d. 21 . Dehlin⸗

gen , Altkirch , . 25 .

vGott gibt uns Kraft und
Munterkeit ,

Wie ſollt ' ich meine Lebens⸗
zeit

In Müſſiggang verbringen ?
Iſt meine Kraft auch ſchwach

und klein /
So will ich doch ſchon thaͤtig

ſeyn ·

Wer ſeinem Nächſten un⸗
recht thut ,

Und ſich vergreift an frem⸗
dem Gut ,

Bereitet ſich und ſeinen Er⸗
ben ,

Nur Unheil hier , und dort
Verderben .

Fängſt du dein Werk mit
Veten an ,

Iſt ' s um die Hälfte ſchon
gethan .

Letztes Viertel den 5. bringt Sonnenſchein mit Gewölk .

Neumond den 12 . verurſacht Gewitterluft und Regen .

Erſtes Viertel den 20 . meiſt naſſe Witterung .

Vollmond den 27 . bringt heiter und warme Tage .

Sonnenaufgang 4 Uhr 5 Min . — Niedergang 8 Uhr 3 Minuten .



Die Täubchen .
Vringt ihnen Erbſen , Korn

(Klein Tinchen hat ein Täub⸗ und Brod /
chen⸗Paar , Die Täubchen leiden keine

Als neulich ihr Geburtstag Noth,
war , und konnen nicht g' nug freſ⸗

Von der Mama bekommen ; ſen ;
Sie holt auch Waſſer aus

dem Quell ,
So klar , ſorein, ſo ſilberhell /
Und immer ſoll ' n ſie trinken .

Das iſt ihr eine große Luſt !
Sie drückt ſie ſanft an ihre

Bruſt /
Und liebt ſie jonder Gleichen.

Der heil . Alexius , Bekenner .

Der h. Alexius war von ſehr reichen und gottesfürchtigen Eltern zu Rom im fünften
Jahrhundert geboren . Nach einer vortrefflichen Erziehung , welcher er eben auch herrlich
entſprach , ließ er ſich auf das dringende Begehren ſeiner Eltern mit einer ſehr tugend⸗
haften und ebenfalls reichen Jungfrau vermählen . Das Hochzeitfeſt wurde mit großem
Gepränge gefeiert ; Alexius aber fühlte den ganzen Tag hindurch den innerlichen Antrieb ,
ſeine Braut und alles zu verlaſſen . Am nämlichen Abend verließ er unbemerkt das väter⸗
liche Haus und eilte an den Hafen , wo gerade ein Schiff abſegelte . Er ſtieg ſogleich ein
und kam glücklich nach Edeſſa in Syrien . Als man am folgenden Morgen Alexius ver⸗
mißte , war alles in Beſtürzung . Man ſchickte überall aus , um ihn aufzuſuchen , aber ver⸗
gebens . Alexius war ſchon in Edeſſa angekommen , und hatte in einer armen , kleinen Hütte
eine Lebensweiſe angefangen , die darin beſtand , in Armuth und Verachtung bis an ſein
Ende zu leben . Durch ſeine Streugheiten ward er bald unkennbar , ſo daß ſelbſt einige
Diener ſeines Vaters , die auch nach Edeſſa kamen , um ihn da aufzuſuchen , und die er
wohl kannte , ihn aber nicht erkannten . Doch der Glanz ſeiner Tugenden verbreitete ſich
nach und nach ſo ſehr , daß er großes Aufſehen erregte ; dies bewog Alexius , dieſe Stadt
zu verlaſſen , und wieder in ſein Vaterland zurückzukehren . — Da er nun wußte , von
niemanden mehr erkannt zu werden , kam ihm der Gedanke , ſelbſt in den väterlichen Pal⸗
laſt ſich zu begeben , um dort um eine Wohnung anzuhalten . Er that es , und auf ſeine
dringende Bitte wurde ihm ein Winkel unter der Stiege angewieſen . Wer mag es be⸗
ſchreiben , welch ein Kampf es für Alexius ſein mußte , täglich ſeinen geliebten Vater ,
ſeine Mutter , ſeine Braut zu ſehen und zu hören , wie ſie ſich immer noch wegen ihm betrüb⸗
ten . Allein er überſtand ihn 17 Jahre lang , die er in ſtetem Gebet und Faſten zubrachte ,
bis endlich der Himmel ſeine unvergleichliche Selbſtverläugnung , ſo wie alle übrigen Tu⸗
genden mit der Krone der Herrlichkeit belohnen wollte . Nach ſeinem Hinſcheiden fand
man in ſeinen Händen einen Zettel , auf dem er ſeinen Namen und den ganzen Verlauf
ſeines Lebens geſchrieben hatte .



VIII .

Monat .

Plaueten⸗Lauf .
Witterung nach dem ( oojähr . Kal .

51 ) Vom Phariſäer und Zöllner . Luk. 18.

1 10 ) Petri Kettenfeier .
Mont . 2 Alphons v. Liguori .
Dienſt . 3 Stephanus Erfindung .
Mittw . 4 Dominikus , B .

Donu . s Maria Schnee . Oswald .

Freit . 6 Verklärung Chriſti .
Samſt . 7 Cajetan , B.

50 Vom Taubſtummen . Mark . 7.

8 11 ) Cyriacus , M.

9 Romanus , M.

10 Laurentius , M.

1u Suſanna , M.

12 Clara , J .
13 Hippolitus , M.

14 Euſebius .

barmherzigen Samariter , Luk. 10.

15 12 )
16 Hyazintus , B . Rochus .
17 Liberatus , M.

48 Helena , Kaiſerin .
19 Donatus .

Fleit . 20 Bernhardus , Abt .

Samſt . 21 Johanna Franz . v. Chant .
54%Won den zehen Ausſätzigen . Luk. 17.

22 13 ) Symphorianus , M.

Mont . 23 Philippus Benit .

Dienſt . 24 Bartholomäus , Apoſt .
Mittw . 25 Ludwig , K. v. Frankr .
Doun . 26 Zepherinus , P. M.

Freit . 27 Joſeph Calaſ .
Samſt . 28 Auguſtin , Biſch .

35 ) Riemand kann zwei Herren dienen . Matth . 7.

29 14 ) Johannes Enthaupt .
Mont . 30 Roſa Limana , J .

Dienſt . 31 Raymund Non . Iſab .

Mont .

Dienſt .
Mittw .

Donn .

Freit .
Samſt .

55 ) Vom

Mont .

Dienſt .
Mittw .
Donn .

XIEnIN

T

541411

＋E.5

4
4

*24

Cagabwechſelnd

Tagesl . 15 St . 4 M.

Cim 9 / C ſchön
AdC , CAufg . 10 u. n.

2. 34. n. gewitter⸗
Aufg . 4 u. 45 m. v.

haft
Abw . der 3 16 nördl .

Tagesl . 14 St . 44 M.

ſchön
B Aufg . 8 u. 24 m. u.

CCebewölkt
ſchön

SS 5 , QUntg . 8. 36 , n.

C N

Tagesl . 14 St . 22 M.

im HQu. in Erdf .
Cc/ , CUnterg . 9 u. n .

C Eſchein
3 heiß
9Y5 . 35 . v. warm

IAAufg . Su . 40 m. n.

D donner

Tagesl . 13 St . 59 M.

Cc wolken

regen

SJAufg . 3. 30. v.

6, 44. v.

OinErdn .
Oim 89, ( Aufg .

Tagesl . 13 St . 35 M.

CG NC wind

S . σν regneriſch
Abweich , d. G 8˙ nördl .

Jahrmärkte

im Auguſt

Belfort , den

Wörth⸗auf⸗d . ⸗Sauer
den 3. und 4. Mar⸗

kirch den 4. Barr ,

den 7. und 8. Dat⸗

tenried , d. 9. Dam⸗

merkirch , Giroma —

gny , d. 10 . Weiler ,

den 11 . und 12 . Iſ⸗
ſenheim , den 13 . und

14 . Niederrödern , d.
15 . und 16 . Ruffach ,

Landſer , Biſchweiler

( 3 Tage ) , den 16 .

Maßmünſter , Ing⸗
weiler , den 17 . Ben⸗

felden d. 18 . Altkirch ,

den 19 . Saar - Union

( 7 Tage ) , d. 23 . Neu⸗

Breiſach , Münſter
den 24 . Brumath ,

Schlettſtadt , d. 24 u.

25 . Schnierlach Neu⸗

weiherhof ( Gemeinde
Altweiler ) den 25 .

4.

Montreux - Chäteau ,

den 25 . u. 26 . Waß⸗
lenheim ( 3 Tage ) ,

d. 30 . Seltz , den 30 .
und 31 .

Ein jedes Wieſenblümlein
ſpricht :

Vergiß des guten Gottes
nicht .

Letztes Viertel den 3. bringt Sonnenſchein mit Gewitterwolken .

Neumond den 11 . verſpricht ſchön und warm .

Erſtes Viertel den 19 . neigt ſich zu Regen .

Vollmond den 26 . macht windig und regeneriſch .

Sonnenaufgang 4 Uhr 35 Min . — Niedergang 7 Uhr
436 Min .



So dauerts eine gute Zeit ;
Doch leider hat die Herrlich⸗

keit
Seit Kurzem nun ein Ende !
Will euch erzählen , wie' s ge⸗

ſchah ;
Denk ich daran , ſo geht mir ' s

nah /
Ich möchte wahrlich weinen

Klein Tiuchen naͤhm die
Täubchen mal

II In ' s Gaärtchen mit im Wie⸗
ſenthal

Dort ſoliten ſie ſpazieren .
„Kind,“ —rief die Mutter ,

n laß ſie ja /
Venn du nach Haufe gehſt /

nicht da
Die Katze könnt ſie würgen . “

Die heil . Roſa , Jungfrau .

Dieſe Heilige , die erſte Zierde der Kirche in Amerika , ſtammte aus einer vornehmen

ſpaniſchen Familie ab , und ward zu Lima in Peru im Jahr 1586 geboren . In der

Taufe empfing ſie den Namen Iſabella , der aber bald in den Namen Roſa verändert

wurde , wegen ihrer großen Schönheit . Von Jugend auf war ſie in der Ausübung aller

chriſtlichen Tugenden befliſſen , vorzugsweiſe in der Demuth und Abtödtung . Stets ihren

Eltern gehorſam auch in den kleinſten Dingen , konnte ſie , ſo wie im übrigen , allen

ihren Gefährtinnen zum Muſter und Vorbild dienen . Jedoch wollte auch der Himmel ihre

Tugend prüfen . Ihre Eltern , durch Unglück geſchlagen , kamen in Armuth ; für Roſa

war dies aber eine koſthare Gelegenheit , ſich noch mehr in der Demuth zu üben ; ſie trat

in die Dienſte eines reichen Mannes , um eben auch durch ihren Lohn das Schickſal ihrer

geliebten Eltern zu erleichtern . Roſa erbaute bald das ganze Haus durch ihren Fleiß und

Frömmigkeit ; und als ſie nachher zur Ehe begehrt wurde , begab ſie ſich in den dritten

Orden des h. Dominikus , um deſto heiliger noch leben zu können . Allein hier erſt fand

ſie die ſchwerſten Prüfungen . Fünfzehn Jahre lang war ſie im Aeußern von Weltleuten

verfolgt und innerlich durch ſchreckliche Verſuchungen beängſtigt . Doch endlich ſiegte die

h. Jungfrau , und nach einer ſchmerzlichen Krankheit , während welcher man ſie oftmals

ausrufen hörte : Herr , vermehre mein Leiden , aber auch deine Liebe in mir , empfing ſie

die himmliſche Krone im Jahr 1617 . Kaum fünfzig Jahre nach ihrem Tode wurde ſie

ſchon wegen der zahlreichen , auf ihre Fürbitte erfolgten Wunder , in die Zahl der Hei —

ligen geſetzt .



Samſt . 11 Protus u. Hyazint us , MM.
37 ) Vom Waſſerſücbtigen . Luk. 14.

Mont .

Dienſt .
Mittw . 15

12 16 )
13 Maternus , Biſch .
14 1 Erhöhung .

Theodul .

Nikodemus .

Cim R , CinErdf . warm

Tagesl . 12 St . 46 M.

Cοσ Cil Oſchein
ſchön

C heiter
CuUnterg . 9. u. n. warm

IX . Planeten⸗Lauf .
Monat . Witterung nach dem 100jähr . Kal .

Mittw . 1 Adelphus , B. , Aegd. ＋ 9. 49 . n. , CAufg .10n.
Donn . 2 Stephanus , Kön . , Dagob . ] K nebel
Freit . 3 Manſuetus , Biſch . 6 Vunterg . 9 u. n.

Samſt . 4 Roſalia , J . C 17˙ wolken

36 ) Vom Todten zu Nain . Luf . 7. Tagesl . 13 St . 11 M.
5 15 ) Laurentius Juſtin . unbeſtändig

Mont . 6 Zacharias , P . gelind
Dienſt . 7 Regina , J . OAufg . 10u. 15 m. n.
Mittw . 8 8 Cο

Donn . 9 Gorgonius , M. 53 . 22 . n. Cꝰ h wind
Freit . 10 Nikolaus von Tol . lieblich

*

W*

E

9 *Donn .

Freit .
Samſt .

16 Cornelius .

17Franz . Wundmahle .
18Richardis , K.

58 ) Vom vornehmſten Gebot . Matth . 22.

Mont .

Dienſt .
Mittw .

Donn .

Freit .
Samſt .

19 17 ) Januarius , M.
20 Euſtachius .
21 Matthäus , Apoſtel .
22 Mauritius , M.
23 Linus , P . M.
24 Maria der Gnaden .
25 Joſeph Cupertin .

39 ) Com Gichtbrüchigen . Matth . 9.

Mont .

Dienſt .
Mittw .

Donn .

26 18 ) Landelinus , M.
27 Cosmas . u. Damian .
28 Wenzeslaus , M.
29 Michael .
30 Hieronymus , Beicht .

*

Iüniess

A5

2＋◻ν

Abw . d . 3 2 u. nördl .8

Jahrmärkte

im Herbſtmonat .

Markirch , Nieder⸗

ſept , den 1. Lembach /
Belfort , den 6. Iſ⸗
ſenheim , Maursmün⸗

ſter , den 6. und 7.

Biſchwiler , Dammer⸗

kirch , d . 7 . Rappolts⸗
weiler Sultz⸗unterm⸗
Walde , d. 8. Ruf⸗
fach , den 9. Datten⸗
ried , Zabern ( 3 T. ) ,
den 13 . Pfirdt , Gi⸗

romagny , Mülhau⸗
ſen , d. 14 . Urbis ,
den 15 . Colmar ,
den 16 . Weiſſenburg ,
den 18 . Maßmünſter ,

97 . 66 . n. Cuntg . 10 . n . Grandvillars , den

nebel ] 21 . Sultz , den 22 .

Tagesl .12 St . 21 M. Recheſh, d.21, Dru⸗
C e 2

„ „ ſenheim , den 27 . und
0 ieüb 28 . Mutzig , den 28 .

trübund 29. Reſchwoog ,
naß Aßweiler ) Altkirch ,

Neu⸗Breiſach , d. 29 .
C hB/

3. 0 . n .
i . Fu. Erdn . CO

2
8

*
K

— Wacheſt du nicht ſtreng
Tagesl . 11 St . 57 M. über dein Herz , ſo wird es

Aufg . 7 u. n. in kurzer Zeit eine verfluch⸗

CO unſtet te Rüſtkammer aller Laſter

Abweich .d. &5153/ſüdl .
n

CAufg . Ou . u. warm Du flieheſt vor einer

Aufg . Ou. 30 m. v . Schlange ? Warum nicht
auch vor dem Laſter ? Es
iſt ja weit ſchädlicher , als
jene .

Letztes Viertel den 1. Nebel und Sonnenſchein .
Neumond den 9. heiter und angenehm .
Erſtes Viertel den 17 . bringt meiſt ſchön Wetter .

Vollmond den 24 . veränderlich mit unſichtbarer Mondfinſterniß .

Sonnenaufgang 5 Uhr 23 Min . — Niedergang 6 Uhr 34 Min .



Und Tinchen hüpft durch
Sie eilt , ſo ichnell ſie ' s nur

0
Wieſ ' und Feld , — 2 ben⸗Pärch

Vergißt darüber alle Welt
—

—
—

Und auch die lieben Täub⸗ 2—
eben Tän

Iſt , —denkt Euch' s nur , —
hen. zerriſſenAm Abend erſt , beim Mon

denſchein ,
Fällt ihr das Tauben⸗Pär⸗

Ein Kater hat ſie wegge⸗
ſchmauſ ' t ,

und gar zu jämmerlich zer⸗chen ein ,
——9Sie kann vor Angſt nicht zauſtz

bleiben
1 Da liegen noch die Federn !

Die heil . Roſalia , Jungfrau .

In dem Leben dieſer Heiligen findet man das herrliche Zeugniß , wie die göttliche Gnade

ein Herz von allen Reitzen und Schönheiten der Welt loszuſchälen vermag . Roſalia war

zu Palermo in Sieilien von adelichen Eltern , die ſelbſt am königlichen Hof lebten , ge⸗

boren . Dieſe ſuchten ihrem Kinde eine vortreffliche Erziehung beizubringen , beſonders

daſſelbe für die Welt zu bilden . Gott hatte aber auf Roſalia andere Abſichten ; im

Augenblick , wo ſie ſchon in der Welt zu glänzen anfing , flößte er ihr eine gänzliche Ver⸗

achtung aller irdiſchen Güter ein , und eine heftige Begierde , alles zu verlaſſen , um in

ſtiller Einſamkeit dem Herrn zu dienen . Groß war das Opfer ; Roſalia machte es , und

zwar ohne von jemanden bemerkt zu werden . Sie begab ſich daher in eine finſtere , auf

einem benachbarten Berge gelegenen Felſenhöhle , wo ihr Ruhebett ein Stein war , und

ihre Nahrung wilde Kräuter . Ihr einziges Geſchäft allda war das Gebet und die Be⸗

trachtung . Einige Zeit nachher verließ ſie jedoch dieſen Ort , allein es war nur , um

einen noch wildern aufzuſuchen . Dieſen fand ſie auf einem andern Berge , in einer mehr

als hundert Füß tiefen Höhle , wo ſie auch endlich ihr ſtrenges und heiliges Leben be⸗

ſchloß . Nach vielem Aufſuchen fand man die Höhle , worinnen die Heilige ſich zuerſt auf —

gehalten und in welcher ſie eine Inſchrift mit ihrem Namen und Herkunft zurückgelaſſen

hatte . Später entdeckte man die andere Höhle , in deren Tiefe man die Heilige todt fand ,

liegend auf der bloßen Erde , gleich als ſchliefe ſie ſanft . Man konnte nicht begreifen ,

wie ſie in dieſe tiefe Schlucht heruntergekommen war .



X . Planeten⸗Lauf .
Monat . Witterung nach dem 100jähr . Kal .

Freit . 1 Remigius , Biſch . 2 8. 10 . v. kühl

Samſt . 2 Schutzengelfeſt . 2 Oοεν vwind

40) Von der königlichen Hochzeit . Matth . 22. Tagesl . 11 St . 32 M.
3 19 ) Leodeg . Æ

Mont . 4 Franziskus , B . veränderlich
Dienſt . 6 Fides , J . M. 3 u. v. feucht
Mittw . 6 Bruno , B . 3 OSc h ſchon
Donn . 7 Markus , P . 4 III Unterg . 6 u. 30 m. v.
Freit . 8 Brigitta , J . OCim Qu . Erdf .C
Samſt . 9 Dionyſius , M. 8b 9 . 41. v.
41) Von dem königlichen Sohn . Joh . 1. Tagesl. 11 St . 7 M.

10 20) Franziskus Borgia . Ir CO
Mont . 11 Germanus , B . M. 3 nebel
Dienſt . 12 Walburga , J . 87 Cunterg . 7u . n. regen
Mittw . 13 Eduard , König . 8 unbe⸗
Donn . 14 Calixtus , J. M. 8 ſtändig
Freit . 15 Aurelia ,J . Thereſia , J . Cuntg . 9nen . duntel
Samſt . 16 Gallus , Abt . 7 bewölkt. N

42 ) Vzon des Königs Rechnung. Matth . 18 . — Tagesl . 10 St . 42 M.
17 21 ) Hedwig , Wittwe . 8. 156 . v. C

Mont . 18 Lukas , Evang . 8 Unterg . 5u . 30m . n .
Dienſt . 19 Petrus von Alkaut . Abwch . d . 9⸗52 / ſüdl .
Mittw . 20 Johan . Cant . , Wend. 2ο 0 nebel
Donn . 21 Urſula , J . M. Eſchein
Freit . 22 Cordula , J . M. Oim / CN ſchön
Samſt . 23 Albin . OineErdn . COI1¹
15) Vom Ae MMatth . 22. Tagesl . 10 St . 18 M.

24 22 ) Salomda - 1 0, 10 , v.
Mont . 25 Chrifenth. . Daria . E Cœ Vheiter
Dienſt . 26 Amandus , Biſch . ( Aufg .7 u. u. hell
Mittw . 27 Frumentius , Biſch . 43 FJAufg . 4u . v . reif
Donn . 28 Simon u. Juda , Apoſt . ( Aufg . 9. u. n. ſchön
Freit . 29 Narziſſus , Biſch . = C0 freundlich
Samſt . 30 Lukanus . 10 . 30 . n .

440 Vondes Sbriſten Tochter . M atth . 9. Tagesl . 9 St . 536

31 23 ) Wolfgang , Biſch . —

bung , d. 20 .

Jahrmärkte

im Weinmonat .

Belfort , Kaiſers⸗

berg , den 4. Lützel⸗
ſtein , Hagenau ( 3

Tage ) , den 5. Hat⸗
ten , Reichshoffen , d.

5. und 6. Markirch ,
den 6. Thann , den

8. Blotzheim , Dat⸗

tenried , d. 11 . Rhei⸗

nau , den 11 . und 12 .

Dammerkirch , Giro —

magny , den 12 . Nie⸗

derbronn , den 12 . u.
13 . Riederburnhaupt

den 18 . Erſtein , den
18 . und 19 . Pfirdt ,
Raßmünſter , den 19 .

Biſchweiler , Lauten —
Altkirch ,

d. 21 . Cleeburg , d. 21.
und 22 . Beinheim , d.
24 . Weiler den 27 . u
28 . Habsheim , Die —

meringen , den 28 .

Oberehnheim , d. 28 .
und 29 .

Fordere nicht deines Mit⸗
menſchen Thun und Laſſen
vor deinen Richterſtuhl , du
haſt ſelten ein Recht hiezu ;
aber deſto öfter ſey ein ſtren⸗
ger Richter über deine eige⸗
nen Handlungen ; und du
wirſt bald klüger und beſſer
werden .

Letztes Viertel den 1. bald neblicht bald ſchön.
Reumond den 9. veränderlich , Sichtb . ringförmige Sonnenfinſterniß .

Erſtes Viertel den 17 . bringt unbeſtändig Wetter .
Vollmond den 24 . macht heitere Tage .
Letztes Viertel den 30 . unterhält ſchönes Wetter .

Sonnenaufgang 6 Uhr 3 Min . — Niedergang 5 Uhr 35 Min .



Und Tinchen weint ſo bitter
lich,

Und kann noch immer , im
mer ſich

Nicht recht zufrieden geben.
Sie weinet ſich die Aeuglein

roth:
Doch ach! die Täubchen blei·

ben todt ,
Und kommen niemals wie⸗

Ein andermal wird Tinchen
nun

Mit mehr Bedacht das Ihre
thun ,

Und es nie mehr vergeſſen .
Ihr Kinder , macht es eben

ſo⸗
Dann könnt ihr immer herz⸗

lich froh
Des Lebens Luſt genießen .der .

Der heil . Leodegar , Biſchof und Martyrer .

Dieſer in Frankreich beſonders verehrte Heilige ſtammte aus einer ſehr berühmten Fa⸗
milie ab . Er erblickte das Licht der Welt um das Jahr 616 und wurde ſeinem Oheim ,
der Biſchof zu Poitiers war , zur Erziehung übergeben . Nachdem er ſeine Studien vol⸗

lendet hatte , empfteng er die prieſterliche Weihe und wurde ſogleich wegen ſeinen ausge⸗
zeichneten Tugenden zum Abte zu St . Maixenz erwählt . Nachher wurde er ſelbſt als Rath⸗
geber an den königlichen Hof berufen , den er wieder verließ , als er zum Biſchof von

Autun ernannt wurde . Hier verblieb er zehn Jahre und erbaute ſeine Heerde durch ſei⸗
nen Eifer und ſeine Tugenden . Nach dem Tode des Königs berief ihn deſſen Nachfolger
Childerich wieder an den Hof und ernannte ihn zu ſeinem geheimen Rathe . Dieſe hohe
Stelle zog ihm bald viele Feinde zu , die alles verſuchten , um den heiligen Mann in den

Augen des Königs anzuſchwärzen und um ſein Anſehen zu bringen . Sie brachten es

wirklich dahin , daß Leodegar nach Luxeul verwieſen wurde . Bald darauf wurde Childe⸗

rich ermordet , und der fromme Biſchof konnte hierauf wieder in ſein Bisthum zurück⸗
kehren . Allein nicht lange dauerte für ihn die Ruhe . Der gottloſe Ebroin , der ſeinen
Tod beſchloſſen hatte , zog an der Spitze einer Armee gegen Autun , um den heiligen
Biſchof zu morden . Leodegar konnte fliehen , allein er wollte ſeine Heerde nicht verlaſſen ,
und nach einem dreitägigen Faſten , wo er ſich zum Tode vorbereitete , ging er ſelbſt ſei⸗
nen Feinden entgegen , die ihm mit unerhoͤrter Grauſamkeit die Augen ausſtachen und die

Lippen und einen Theil der Zunge abſchnitten . Er lebte jedoch noch drei Jahre im Kloſter
zu Fekamp , wo er alle Andern durch ſeine große Heiligkeit ſtets erbaute . Endlich wurde

er das Opfer des gottloſen Ebroins , der ihn in einem Walde des Bisthums Arras , wel —

cher heute noch den Namen St . Leger hat , im Jahre 678 enthaupten ließ . Sein heiliger
Leib wurde nach Poitiers in das Kloſter St . Maixenz gebracht . Der unglückſelige Ebroin
aber nahm bald nachher ein armſeliges Ende .



XI . Planeten-⸗Lauf. 8
Monat . Witterung nach dem 100jähr . Kal . Jahrmärkte

Mont . 1 Aufg .Au. 30m . n. im Wintermonat .

Dienſt . 2 C & P Gſchein
Mittw . 3 Wilhelm u. Ach. Aebt . 8 ‚ chön Weſthoffen , Pfaf⸗
Donn . 4 Carolus Borromäus . WOinErdf . Co lau fenhoffen , d. 2. u. 3 .
Freit . 5 Philotheus , M. Oim &/ Markirch , Herbitz⸗
Samſt . 6 Leonhardus , B . 155 heim , den 3. Thann /

den 4. Benfeden , d.
45 ) Vom Saamen und Unkraut . Matth . 13. Tagesl . 9 St . 32 M. 7.

Dattenried , den
7 2 Florentins , Biſch⸗ naiebel J. HommerkirchGi.

Mont . 8 Vier gekrönte Märtyrer . Es45 . b . rauh romagny/ R
Dienſt . 9 Theodor , M. Aufg .8u. 24 m. · . reif ſenheim , Deblingen ,
Mittw . 10 Andreas Avel . C . N ſtürmiſch Lembach ,d. 11. Kai⸗
Donn . 11 Martinus , Biſch . ſchneege , fersberg/ d. 13. Varr /
Freit . 12 Himerius , Einſi . Cunterg .8. u. n. gewölk den 13. und 14. En⸗
Samſt . 13 Didakus , B . Ocht wind ſisheim, Niederburn⸗
46 ) Vom Senfkörnlein . Matth . 13.

14 25 )
Tagesl . 9 St . 11 M.

CUnterg . 10 . 10 . n.

haupt , Sierentz , den

15 . Hochfelden , den

Mont . 15 Gertrud ,J . Leopold . 6. 40 . n. dunkel 15 . und 16 . Senn⸗

Dienſt . 16 Edmund , B . Othmar . C B5 naß beim , Hagenau ( 3

Mittw . 17 Gregor d. W. , Vikt . regenTage ) , Maßmünſter /
Donn . 18 Odo , Abt . Abweich . d. E 19e füdl . Grandvillars , Ing⸗
Freit . 19 Eliſabeth , Wittwe . Cim , CSG/COi weiler , den 16 . Ober⸗
Samſt . 20 Felixr von Valois . CinErdn . , Coc kühlbronn , den 16 . und

7 Vom Gräuel der Verwüſtung . Matth . 24.

i

nins

I

Tagesl . 8 St . 53 M.
17 . Urbis , den 17 .

Seltz , den 17 . und
21 260 p Unterg . 11 u. 48 . n. Deltz⸗ N

121 18 . Colmar , den 18 .
Mont . 22 Cäcilia , J . M. 10 39v . Sbah . 21 .
Dienſt . 23 Clemens , P . M. ( Außfg .5 u. 37 m. n.

Schlettſtadt , d. 23 .
Mittw . 24 Johannes v. Kreuz . 6 und 24. Zabern den

55 i c ERn L
Donn . 25 Catbarina , J . M. COC 24 . u. 25 . Bergheim ,
Freit . 26 Conrad , Biſch . E Aufg . 9 u. n. Altkirch ,d. 25. Ruf⸗— 9 NNL 25 . R .Samſt . 27 Columbanus , Abt . regneriſch .

fach , den 28 . Reſch⸗
48 ) Zeichen des Gerichtes . Luk. 21.

28 Soſtenes .

Mont . 29 Saturninus , M.

Dienſt . 30 Andreas , Apoſtel .
R**

Tagesl . 8 St . 37 M.

4 . 56 . n.

Hunterg .2u . 45 m. v.

woog , Rappoltswei⸗
ler , Aßweiler , Geb⸗

weiler , den 30 .

Neumond den 8. erregt Sturm mit Schneegewölk .

Erſtes Viertel den 15 . bringt unfreundliche Witterung .
Vollmond den 22 . mehr naß als trocken .

Letztes Viertel den 29, . läßt Sonnenſchein erwarten .

Sonnenaufgang 6 Uhr 58 Min . — Niedergang 4 Uhr 30 Min .



Die Sonne . Wer flink am Tage Gutes
thut

Wie geht ſo klar und munter
8 8

/

148 1 m Abendw u
Die liebe Sonne unter ! em iſt am A ohl z

Wie ſchaut ſie uns ſo freund⸗ Muth .

1 11 Sie läuft den Weg behende
Kni Vom Anfang bis zu Ende ,

22
Erhält und wärmt die ganze

W̃
Das iſt ſo ihre Weiſe ,

3 *
——

3
Sie zeiget ſtill und leiſe :

lu
—

himmliſchen Ge⸗

zelt .

Die heil . Katharina , Jungfran und Martyrin .

Dieſe Heilige wurde gegen das Ende des dritten Jahrhunderts zu Alexandrien in Egyp⸗
ten von adelichen Eltern geboren . Von Kindesjahren an war ſie mit ungemeinem Eifer

befliſſen , die Wahrheiten der chriſtlichen Religion zu erlernen , und da ſie mit vortref⸗

flichen Verſtandeskräften begabt war , lag ſie zugleich auch mit Ruhm den weltlichen

Wiſſenſchaften ob . Sie machte ſo glänzende Fortſchritte , daß ſie im achtzehnten Jahre ihres
Alters durch ihre Wiſſenſchaft und Weisheit die gelehrteſten Männer zu Alexandrien be⸗

ſchämte . Der gottloſe Kaiſer Maximinus , der damals die Chriſten verfolgte , hatte er⸗

fahren , daß alldort eine zarte Jungfrau ganz unwiderlegbar die Wahrheit der chriſtlichen
Religion bewies . Er verſprach daher den Gelehrten zu Alexandrien eine große Beloh⸗

nung , wenn ſie dieſelbe widerlegen und für das Heidenthum gewinnen könnten . Dieſe

unternahmen den Streit ; allein anſtatt die hl . Jungfrau zum Heidenthume zu bringen ,
brachte ſie Katharina durch ihre Weisheit zum Chriſtenthume , ſo daß ſelbſt manche unter

ihnen nachher den Glauben mit ihrem Blute beſiegelten . Maximinus ſuchte nun ſelbſt /
die hl . Jungfrau zu gewinnen und verſprach ihr , ſie zu heirathen , wenn ſie den Götzen
opfern wollte , da er aber wohl ſah , daß alles vergebens war , kam er ſogleich mit Dro⸗

hungen und Qualen , und fieng damit an , ſie in einen tiefen Kerker zu werfen , wo ſie
viele Leiden erdulden mußte . Immer mehr gegen ſie ergrimmt , ließ er ein mit eiſernen
Spitzen verſehenes Rad verfertigen , um damit ihren Leib zu zerreißen ; allein auf das

Gebot und Kreuzzeichen der hl . Martyrin ſprang dieſes grauſame Werkzeug in Stücke ,

ſo daß durch dieſes Wunder viele Zuſchauer zum chriſtlichen Glauben ſich bekannten .

Endlich befahl er , ſie zu enthaupten , und ſo geſchah es , daß

Katharina erhielt für ihren Lohn
Der Jungfrauſchaft und Marterkron .



Garten⸗Arbeiten .

Jänner . Man bereitet Miſtbeete für Ku⸗
kumern , Melonen und Kopfſalat ; die vor Win⸗
ter gelegten Erbſen , Schalotten , Knoblauch ,
Blumenzwiebeln und anderen zarten Gewächſe
werden mit Moos oder Stroh , bevor der Froſt
einfällt , bedeckt ; Obſtbäume werden von dür⸗
ren Aeſten und Raupen gereiniget , und Miſt
an deren Fuß gelegt , auch auf Aecker und

Wieſen wird Miſt geführt .
Hornung . Man vertilgt die Maulwürfe ;

ſäet auf warme Miſtbeete Salat , Kohl , Ku⸗
kumern , Sellerie , Mangold , Peterſilie ; auf
kalte : Monatrettige , gelbe Rüben ; in ' s Freie :
Erbſen , Früherbſen , Salat , Zwiebelfamen ,
Lauch , Sauerampfer , Skorzoneeren , Spinat ,
Kohl , Körbelkraut . In leichter Erde kann
3 Wochen früher als in einer ſchweren ge⸗
ſäet werden . Bäume werden verſetzt , die im

Herbſt verſetzten abgeſtutzt , wenn es nicht zu
kalt iſt ; man pfropft in Spalt und verbrennt
Raupenneſter .

März . Iſt die Kälte vorüber und die Erde
trocken , ſo bearbeitet man ſie . Man ſäet Pe⸗
terſilie und Sellerie , wie auch in Beeten oder
an einer warmen Mauer , Kohlrüben , Früh —
kraut und halb harten Blumenkoͤhl , die im An

fang des Maimonats verſetzt werden . Man legt
Früherbſen , ſteckt Schalotten , Sommerzwie —
beln , Knoblauch . Man legt Keime von Meer —

rettig ein , ſetzt gelbe Rüben , die Samen

tragen ſollen , Schnittlauch , Krautſtöcke , Früh⸗
kraut , Kohlſtöcke , kleine Stockzwiebeln . Man

kratzt das Moos von den Bäumen ab nach
einem Regen ; verſetzt noch Bäume , begießt
ſie , und bearbeitet die Erde ehe die Bäume
blühen . Schnitt und Anbindung der Bäume
werden in dieſem Monat vollendet .

April . Was noch nicht geſäet oder ge⸗
pflanzet iſt , wird jetzt vollendet . Blumen⸗

kohl , Kohlrüben , rothe und gelbe Rüben ,
Lauch , Zwiebeln , Winterrettige , Kraut ꝛc.
werden ſchon in ' s Freie verſetzt , um Samen
daraus zu ziehen . Man legt abermals Erbſen /
um ſie im Herbſt zu genteßen ; verſetzt Erd⸗
beeren . Bis zur Hälfte des Maimonats wird
nur Morgens , nie Abends hegoſſen . Gegen

die Ameiſen braucht man Dungwaſſer , oder

Tabaksaſchenwaſſer ; das Gras um die jungen
Bäume wird ausgerottet , die Raupen ver⸗
tilgt und die wilden Baumſchoſſe abgeſchnitten .

Mai . Aus Miſtbeeten wird in ' s Land ver⸗
ſetzt ; man ſetzt Kraut , Kohl , Bohnen , Ku —
kumern , Endivien , Kürbſen , Salat , Skor —

zoneeren , Mangold , Winterrettige . Für Rah —
nen wählt man eine leichte , für Skorzonee —
ren und Zwiebeln eine ſchwere Erde . Die
Bohnen , die 14 Tage liegen und nicht kom —
men , müſſen , wenn ſie verfault ſind , durch
andere erſetzt werden . Man knüpft Knoblauch —
blätter ſäet ſpäten Blumenkohl auf ein Beet ,
und Kohlrüben auf das freie Land für Herbſt
und Winter . Vor Neumond ſäet man En⸗
divien . Den ganzen Sommer hindurch ſoll
die Erde um die Bäume mit Laub bedeckt
ſeyn , damit ſie friſch bleibe , und beſtändig ſol —
len die Bäume von Raupen gereiniget werden .

Juni . Man ſäet Salat , Winterrettige ,
Endivien und Spinat zum Wintergebrauch ;
ſetzt Bohnen , verſetzt Kohl , Blaukohl , Sellerie ,
Salat , Endivien . Nimmt die Zwiebel aus , de —
reu Stengel vertrocknen ; ſammelt Samen von
Spinat , Kreſſe , Kohl , Rettig , Früherbſen ; oeu —
lirt das Steinobſt des Abends bei trübem Wet⸗

ter ; auch auf die Immen muß man Acht haben ,
weil ſie in dieſem Monat ſtark ſtoßen .

Juli . Zeitige Samen werden geſammelt ;

Salat verſetzt , Zwiebeln ausgenommen . Auch
ſetzt man noch zum letzten Mal Bohnen , die
für Winterszeit eingemacht werden . Winter⸗

zwiebeln , Winterſalat , Winterkohl , Spinat
werden für den Frühling geſäet , Salat , En⸗
divien gebunden , Sellerie gehäufelt ; Abends
und Morgens bei trübem Wetter wird oeulirt .

Auguſt . Man ſäet noch Winterſalat , Spi⸗
nat , Zwiebeln , Winterkraut , Winterkohl ,
die im Frühling verſetzt werden . Was im

Juli geſäet worden , wird jetzt an warme
Plätze verſetzt ; reifes Obſt wird abgenommen ,
das ſpäte geſtützt , Brandſchäden an Bäumen
ausgehauen und beſtrichen ; wo man Bäume
ſetzen will , Löcher gemacht und zugerichtet ;
Eier geſammelt und in Hafer oder Korn ind
Trockene geſtellt .

September . Immer werden noch Zwie⸗
beln , Spinat , Peterſilie , Salat , gelbe Rü⸗



ben , Rettig , Kreſſe geſäet ; Erbſen geſetzt ,
aber alles an warmen Plätzen ; man verſetzt
das vorher geſäete , den Salat enge , weil viel

davon verdirbt , und was bleibt , wird im

Frühling verſetzt ; Winterendivie wird ge⸗
bunden , abgeſchnitten und die Wurzel ſtehen

gelaſſen , die alsdann wieder friſche Blätter

treibt ; das Obſt trocken abgenommen , und erſt
bei einfallender Kälte in den Keller gebracht .
Man pflanzt Johannes - und Stachelbeeren

durch Schnittlinge , beſchneidet Steinobſt und

verſetzt es , legt Schweinedung mit Erde ver⸗

miſcht , oder ausgelaugte Aſche , oder Ruß um
die Bäume .

Oktober . In den erſten Tagendieſes Mo⸗
nats werden Krautſetzlinge , 3 zuſammen und
das Herzblatt mit , in die Erde geſetzt ; Wur⸗

zelwerk und Kohlgewächſe werden theils ver⸗

ſetzt , theils eingeſchlagen . Man verſetzt junge
Bäume in die ſchon vorhin bereiteten Löcher ,
die Krone aber wird erſt im Frühjahr ge⸗

ſtützt ; alle Bäume werden angebunden , und
von Moos und dürren Reiſern fein geſäubert ;
Kohl , Winterſalat ꝛc. wird in Sand in einem
Keller eingeſchlagen ; auch wird jetzt das ſpäte
Obſt abgenommen .

November . Weiskraut , Kohlrüben ꝛc.
werden nun in den Garten eingeſchlagen ,und
bei einfallender Kälte zugedeckt ; ebenſo wer⸗
den Spargel⸗ und Artiſchocken - Länder mit

Dünger gedeckt , und man fahrt fort Erbſen
zu ſetzen und gelbe Rüben zu ſäen . Man ſetzt
Endivien in den Keller ; grabt im Baumgar⸗
ten die Erde um die Bäume , legt verweſe⸗
nen Dung auf die Wurzeln , die man doch
nicht berühren darf , und im folgenden Mo⸗
nat werden die Löcher wieder zugedeckt .

Dezember . Erbſen , gelbe Rüben , Pe⸗
terſilie , Rettig , Salat , Ackerbohnen , und
andere Saamen , welche die Winterkälte er⸗

tragen können , werden in dieſem Monat ge .
ſäet , und die Raubenneſter ſorgfältig vertilgt .

— E —

Ein Martyrer im achtzehnten Jahrhundert .

( Mit nachſtehender Abbildung ) .

Kampf und Unruhe waren von jeher das

Loos der heiligen römiſch - apoſtoliſchen
katholiſchen Kirche , welche der gekreuzigte
Göttliche auf Golgatha gegründet und mit

ſeinem Blute gereinigt . Innigſt verbunden

mit der leidenden und ſterbenden Gottheit ,
war das Kreuz beſtändig ihr Erbtheil hie⸗

nieden , und ſeit dem feierlichen Augenblicke ,
wo ſie von göttlichem Feuer ergriffen , ſich

in der Perſon der Apoſtel und der erſten
Schüler Jeſu Chriſti aus dem Saale , wo

er das Abendmahl einſetzte , erhob , um

ſich in der Welt bis auf den heutigen Tag
zu zeigen , war ihr Beſtehen nur eine unun⸗

terbrochene Reihe von hartnäckigen Käm⸗
pfen und glorreichen Siegen . — Allein

gegen Alle , allen Pfeilen des Stolzes , des

Haſſes und des Neides ausgeſetzt , ſchien
ſie manchmal dem Untergange nahe zu
ſeyn ; manchmal glaubten die Tyrannen ,
welche ſich gegen ſie gleich wilden Thieren
erhoben , daß es ihnen gelingen werde , und

ſchmeichelten ſich , ſie in dem Blute ihrer
Kinder erſtickt zu haben . Allein , vergeb⸗
liche Bemühungen , vergeblicher Haß ! Das

ſtürmiſche Meere der menſchlichen Leiden⸗

ſchaften ſollte ſeine empörten Wellen an

dieſem unerſchütterlichen Felſen brechen
ſehen ; nie war die Kirche Chriſti ſtärker ,
ihres Sieges gewiſſer , als da ſie verlaſſen ,
von den Menſchen verläugnet , von den

ihrigen aller Stütze beraubt , allein den

Kampfplatz betrat und der Wuth ihrer
Gegner und ihrer Henker nur den Schild



der Geduld und des Glaubens vorhielt .
Dieſen Waffen hat der goͤttliche Stifter
den Sieg verheißen , durch ſie machte er

die unzählbare Menge von Martyrern be⸗

rühmt , welche im Laufe der achtzehn Jahr⸗
hunderte , durch welche ſich ihr Dornen⸗

pfad hindurch zog , aus ihrem jungfräu⸗
lichen Schoße hervorgingen und ihre müt⸗

terlichen Stirne wie mit einem Heiligen⸗
ſchein zierten . Das Kreuz hat die Welt

überwunden und nie wird ſie ſich von ihrer
Niederlage wieder erheben . Wir wiſſen ,
wie ſie in ihrem Wahnſinne ſich bemühte ,
ihre Ketten zu zerbrechen und das Werk

Chriſti zu vernichten . Ihr fruchtloſes Be⸗

ſtreben hat die Geſchichte mit blutigen Zü⸗

gen aufgezeichnet . Nie , ſeitdem die Welt

beſteht , äußerte ſich der Geiſt des Stolzes
und der Lüge wüthender gegen die Ver —

ehrung dieſes Kreuzes , als zu Ende des

XVIII . Jahrhunderts . Nach den Verbre⸗

chen zu urtheilen , welche ſich auf dem Bo⸗

den des allerchriſtlichſten Königreiches an⸗

häuften , hätte man meinen ſollen , das
katholiſche Frankreich ſey es müde , die Al⸗

täre und die hundertjährigen Gebäude zu

tragen , welche unſere frommen Vorfahren
für die Verehrung des wahren Gottes er⸗

richtet hatten ; und wenn durch ein Wun⸗

der der göttlichen Allmacht einem Gläu⸗

bigen der frühern Zeit verſtattet geweſen
wäre , aus der Gruft hervorzugehen und

dem Schauſpiele des kläglichen Falls der

Throne und der Heiligthümer beizuwoh⸗

nen , ſo hätte ihm der Gedanke einkom⸗

men können , daß der jüngſte Tag gekom⸗
men und daß die ſtreitende Kirche thren
Pilgerlauf auf dieſer ſchmerzenvollen Erde
vollendet habe ; ſo groß war die Prüfung ,
welcher die Braut Chriſti ausgeſetzt war .

Dann geſchieht aber was früher immer

geſchehen iſt , wenn das Schifflein Petri ]
auf dem Punkte war , unterzugehen . Die

Hand Gottes zeigte ſich ; ein übermenſch⸗
licher Muth erfüllte die Herzen der Mar⸗

tyrer und nirgends wurde das Kreuz mehr
geprieſen als in den tiefen Kerkern , in den

Richthäuſern und auf den blutigen Stufen
der Blutgerüſte . Groß war das Erſtaunen
der Gottloſen und der Verkehrten , welche
in der Trunkenheit ihres Stolzes es nur

mit einem wurmſtichigen und von dem Zahn
der Zeit zernagten Gebäude zu thun zu

haben glaubten . Das Blut der Martyrer
wurde alsdann wie vormals ein Same

für Chriſten . Der Dolch wüthete fort ,
Kartätſchen und Erſäufungen kamen manch⸗
mal zu Hülfe und die Gefängniſſe wur⸗

den nicht leer . Je mehr man das Chri⸗

ſtenthum zu unterdrücken ſuchte , deſto mehr
Wohlgeruch des Glaubens , der Tugend
und der Heiligkeit verbreitete es bei dem

Anblicke eines Prieſters , der für ſeinen

Gott ſtarb , und ſeine Kirche hatte mehr
Kraft zur Erbauung , als alle Lüge der

Sophiſten , als alle Feſte der Kanibalen ,
um zum Abfall zu bewegen . Was unſere
frommen Vorfahren empfanden , denen

verſtattet war den letzten Augenblicken des

glorreichen Martyrers beizuwohnen , von

welchem das beifolgende Bild das Bei⸗

ſpiel darſtellt .
Johann Baptiſt Bochele , den viele

Colmarer und namentlich die Eltern von

dem Verfaſſer dieſes Artikels zum Tode

führen ſahen , war gebürtig von Illfurth ,
einer Gemeinde im Oberelſaß . Seit ſeiner
frühern Jugend zeigte dieſe auserwählte

Seele , daß ſie für den Himmel beſtimmt
ſey . Demüthig ohne Prahlerei , ein Feind

von Spielen und Zerſtreuungen war es

ſeine liebſte Beſchäftigung am Fuße der

— — —
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heiligen Altäre , wo das Gotteslamm ge⸗
opfert wurde gleich den Engeln dem Opfer⸗
prieſter ſeinen frommen Beiſtand zu leiſten .
Wie oft ſah man den frommen Jüngling
mit dem Roſenkranze in der Hand unter
den Wölbungen des Grünewalds hin⸗
gehen , um dem Gnadenbilde , das man
dort verehrt , den Tribut ſeiner Huldi⸗
gung und Liebe darzubringen ! Seine Ju —
gend verfloß geräuſchlos in der Stille der

Einſamkeit , welche er durch das Gebet ,
das Studium und die Ausübung aller
chriſtlichen Tugenden zu heiligen wußte .
Als er das Ziel ſeiner wiſſenſchaftlichen
Laufbahn erreicht hatte , eilte er dahin ,
wo ſeit vielen Jahren ſeine Sehnſucht
ihn hinzog . In das Seminarium des Bi —
ſchofs von Baſel aufgenommen , bereitete er
ſich durch verdoppelten Eifer zum Empfang
der heiligen Weihen vor , welche ihn in
das apoſtoliſche Leben einführen und ihm
den erhabenen Charakter eines Dieners
Jeſy Chriſti geben ſollten . Wir ſagen
nichts davon , was ſein Herz empfand an
dem Tage , wo er zum erſten Male , theil⸗
nehmend an dem Prieſterthume ſeines gött⸗
lichen Meiſters , das heilige Opfer verrich⸗
tete und ſein Herz in das ſeines fleiſchge —
wordenen Gottes ergießen konnte . Die
himmliſchen Geiſter allein , die unſichtbaren
Zeugen dieſer Wunder von Liebe und De⸗
muth , konnten in dem Herzen dieſes irdi⸗
ſchen Engels die ſeraphiſchen Flammen
ſehen , welche ihn verzehrten . Wir über⸗
gehen ebenfalls mit Stillſchweigen die er⸗
ſten Jahre ſeines prieſterlichen Lebens „ auf
welches man mit Recht anwenden kann ,
was der Cvangeliſt von Jeſu Chriſti
ſagt : «Er iſt einhergezogen und hat
wohl gethan . « Indem wir uns enthal⸗
ten , den Schleier von einem in den Au—⸗

gen Gottes und den Menſchen ſo koſtbaren
Leben zu lüften , eilen wir zu dem auf im⸗

mer kläglichen Zeitpunkte , der die Quelle
ſo vieler Thränen und ſo vieler Gräuel⸗

thaten geworden . Der Revolutionsſturm
hatte den Boden Frankreichs gefegt und
hatte auf ſeinem Wege , gleich einem ver⸗
heerenden Strome alles was er Heiliges
gefunden , niedergeworfen , Throne und

Altäre , Tempel und Paläſte . Das geſell⸗
ſchaftliche Gebäude erzitterte auf ſeiner
Grundlage ; die alte Religion , welche ſeit
ſo vielen Jahren den Ruhm und das Glück
des Vaterlandes ausmachte , wurde durch
die Verehrung der Vernunftgöttin erſetzt ,
und die treue Geiſtlichkeit der Wuth der

Demagogen ausgeſetzt , ſchmachtete in der

Verbannung , oder floh vor dem Henker⸗
beile . Unter dieſen traurigen Umſtänden
ahmte der ehrwürdige Geiſtliche , von deſſen
Leben wir einen kurzen Abriß machen , dem

Beiſpiele der meiſten ſeiner Mitbrüder nach
und verließ für einige Zeit ein undankbares
Land , wo ſein Leben in Gefahr war . Da
das Kirchſpiel , zu dem er gehörte , ſich über
einen Theil der Schweiz ausdehnte , ſo
nahm er ſich vor , das franzöſiſche Gebiet
zu verlaſſen , ohne aus dem Kirchſprengel
zu treten , welcher unter ſeinem Biſchof
ſtand , und hielt ſich einige Zeit in Rhein⸗
felden , einem Dorfe 3 Meilen von Baſel ,
auf . Da war er geſichert vor den Hä⸗
ſchern , welche die Jakobiner den Prieſtern
nachſchickten , und er konnte in aller Ruhe
den Gang der Ereigniſſe beobachten , durch
welche die politiſche Welt in Bewegung ge⸗
ſetzt wurde ; allein Unthätigkeit war ihm
unerträglich und der bloße Gedanke , daß
ſo viele Seelen ohne Unterſtützung durch
die Religion und aus Mangel an Prieſtern ,
welche ſie tröſten und belehren köͤnnten , zu



Grunde gingen , beſtimmte ihn zur Rück⸗

kehr .
W· kam alſo wieder nach Illfurth zurück

und fand in dem väterlichen Hauſe einen

ſichern Zufluchtsort , wo er ungehindert
dem Gebete und ſeinen gottesdienſtlichen
Uebungen obliegen konnte .

Vortheile , ſo koſtbar ſie auch ſein mochten ,
genügten ſeinem Eifer nicht ; es verlangte
ihn an den Ort zu kommen , der ihm an⸗

gewieſen worden , und da an dem Heile
der ihm theuren Seelen zu arbeiten . Ver⸗

gebens widerſetzten ſich ſeine Eltern dieſem

Vorhaben , und beſchworen ihn , ſein Leben

nicht zu wagen und auf ein ſo gefahrvolles
Unternehmen zu verzichten . Bin ich für euch
Prieſter geworden , antwortete er ihnen , iſt
es nicht die Pflicht des Hirten , ſein Leben

für ſeine Schaafe zu laſſen ? Und er ver⸗

ließ , ohne den Einflüſterungen des Flei⸗
ſches und Blutes Gehör zu geben , den

von der väterlichen Liebe ihm dargebotenen
Zufluchtsort , um ſeine ſchon lange hirten —
loſe Heerde zu beſuchen . Dies war aber

das Ende ſeiner apoſtoliſchen Laufbahn ,
ſeine Tage waren gezählt und ſeine Ju⸗
gend reif für den Himmel gefunden . Als

Nachfolger ſeines göttlichen Meiſters wäh⸗
rend ſeines Lebens , ſollte er ihm auch im

Tode ähnlich werden ; von einem verächt —
lichen Judas verrathen , wurde der wür⸗

dige Prieſter den Agenten der öffentlichen
Gewalt überliefert , und gefeſſelt wie der

ärgſte Uebelthäter , nach Colmar geführt ,
nachdem er den bittern Kelch der Beſchim⸗
pfung bis auf die Hefe ausgeleert hatte .
Seine wilden Verfolger ſchonten ſeiner nicht ,
ließen ihm alle Unannehmlichkeiten zu Theil
werden , welche in dieſen Schreckenstagen
den Ariſtokraten und den Feinden der Na⸗
tion aufbewahrt waren . Obgleich am

Allein dieſe

Kopfe verwundet und mit Blut bedeckt ,
ſah ſich der ehrwürdige Beichtvater allem

Schimpf und aller Schmach von einem

zügelloſen Pöbel ausgeſetzt , der von dem

Revolutionsfieber in Bewegung geſetzt
wurde ; der Weg von ſeiner Verhaftung

an , welche den 15 . Juli 1798 ſtatt hatte ,
war eine lange Schmerzensbahn bis an das

Gefängniß in Colmar , wo er auf Befehl
der Obrigkeit eingeſperrt wurde . Als Hr .
Bochele einmal in der Gewalt der Feinde
ſeines Gottes war , ſo erwartete er nichts
mehr von den Menſchen , und ſeine Blicke

richteten ſich unwillkührlich gen Himmel ,
das wahre Vaterland des Chriſten , wohin
alle ſeine Wünſche gerichtet waren . Da er

zum Voraus wußte , daß es ihm , ohne
ſein Gewiſſen durch Abfall zu beſudeln ,
unmöglich ſeyn würde , der Rache der blut

dürſtigen Geſetze zu entgehen , welche da⸗

mals galten , ſo bereitete er ſich zum Tode .

Nachdem er zuvor das heilige Opfer dar⸗

gebracht , ſo ſagte er bei ſich ſelbſt , es ſeye
nun an ihm , aufgeopfert zu werden . Seine

Vorausſehungen täuſchten ihn nicht ; ſein
Urtheil wurde ihm den 24 . deſſelben Mo⸗
nats angekündigt , an dem Gedächtnißtage
der heiligen Ehriſtine , der berühmten
Jungfrau , welche im Alter von 10 Jahren
des Martyrertodes ſtarb und ihren Glau⸗
ben mit ihrem Blute beſiegelte . Als er das

traurige Ende ſeines Prozeſſes erfuhr , ſo
konnte er ſeine Freude nicht mehr zurück⸗
halten : Ach, welch ' eine gute Nachricht
kündigt ihr mir an ! ſagte er zu dem

Greffier , welcher den unſeligen Auftrag
erhalten hatte , ihm dieſe Nachricht zu brin⸗

gen . Es iſt alſo wahr , daß ich für meinen

Gott und ſeine heilige Kirche ſterben ſoll ;
dem Himmel ſey Dank dafür ! Da es

Mittagszeit war , ſo nahm er richtig ſeine
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Mahlzeit ein , kniete dann vor ſeinem Cru⸗ in dieſem
9—

nicht mehr ſebhen ſollte und

zifir nieder und blieb ſo bis zum Abend nahm Abſchied von ihm . Indeſſen nahte
im Gebet und Nachdenken verſunken . Aus das letzte Stündlein und ſo wie er dem

dieſen religiöſen Uebungen ſchöpfte er die Ziele ſeiner Wallfahrt näher rückte , ſeufzte

erforderliche Kraft , um bis an ' s Ende in ſein verlangendes Herz immer mehr nach
der Liebe ſeines Gottes zu verharren und dem glücklichen !Augenblicke „ der ihn be⸗

in der Hingebung in ſeinen heiligen Willen . freien ſollte von den Omalen dieſes Lebens ,
Einer ſeiner Brüder , der von Illfurth her - ( und ſeinen Glauben und ſeine im

beigeeilt war um Abſchied von ihm zu neh — ſchönſten Lichte zeigen ſollte . Endlich um

men , ſchluchzte neben ihm und konnte ſich ſechs Uhr Abends wurde die Trommel ge —

nicht zufrieden geben , daß er einen ſo ge - rührt ; die Bewegung und der Lärm wel⸗

liebten Bruder verlieren ſollte . Höre auf cher die traurige Stille der nahen Gaſſen

zu weinen , lieber Ant * ſagte der hei - unterbrach , zeigte ihm an , daß die be —

lige Prieſter zzu ihm , gerührt von ſeinem waffnete Macht ſich anſchi icke, i hu auf den

Schmerze und ſeiner Verzweiflung , mein Richtplatz zu führen. Eine angenehme Hei —

Loos iſt nicht beklagen swerth ; wäreſt du terkeit verbreitete ſich ſogleich über ſein Ge—

nicht höcchſt erfreut , wenn du erführeſt , ſicht ; er nahm ſein Brevier und ſuchte die

daß ich zum Beſitze eines großen Schatzes Sterbegebete herzuſagen ; die Frömmigkeit ,
oder einer beträchtlichen Summe gelangt mit welcher er dieſen letzten Akt der Re⸗

ſey ? wohlan ! der größte Schatz iſt mir flien verrichtete , machte einen ſolchen Ein⸗

zu Theil geworden ; bald werde ich i die Umſtehenden , daß ſie ſich der !

Beſitz des Himmels dee welcher allen Thränen nicht enthalten ko—. — Als die

denen verheißen iſt , die ihr Leben für Je — zu ſeiner Begleitung beorderten Soldaten

ſum Chriſtum egeben . Die Menſchen haben mit ihm die Stiegen des Gef
fängniſſes

hin⸗

mich gerichtet, ſetzte er eeinige Augenblicke unterſtiegen , nahm er Abſchied von den

nachher hinzu , als er ſchon von den Sol - JGefangenen , welche er auf ſeinem Durch —

daten umgebe n war , die ihn zum Tode gange antraf und ſagte zu ihnen : » Lebt

führen ſollten ; allein obgleich ihr Urtheil [ wobl , meine Lieben , betet für mich . « Ehe

gelind und günſtig erſcheint, ſo hoffe ichf er die Thürſchwelle des Gefängniſſes ver⸗

doch ein noch günſt tigeres von meinem Gotte . ließ , wendete er ſich nochmals gegen den

Sagt meinen Richtern , daß ich ihnen von Gefängnißwärter und gegen den Pförtner ,

ganzem Herzen verzei ihe und nicht den ge - und dankte ihnen für alle ihm erwieſenen

ringſten Groll hege , wegen des Urtheils , Dienſtleiſtungen . Eine Fuhre hielt an der
das ſie über mich gefällt haben . Gott wolle Thüre , um ihn an den Richtplatz zu füh —

ihnen ebenfalls verzeihen . Das Geſetz,ſren , allein er weigerte ſich , dieſelbe zu be⸗

welches ſie auf mich angewendet , iſt frei - ſteigen . » Jeſus Chriſtus , mein göttlicher

lich ein revolutionäres , allein es iſt doch Meiſter , bemerkte er dem Commandanten

ein Geſetz . Laßt uns beten für die Be - der Begleitung , erſtieg barfuß den Oel —

kehrung derer , welche ein ſo unkonſtitutio - berg mit der ſchweren Laſt des Kreuzes ,

nelles Geſetz gegeben haben . Als er dies und ich elender Sünder ſollte mich an den
geſagt umarmte er ſeinen Bruder , der ihn Platz fahren laſſen , wo ich für ihn geopfert



werden ſoll ! Nein , dies wird nicht geſche⸗vollziehen . Man verband dem ehrwürdi⸗
hen ; ich will zu Fuß gehen und zu ſeiner [ gen Prieſter die Augen , welcher nieder —

Ehre die
Kräfte anwenden , die er mir nochſkniete um den Todesſtreich zu empfangen.

ſchenket. s So ſprach er und ging demü - Acht Gewehre wurden angeſchlagen ; ein

thig hinter 5 Fuhre her , die Augen auf [ Schuß wurde gehört , und ein Herz hatte

das Cruzifix geheftet , das er oft an ſein aufgehört zu ſchlagen . Die mit dem 3Herz drückte und mit Küſſen bedeckte . Es eines Martyrers der Kirche geröthete Erd
braucht nicht geſagt z. werden, daß ſeine fügte noch eine Krone mehr zu ſeinen 1155
Ohren taub waren für die Verwünſchungen reichen Siegeszeichen .

906 e welcge Die Flegel in der Kircheöbel gegen ihn ausſtieß ; dies war ein
Als der b 157

letzter Punkt , in welchem der treue Schüler
der berühmte Prediger Sehaftan Sailer

4 —— Pfarrer in
Dietergkirch wurde , hatten die le —

ſeinem göͤttlichen Meiſter glich , welcherfdigen Burſche auf der 58 che die Ge —
auch von denen geſchn :äl9t

wi irde, für wel⸗ woͤhnheit , ſich während der Predigt über das

che er ſterben ſollte . An den Richtplatze Geländer weit hinaus zu lehnen . Seiler konnte

angekommen , betrachtete er noch einige Au - dieſen Unfug
—41 79 7unblicke das Bild ſeines aztilfchen Ers ſie öfters ſowohl mit Güte als Schärfe davon

genblicke das Bild ſeines göttlichen abzumahnen . Allein ſeine Bemühungen blieben
löſers , dann ſteckte er es ein , zog Hach fruchtlos , Die Kirchweihe kam beran, und
einander ſeinen Ueberrock , ſeine Schuhe Sailer hatte kaum die Hälfte der Predigt
und Strümpfe aus , die er einem Anweſen - vollendet , als er ſich anſtellte „das 6 chöchr11 2 — 4 ß wäre hmi WMden übergab , mit der Bitte , ſie

emeſden .
eil ich 1585„ Mot Hef , onot zinzuſtelle oin oyr Ho 2

5 ieiner digt ve habe , fas
3 . Gefangener zuzuſtellen , dem er ſieſler; ſo will ich unterdeſſen , bis mir das Uebrige
verſprochen hatte . beiflar etwas erzählen . Ich las neulich in

Schon ſchickte er ſich an , eine letzte An⸗ den alten . Pfarrbü⸗ 3 und fand , daß vor

rede an das Volk zu halten; allein dasZeiten auf eben dem Pl jett die Pfart⸗

Geſchrei und das Getöſe der Trommelf tirche fteht “ eine Fruch Keſtanden habe .
s iſt freilich den alten ? ichten nicht im⸗17 o 8 1 2ließen 15 vernehmen . Von al 8 was mmer zu trauen ; doch was mich betrifft ,

4

er ſagte büunie
man nur die venigen w erde ich gänzlich in dieſer Meinung beſtärkt ,

Worte duffa ſſen: Nich ſterbe für meine denn ſehet nur , die Fleg hängen noch
MN 12

el1 *

9 teligion . Dieſe , ure das Geſchrei der von da oben barkmed * chtetenDie 6
Ii,ů 14 1 die ? * 1 1 . 1 N

Wüthenden , welche ſellet z Hinrichtung bei — fi r alle 232 —4—. abge ——u.
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wohnten , unterbrochene Anrede, ſo wie Nai
auch der an ſeine Eltern gerichtete b⸗ “ - . .

Raive Antw ort. 0
ſchiedsbrief wurden nach

ſeinem
Tode in denat ——5 e 8 1587 — * emuhet , 4 Scholaren die katerieſeinen Kleidern gef unden , und die Sal⸗

von dem S ündenfalle recht anſchar ulich darzu⸗bung , welche darin herrſcht , bezengt hin⸗ ſtellen. Er glaubte endlich ſeinen Zweck er —
länglich , daß der , welcher ſie aufgeſetz ,̟ cht zu haben , und repetirte daher noch ein —

von dem Geiſte beſeelt
war,

der de 25 mal die ganze Lehre . „ Warum biß Adam in
2 9 38 RMeyfel “ e6 »gate ere Knaßhe 5errühmteſten Martyrer erfüllte . 1* P

eegg

8 abe erröthete bis an die
der Republik ſ nen zeboth nick den. Ur⸗ aber

1 beſann ſich
ht , ch , und antwortete ſchnell : „ weil er

theilsſpruch des Revollutionstr kwun als zulkein ? Reſſer hatte , denſelben zu zerſchneiden . “



Der Regimentspater .
Zu Anfang des Jahres 1817 lag zu Amiens

ein Regiment Dragoner in Beſatzung , das
ſich durch ſeine ſchöne Haltung auszeichnete .
Daſſelbe beſtand theils aus alten Soldaten ,
welche den langen und blutigen ſpaniſchen Krieg
mitgemacht hatten ; auf Begehren des neuen
Obriſten wurde dieſem ſchönen Korps ein
Almoſenier beigegeben . Dies erregte ſogleich
heftiges Aufſehen unter den Soldaten . In
der tiefen Unwiſſenheit , in welcher ſie ſich
hinſichtlich der Hauptlehren der Religion be —
fanden , ſahen ſie dieſe Maßregel als eine der
militäriſchen Würde angethane Beleidigung
und als einen Eingriff auf ihre Gewiffens —
freiheit an ; dies veranlaßte zu den unanſtän —
digſten Witzeleien und Scherzreden und ſogar
zu einigermaßen beunruhigenden Drohungen .
Derjenige , welcher ſich am meiſten bei der
allgemeinen Aeußerung des Unwillens aus —
zeichnete , war der Quartiermeiſter Bertrand ,
deſſen langer Schnurbart anfieng zu grauen ,
und welcher das für eine ausgezeichnete Hand —
lung auf dem Schlachtfelde erhaltene Ehren —
kreuz mit Stolz am Knopfloch trug und deſſen
drei goldene Schnüre auf dem linken Arme
ſeine langen Dienſtjahre andeuteten . Dieſer
Mann von koloſſalem Wuchſe und deſſen mit
Narben gezeichnetes Geſicht das alten Sol —
daten eigene Gepräge natürlicher Strenge
trug , war geachtet gleich der Fahne des Re —
giments und hatte außerordentlichen Einfluß
auf ſeine Kamaraden ; alle Unzufriedenen
ſchloßen ſi chan ihn an und es wurde beſchloſ —
ſen , daß der Almoſenier von ihnen ſoviel Er —
niedrigungen und Brutalitäten zu erdulden
haben ſollte , welche ihn vermögen würden , auf
ſeine allzuſchwierigen Verpflichtungen zu ver —

zichten .
Der Geiſtliche , welcher zu dem mühſamen

evangeliſchen Amte bei dieſen Soldaten be —

rufen worden , war ein kürzlich ordinirter

junger Mann , den wir Abbe Lubbert nennen Widerſetz it
nach den Militärgeſetzen ſtreng beſtraft wor —wollen : anfangs ſelbſt für die militäriſche

Laufbahn beſtimmt , war der Ruf der Gnade den wäre , der e Lrmitten unter den hohen Studien dieſer be - [ Fehler nicht mit chriſtlicher Nachſicht getragen
rühmten Anſtalt an ihn ergangen ; ſanft und
fromm , aber auch herzhaft und voller Kennt⸗

drohenden Angrieffe eines Sturmes , welchem

niſſe kannte der Abbe Luppert zum Voraus
die heftigen Vorurtheile , denen er in dem
neuen Berufe , dem er ſich weihte , ausgeſetzt
war : er ließ ſich nicht ſchrecken durch die

ſein Gewiſſen ihn aufforderte die Stirne zu
bieten ; ſein kluges und verſtändiges Benehmen
ermangelte nicht , wenn es auch nicht den Haß
entwaffnete , wenigſtens zu zeigen , wie über —
trieben die Beſorgniſſe ſeien , welche ſeine
Gegenwart eingeflößt hatte ; er beſchränkte
ſich auf die pünktliche Beobachtung der Pflich —
ten ſeines heiligen Amtes und vermied , die
Eiferſucht gegen ſich durch unzeitigen Eifer
zu bewaffnen , welcher bei einer zu ſeiner Auf —
nahme ſo übel vorbereiteten Heerde keine
Frucht hätte bringen können ;er zeigte ſich
alſo nicht allzu eifrig und erwartete alles von
der Zeit und von der Beharrlichkeit , indem
er Gott die Sorge überließ ihm Gelegenheit
zur Ausübung chriſtlicher Milde zu verſchaffen .
Man hatte ſich vorgenommen ihn tadelnswür —
dig zu finden , daß ſogar dieſes kluge Be —
nehmen ebenſo ſehr mißbilligt wurde als es
ein unüberlegter Eifer hätte werden können ;
leutſelig und höflich gegen diejenigen , welche
ihn anredeten , kam er niemanden entgegen ,
nicht aus Furcht , ſondern in der Hoffnung
nach und nach die Vorurtheile verſchwinden
zu ſehen , welchen man in dem Gewande , das
er trug , ausgeſetzt iſt . Da beſchuldigte man
ihn einer ſchimpflichen Falſchheit : dem Obri —
ſten ſeines Regiments kam es ein , ihm den
Mangel an Eifer vorzuwerfen , mit welchem
er den Religionsunterricht der Soldaten be —
treibe , welcher , wie er ſagte , vom Kriegs —
miniſter befohlen ſey ; der Diener des Frie⸗
dens antwortete ihm ſanftmüthig aber mit
Würde , daß die Religion weder befohlen noch
wie etwas zur Militärdisciplin gehöriges ge —
lehrt werden könne .

Seit der Aukunft des Almoſeniers beim

Regimente hatte Bertrand beſtändig gegen ihn
eine ſolche Widerſetzlichkeit geäußert , daß er

wenn der Abbe Lubbert ſeine

hätte ; nie grüßte der Wachtmeiſter den Al —

moſenier wann er vor ihm vorbeiging und



wann er den Poſten am Quartier befehligte , rationen des Reviſionsrathes um einige Stun —
ſo gab er der Schildwache die Ordre , ſichſden K als der Almoſenier des Re —
weg wenden , um nicht den Almoſenier , wenn giments vor ihm erſchien , — Ach , ſagte er
er erſchiene , militäriſch zu grüßen , wie es ſich zu ihm , ohne die geringſte Rührung zin

äu⸗
gebührte ; und wenn der Abbe , gekränkt durchſßern , Sie kommen gewiß , um mir die Ihnen
dieſe Beweiſe von Verachtung , einige Schritte 77 Beleidigung vorzuhalteK; wöblaa,
entfernt war , ſo ſchrie man ihm ſpöttiſch aus es reut mich nicht , weil ich Sie haſſe ; aber
vollem Halſe nach . Allein Bertrand trieb die Sie werden froh ſeyn , denn morgen um dieſe
rohe Wildheit ſeines Haſſes noch weiter : eines Zeit wird kein Bertrand mehr vorhand en ſeyn ;
Tages , als er von ſeinen Obeen einen Auf — ich meine daß es ziemlich hart iſt , nach dreißig
trag erhalten , ritt er aus dem OQuartier , und Jahren Dleuſ ſo zu N —Mein Lieber ,
da er den Almoſenier in einer Entfernung be - ⸗antwortete der Almoſenier mit ſeiner gewöhn —
merkte , ſo wußte er ſein Pferd ſo geſchickt zu lichen Ruhe und Sanftmuth , ihr irrt euch
leiten es bäumen zu machen als wenn er es

handnſch
in der Miſcche meines Beſuchs , Gott

nicht meiſtern könne , und leitete es ſo gegen verzeihe Euch die Beleid
aung⸗

die Ihr mir
den Abbe , der von demſelben niedergeworfenſohne Veranlaſſung angethhan habt , ſo wie ich
und am Kopfe ſchwer verwundet wurde und ſſie Euch verzeihe , es ſey nicht mehr die Rede
einige Soldaten ihn blutend aufhoben , wäh - ⸗( davon unter uns ; allein ich habe mit großem
rend der grauſame Böſewicht ſich laut lachend Kummer Euer Unglück erfahren , Ihr müßt
entfernte ; allein der Almoſenier gab , ob er viel leiden , Verlcand, und ich komme, Euern
gleich mehrere Tage das Bett hüten mußte , Kummer zu theilen ; Ihr habt jetzt keinen auf —
die Urſache ſeines Unfalles nicht an ; und ſrichtigeren und ergebeneren Freund als mich .
Bertrand , dem die Folgen , welche dieſer bos⸗ [ — Das iſt unbegreiflich , murmelte der alte
hafte Streich für ihn haben konnte , nicht Soldat , indem er die Aſche von ſeiner Pfeife
unbekannt waren und ſogar darauf gefaßt ſabſchüttelte und den Abbe mit außerordentli —
war , konnte ſich ungeſtraft gegen ſeine Ka - ſchem Erſtaunen anſah . Wie , in der That !
maraden dieſer Heldenthat rühmen , der er in[ Sie kommen aus Freundſchaft zu mir ? —
der Kaſernen⸗Sprache einen andern Namen gab . Zweifelt nicht daran , und zum Zeichen un⸗

Einige Tage nachher , als der Abbe noch dasſſerer Ausſöhnung gebt mir die Hand , gebt mir
Bett hütete , war etwas Aehnliches gegen ei — ſie , und da ich Euern Haß nicht verdiene,
nen Offizier des Regiments geſchehen , dasſſo ſagt mir , daß ihr mich nicht mehr haßt
aber ernſtlichere Folgen nach ſich zog und eine Sollte ich mich denn geirrt baben ? ſagte mit
außerordentliche Gährung verurſachte . Zweiſleiſer Stimme der alte Soldat , indem er dem
Unteroffiziere waren allein außerhalb des Abbe eine Hand hinreichte während er mit der
Quartiers , als dieſes Verbrechen begangenſfandern an ſeine Kappe fuhr , Sie ſind ein
worden , nemlich Bertrand und noch ein an⸗ braver Mann und ich bin .. . .. Redet nicht
derer ; allein es zeigte ſich , daß Bertrand zu⸗ aus , mein Lieber , verſetzte der Abbe und laßt
letzt in die Kaſerne kam und der beleidigteutis miteinander ſprechen , wie zwet Brüder ,

Fieutenant erklärte eidlich , daß er ihn für den welche einander nac 9 einer langen Abweſen⸗
Urheber der ſchimpflichen Behandlung zu er - heit wiederſehe und , ſetzte er mit bewegter
kennen geglaubt habe , welche ihm zu Theil Stimme hinzu , die auf dem Punkte ſind , ſich
geworden ; folglich wurde der alte Wachtmei⸗ für 18 von einander zu trennen . — Ich
ſter zum Tode verurtheilt : er zeigte ſich gegenwill wohl , lieber Herr . — Sie ſetzten ſich beide
ſeine Richter vollkommen gleichagültig über auf das Stroh , womit der feuchte Boden des
ſein Schickſal und wollte das ihm Schuldge⸗ Gefängniſſes bedeckt war . Ich ſetze voraus ,
gebene militäriſche Vergehen weder läugnenſmein lieber Bertrand , ſagte dder Almoſenier ,
noch geſtehen . daß ihr den Tod nicht ſcheut , und daß Ihr

So erwartete der alte Soldat in ſeinem ihm e
eben ſo muthig entgegen gehen werdet ,

Gefängniße auf dem Stroh ſitzend den Au - wie Ihr ihm mehrmals auf dem Schlachtfelde
genblick ſeiner Hinrichtung , welche die Ope⸗getrotzt habt ; allein habt ihr nie daran ge —



dacht , daß etwas von uns noch nach dem Todeſgegnete der Abbe , die koſtbaren Thränen in
übrig bleibt und daß Gott Euch Rechenſchaft meinen Schoos fließen , welche beweiſen , daß
von Eurem Thun abfordern wird ? Nelu, Gott , der ewige Hort der Unglücklichen , in
daran habe ich nie gedacht , antwortete der Euer Gefängniß herniedergeſtiegen und hier
alte Soldat , das geht mich nichts * Ihr bei uns iſt , er ſieht uns , er hört uns , er hat
irrt Euch ſehr , erwiederte lebhaft der 2 lbbe , Euer Herz gerührt !

———
erklärte er dem

das geht Euch ſehr viel an , dieſes Leben iſt gerührten Veteran kürzlich die rührenden
ein unendlich kleinerer Zeitpunkt in Vergleich - [ Wahrheiten der Religion; zog dann ein Cru —

ung mit der Fortdauer unſerer Seele , welche eifix aus ſeinem Buſen und mit großer In⸗
nie ein Ende nehmen ſoll ; geht in Euch und brunſt ſagte er zu ihm ; Sehet das Bild Eures
Ihr werdet finden , daß der Sidentdrder Un⸗Erlöſers , knieet nieder vor demſelben , ich bin

ſterblichkeit die einzige Hoffnung des Men⸗ der Diener ſeines heiligen Geſetzes und habe
ſchen iſt . Das Vergehen , Bertrand , für wel⸗die Macht erhalten , denen ihre Sünden zu
ches Ihr ſo hart büßen ſollt , iſt freilich groß , vergeben , welche mir dieſelben reuig beken⸗
allein daſſelbe zieht nur eine ſo große Strafeſnen ; Bertrand , lieber Bruder , Ihr glaubet
nach ſich , weil es nach den Geſetzen beur - fund bereuet , nicht wahr ? — Wie kann ich
theilt worden , — die freilich - Ihnen widerſtehen , ſagte der alte Soldat ,
für nothwendig gehalten haben , deren Strenge — er auf ſeine Kniee niederfiel , ich kannte
aber Gott , unſer Vater , nicht billigen kann ; d Waffe

ni⸗cht/ deren Sie ſich bedienen ,

müßt ihr nicht hoffen , jenſeits eine Vergel⸗ Si zu Be oden, ſo wie ich Sie

tung für die Härte zu ſinden? 2 — Ja , ſagte rde umgeworfen habe ; ich will

Bertrand , mit Würde , alles , was Sie mir Sie verlangen . — Mein

da ſagen , begreife ich, weil — das als
425

ſagte der Abbe mit frommer

recht erſcheint und weil ich, en Sie , mein Rührung , macht das Zeichen des Kreuzes und
Herr , ohngeachtet meines Valttee 18 gegen öffnet mir euer Herz , Bertrand erinnerte ſich
Sie , weshalb ich Sie aufrichtig um Verzeih - fnicht mehr wie man es machen müſſe , der

ung bitte , kein böſer E bin . — Mein Almoſenier nahm ihn bei der rechten Hand

Lieber , mein Bruder ! rief der Abbe Lubbertſund zeigte es ihm . Verzeihen Sie , mein Herr ,

aus , wie bir1 ic 00 oh/ Euch von ſo guten
ſich bin ſo ungeſchickt wie ein Recrute ; allein

Empfindunget zu ſehen ! das wird ſich geben .
Während E deichte des

ihr gewi

en Soldaten machte es
5

—
zor⸗

ind als den

ſpreche , iſt Be ſo ug er d urch

und
Ungl n erbbroc hene Unterhaltung wie —

icht a1 we rtrand , fühlt ihr Eue0 jetztt

fi mein Lieber⸗
wenn ichtert ud bercit muthiger zu ſter⸗

das Herz des

en; ein kurzes

eſproe 05 witrd zu

a , ſagte Bertrand , ſie können jetzt

ver bieteen Sie ihnen , mir Brantwein

Ihre Reden haben mich gar ſehr
ich werde Sie noch

ſehen , Herr Al —

Ja , mein Lieber , ich will bei Euch
zis zum letzten Augenblicke , ſagte der

lbbe ge ührn — ich erkenne es jetzt wohl ,

daß Sie mein beſter Freu ud ſind ; aber warum

haten , 8 ie denn 0 großen Antheil an mir ge⸗

Da
ich Ihnen doch nur Haß gezeigt

i Rellglon, mein lieber Bertrand ;

e

wätret wiegar le icht es iſt /
6 Hotte

Gebet mit a
Euch gewiß
nicht in verbre
habt , ſondern blos denn unte

Gebräuchen gefolgt ſeyd .

Almoſenier , ſagte Bertrand gerührt, ſprech⸗
1itSie nicht ſo mit mir , Sie machen mich weinet

und ich muß ſterben , wie ich gelebt habe

als ein ächter Soldat . Laßt , mein Lieber , ent⸗

E het

R Æ



Derjenige , der für uns am Kreuze geſtorben
iſt , hat uns befohlen , alle Menſchen als Brü —
der zu lieben , und die , welche unglücklich ſind ,
noch mehr als die andern und ihnen alles zu
verzeihen , was ſie uns zu leid gethan haben .
—Das iſt eine

ſchöne Lehre , ſagte Bertrand ,
man muß alſo jedermann verzeihen .— Frei —
lich , erinnert Euch an das Gebet das ich Euch
gelehrt habe , und das mit den Worten an —
fängt : Vater Unſer , der du biſt im Himmel . .
Aber , was fehlt Euch , Bertrand ? Ihr habt
ein ſo bekümmertes bewegliches Ausſehen ?
Ja , ſehen Sie , Herr Almoſenier , das kommt
daher , weil ich Sie immer mehr bewundere ,
da Sie gekommen ſind mich zu tröſten und

mich auf ein anderes Leben aufmerkſam zu
machen , wenn man mir dieſes entreißen wird ,

da ich Sie doch ſo gröblich beleidigt hatte ,
und der , für den ich ſterbe , iſt nicht einmal
an das Fenſter meines Gefangniſſes gekommen ,
mir dafür zu danken . Denn ich bin unſchul —
dig . Lieber Herr , ich brauchte nur ein Wort

zu ſagen , um mich zu retten ; allein damit
hätte ich einem alten Kamaraden geſchadet ,
und ich habe es nicht gethan . Ihr ſeyd un —
ſchuldig , rief heftig der Abbe Lubbert aus
und Ihr habt ſo lange angeſtanden , es mir zu
ſagen ? Geſchwind ſagt mir die ganze Wahr⸗
heit . So iſt ' s , mein Herr ; wie hat man den⸗
ken können , daß ein alter Soldat , wie ich ,
ſo auf einmal ſich hätte verfehlen können ,

das war nicht möglich : wir kehrten an dem

ide aus dem Wirthshauſe aber nüchtern
ck. Wir erblikten den Lieutenant einige

orSchritte uns : Wat te / ſagte Perrin zu
mir , ic bwill ihm eine tüchtige Lektion geben ;

ich wollte ihn anhalten ; aber es war ſchon

zu ſpät , der Lieutenant lag ſchon auf den

Boden und das Unglück war geſchwinder ge⸗
ſchehen als ich es Iht erzä hlt habe . Perrin
ergreift die cht und ich forderte
auf , die ich antraf , und welche ſpäter gegen
mich gezeugt haben , dem Lieutenant beizu⸗
ſtehen ; darum bin ich ſo ſpät zurückgekommen
und darum hat man mich verurtheilt . —Nein ,
rief der Geiſtliche aus , indem er eiligſt auf —
ſtand , Ihr könnt nicht lügen in dem wichtigen

Fli

Augenblicke ; nein , Ihr dürft ' nicht ſterben , Hochachtung, welche die beeide n alten Wacht⸗
Ihr ſollt leben zum Beweis der göttlichen meiſtern dem Geiſtlichen beze igten , ſeine from⸗

Güte und um Euren Kamaraden zum Bei⸗Umen Bemühungen ; er beſuchte ſie auf ihren

„ den Perrin auf und hielt ihm in ſtarken Aus⸗

nzu verdanken , dahingeget

ſpiel zu dienen ; allein verzeihet Eurem ſchul⸗
digen Freunde alles 1Uebel , das Ihr um ſei⸗
netwillen erduldet und beweist mir die Auf⸗

richtigkeit Eurer Bekehrung dadurch , daß Ihr
ihm für dieſe Prüfung danket . Sie wollen es ,

mein Herr , ich verzeihe ihm ; hierauf ſetzte
der alte Soldat mit bewegter Stimme hinzu :
Vater Unſer , der du biſt im Himmel !

Man weiß nicht , welcher Mittel ſich der

Abbe Lubbert bed lente, um den Richtern den

wahren
Hergang

der Sache zu erkennen zu

geben , ohne den Perrin in Gefahr zu bringen ,
der nicht beunruhigt wurde ; der Reviſionsrath
caſſirte an demſelben Tage das Urtheil , 1 —
ches den Bertrand zum Tode verurtheilte und

erklärte ihn für unſchuldig . Es iſt unmöglich ,
die Wirkung zu beſchreiben , weiche dieſe Nach⸗

richt auf den alten Soldaten äußerte , er ſah
ſeine Ketten fallen auf die fromme Stimme ,

welche ihm in ſeinem Unglücke Troſt zugeſpro⸗
ſchen hatte und in ſeiner kindlichen Einfalt

erſchien ihm dieſer Geiſtliche als ein überir —
diſches Weſen . Allein kaum hatte er ſeine

Freiheit wieder erhalten , als ſeine militäri —
ſchen Vorurtheile wieder erwachten ; er ſuchte

drücken ſeir ie Gleichgültigkeit und ſeine Feig —
heit vor ; die Folge davon war eine Heraus —
forderung ; allein , kaum hatten die beiden

Kämpfer ihre Säbel gezogen als der Almo⸗

ſenier auf dem Kampfplatze erſchien : Ey

Bertrand , rief er ſtreng aus , habt Ihr ſchon
die, Gott in meiner Gegenwart gethänen Ver⸗

ſorechungen vergeſſen ? Und Ihr , Perrin ,

wi ſſet , daß dieſer Mann heilig für Euch ſeyn

muß ; brauche ich Euch noch zu ſagen warum ?
Wenn er noch lebt , ſo hat er es Euch nicht

Ihr ihm Euer Leben

zu verda 12 Wohi lan , ich befehle euch
im Namen Gottes des Friedens das Vergan⸗
gene zu vergeſſen und wieder Freunde zu wer⸗

den ; die beiden Veteranen warfen ihre Säbel

weg und umarmten einander herzlich , hernach

warfen ſie ſich dem Geiſtlichen in die Arme

und bezeugten dem , der ſie miteinander aus —

geſöhnt hatte , ihren 47 4 — Dank . Von der
Zeit an begünſtigte
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Stuben , wohnte den Uebungen bei , unterhielt

ſie und ſprach mit ihnen die erbauliche Sprache
der Religion ; überall wurde er gern aufge —
nommen und mit Nutzen angehört , und wenn

denn einzelne Soldaten ſich einige unanſtändige

Scherzreden und beleidigende Geberden er —

laubten , ſo tadelte ſie Bertrand heftig , wobei

ihm bisweilen ein heftiger Fluch entfuhr . Da

kehrte ſich der Abbe um und wies gegen Him —

mel , indem er zu ihm ſagte : Mein lieber Ber⸗

trand , fluchet doch nicht ſo , ſucht dieſe üble

Gewohnheit abzulegen und laßt ſie reden , der

Richter aller Handlungen iſt da oben . Endlich
wurde der Einfluß des Almoſenier vom Re⸗

—— ſo groß , daß er der höchſten Achtung
genoß .

Treue .

Der Pater Laurio , ein Franziskaner ,
wurde in Indien mit mehreren portugieſiſchen
Offizieren gefangen . Er bat den König von

Cambai , deſſen Gefangener er war , ihn zu
dem General der Portugieſen zu ſchicken , um

perſönlich über die Auswechslung der Gefan —

genen mit ihm ſich beſprechen zu können . Der

König äußerte Zweifel über ſeine Rückkehr .
Da band der Mönch ſeinen Strick , den er

nach der Ordensregel um den Leib trug , los ,

und gab ihn dem König , als das ſſcherſte

Pfand ſeiner Treue . Die Unterhandlungen des

Paters waren fruchtlos ; er kehrte wie er es

gelobt , in ſein Gefängniß zurück . Der König
aber , gerührt durch ſolche Treue , faßte eine

ſo hohe Meinung von einem Volke , das ſo

tugendhafte Menſchen erzeugte , daß er au —

genblicklich alle Gefangene ohne Löſegeld zu —

rückgab .

Edler Muth .
Ein Kaiſer von China , Namens Wu Ti ,

ſterblichkeit verſchafft , ſo wirſt Du Dich um⸗

ſonſt bemühen mich zu tödten ; verſchafft es

aber dieſe nicht , wirſt Du wohl ſo ungerecht

ſeyn , mich für die Enthüllung eines ſolchen

Betruges tödten zu wollen ? “ Dieſe Rede be —

ruhigte den Kaiſer , der die Klugheit und

Weisheit ſeines Miniſters bewundern mußte .

Tageslänge an verſchiedenen Orten .

In Berlin und London währt der längſte

Tag 16 ½ und der kürzeſte 7 / Stunden . In
Stockholm und Upſala der längſte 14 % und

der kürzeſte 8/Stunden . In Hamburg , Dan —

zig und Stettin der längſte 17 und der kür —

zeſte ? Stunden . In Petersburg und Tobolsk

der längſte 19 und der kürzeſte 5 Stunden .

In Tornea der längſte 21½ und der kürzeſte
2½½ Stunden . In Archangel und Neu - Herrn —

hut der längſte 20 und der kürzeſte 4 Stun —

den . In einer Stadt im nördlichſten Nor —

wegen bleibt es vom 21 . Mai bis zum 22 .

Juli ununterbrochen Tag ; und auf den Spitz⸗
bergen dauert der längſte Tag — 3 Monate .

* Schißler , ein Stadtſoldat in Frankfurt
am Main , war ein drolliger Kauz . Er war

einem Wirthe acht Maaß Bier ſchuldig .
[ Dieſer rief ihm einſt nach : „ Schißler ! da

ſtehen noch acht Maaß Bier ; wie lange ſollen

ſie noch ſtehen ? “

5 So ! wie lange ſtehen ſie denn ? “
[5 Schon ſeit zwei Jahren . “

„ O , dann ſchüttet ſie nur weg ; die ſind
längſt ſauer geworden . “

Ein armer Dorfpfarrer predigte von der

Güte des Schöpfers , und erzählte ſeiner Ge —

meinde , die Erde trage nicht allein Korn , Obſt

zeigte viel Liebe für die geheimen Wiſſen⸗ und andere Früchte in Ueberfluß , ſondern es

ſchaften . Ein Vetrüger bot ihm eines Tages wachſe auch wirklich ſo viel Wein , daß auf

einen Trank an , der ihm die Unſterblichkeit jeden Menſchen täglich eine halbe Flaſche

verſchaffen ſollte . Einer ſeiner Miniſter / der komme . „ Ja , fuhr er fort , und ſchlug don —

ihn vergebens zu enttäuſchen geſucht hatte , nernd dabei auf die Kanzel, “ ja , das iſt wahr ,

nahm die Schaale und trank das Elixir aus . das iſt ausgemacht , das iſt richtig berechnet ;
Der Kaiſer , erzürnt über dieſe Kühnheit , und ich möchte wabrlich den Schelm kennen ,

verdammte ihn zum Tode . Ruhig erwiederte der mir Tag für Tag meinen Antheil vor dem

der Miniſter : » Wenn dies Getränk die Un⸗ Munde wegtrinkt . “
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[ Gruß geläutet hatte , knieeten Beide vor . der ſond

Das Bild der heiligen Jungfrau .

( Mit vorſtehender Abbildung . )

Bei Villefranche liegt nicht weit von der [ wieder dankend vor der hl . Jungfrau , daß
Hauptſtraße entfernt eine kleine einſame Hütte , ſie ihnen während der Nacht ſanften Schlaf
die vor ungefähr dreißig Jahren von einer gegeben hatte .

ſchwachen , ſechszigjährigen , unglücklichen Dieſe Morgen - und Abendgebete genügten
Wittwe und 71 ſechszehnjährigen Tochter indeſſen Mariannens Verehrung gegen dieſes

bewohnt wurde . Dieſe zwei armen Frauen himmliſche Bild nicht ; wenn die Arbeit ſie
lebten von g6r Almoſen und der Arbeit d dies

geſchah ſehr oft , ſo rückte
ihrer Hände . Franziska , ſo hieß das junge ſi I1en Schemel gegen das Bett , und be —

Mädchen , unketzeg
ſich jeder Arbeit / und oder nicht betend , betrachtete ſie mit

ging in die benachbarte Gegend in den Tag — Händen , in großer An —

ihre Mutter ſuchte Futter für die Ziege dachtsgluth , ſanften Zügen ihrer Schutz —
oder ſammelte Holz für die kleine 85 patronin . Si ding jeden Sonntag zur Pfarr —
oder ſpann bei ſchlechter Witterung . So lebten kirche, in der ſich ein herrliches Gemälde ,

ſie in jeder Hinſicht glücklich mit einander , die Verkündigung vorſtellend , befand⸗ das
weil ſie ſich liebten und Gottes heilige Ge - [ man weit her zu ſehen kam ; aber ihr Bild
bote treulich zu erfüllen ſich beſtrebten . war ihr unendlich lieber . Man muß übrigens

Im Innern ihrer Hütte ſah es übrigensſber nerken , daß es keines jener bemalten Pa
ſehr elend aus . Man denke ſich vier von pierſtücke war , wie ſie bei Bilderhändlern

Rauch ſchwarze , dem Einſturze drohende und auf Märkten feil geboten wurden ; es war
Mauern , mit einem von Würmern durchlö - ein wirkliches Gemälde .Daß die Zeit an ihm
cherten Bette , drei Stühlen , einer Kiſte zur genagt , wußte Marianne wohl , aber die hl .

Aufbewahrung der übrigen Dausgeräthe und Juſegfrau trat dennoch ſo weiß und rein aus
einem Tiſche . In einem Winkel war eibas dem dunkeln Grunde hervor , das ſie umgab ,
Stroh , das der Ziege zum Lager di Hdasſund das Kind Jeſu ! — es hatte in ſeinem
Bett der Frauen war nicht viel Ausdrucke einen ſo ſchönen Charakter der Un
ſie fanden es vortreflich , weil ſie einen guten ſchuld und Göttlichkeit !

SchAaf genoſſen . Ueber dem Kopfe des Bettes Siehſt du , ſagte ſie oft zu ihrer Tochter ,

hatte
e Marianna ein kleines Bi w

Patronin 8955
ſo gütig anblickt !

Jungfrau aufgehängt , das ſie vor uns , davon bin ich überzeugt ,
Jabre n um einen geringen Preis eingekauft ſe 0 in imer , oie nicht ihren Namen
hatte . Mutter und Tochter hatten eine groſfeſ gegeben zu haben . Wie ihr Schleier ſo ſchön

Verehrung für dieſes Bild , vorzüglich dieſiſt! wie ſo reich die Einfaſſung ihres Man —
Mutter , die in ihm das göttliche Bild ihrerftels ! Wie ihr Kind eine glänzende Morgen⸗
Schutzpatronin verehrte , und welche

alles rötbe herrlich umgibt ! Ich glaube dich in

2
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Glück , das ſie auf Erden 4
ha tte ihret nihm zu ſehen , wie du klein warſt , und ich

Ginflußße zuſchreiben zu 885 Abends , einen Kranz von blauen Kornblumen auf deine

wann ſich die dunkelu Se ffdie Gi⸗ Stikrrne geſetzt hatte . Sei immer fromm gegen
pfel der Berge barſehrten Abend⸗ ( die heiligen Jungfrau , meine Franziska ! Die

glocke im benachbarten Dorfe den Engliſchen Mu utter , be —tter Chriſtiiſt unſer
aller, 3

„
ders aber die Mut ter der Unglücklichen ,3

bl . Jungfrau und dankten ihr für das Brod die leiden und weinen !
des Tages , das ſie genoſſen Morzens , ſo⸗] Die zwei Frauen fielen auf ihre Knie und

bald die erſten Strahlen der Mo rgenröthe vergoſſen Thränen der And i 8 ſie ihren
durch ihr Strohdach drangen ; kniceten ſiel duftenden Blumenkranz , die einzige Gabe



die ſie brachten , erneuerten , und dieſe Thrä —

nen welche aus reinen Herzen floſſen , und

dieſe Gebete , die eine
Wocchulvige

Stimme ſrad ſetzte .

Himmels - als Franziska ausgegangen war , um Schlüſ —herſtammelte , waren gewiß dieſer

königin angenehmer , als ſchimmernde

und die herrlichſten
7*32‚˖

˖

Indeſſen wurde dieſe ſanfte Ruhe Marian⸗

nens und ihrer bald
ſendet oft ſchwere Prüfungen u

Pracht

2* geſtört .
P

nicht gefallen , denen die an einem Ge⸗

bote hängen . Glücklich wer auf Erden leidet ,

am großen Vergeltungstage ird⸗ große Se⸗

5 i her Villefranche

ßjah r. kommen :

eert durcheein ſchreck —

leſen über ſchwemmt ,
die Weinberge zerſtört , die ganze Ernte ve

nichtet und wie ein Unglück ſelten allein
kommt ; dieſem ſo unfruchtbaren Sommer folgte

deil! Er li

igegend ein 9
ligkeit ihm zu

— die ganze Un
das Getreide wur
liches Gewitter ,

2 erlkhe
W
f

ein ſo ſchrecklicher Winter , daß die Aelteſten

des Landes keinen ähnlichen erlebt zu haben
ſich erinnerten .

Das Elend wurde allgemein , ſelbſt unter
denen , die zuvor einige Mittel beſaſſen ; die

Reichen , wegen der Slb f
heunruhigt , und

aus Furcht , nicht Geldef ig zu ha
ben / ſtellten alle — . — ein .

Marianne und ihre Tochter , die niemals

Vorräthe und Erſparungen hatten machen kön —

nen , und von Tag zu Tag ſich ihren Unter —
halt verdienten , unterhielten ſich dieſen Win —

ter , man weiß nicht wie ! Sie verkauften ihre

Ziege , die ihnen ſo nothwendig war , und die

ſie ſo ſehr liebten ! Sie erhielten durch Ver —

mittelung ihrers Pfarrers einige Almoſen ;

aber ach , dieſe waren ſo ſchwach , die Zahl
der Unglücklichen zu groß ! Sie verdankten da —

her ohne Zweifel ihre Erbaltu nur dem

Schutze der h. Jungfrau , die über ſie wachte

und vor deren Bilde ſie unaufhörlich beteten :

„ Heilige Jungfrau , Schutzpatronin meiner

„ Mutter , ſagte Franziska , laß ſie nicht ſo
„ elend umkommen ! “ — „ Heilige Jungfrau ,
„ Schützerin der Betrübten , ſagte Marianne ,

„ verlaß meine Tochter nicht ; ſie iſt zum Ster —

yben noch zu jung ! “

Der Frühling kam und mit ihm drang die Hoff⸗

nung beſſerer Tage ins Herz der zwei Frauen .
Franziska konnte ihre Arbeit wieder ergreifen :

1
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Tochter

die betagte Marianne ſah nicht mehr i ihre Hände
vor Kälte erſtarren , wenn ſie ſich an ' s Spinn⸗

Eitle Hoffnung ! Eines Morgens ,

ſelblumen für einen Kranz zu ſammeln , womit
ſie das Bildniß der heil . Jungfrau umgeben
woilte , kam der Eigenthümer der Hütte , welche

Gottldie Wittwe bewohnte , zu ihr ; er war ein roher ,

nd Tage , die harter Mann /
de

er weder Gottesfurcht noch Mit —

leiden gegen die Menſchen mehr hatte . „ Das

Jahr enrer Miethe iſt zu Ende, “ ſagte er zu
HErR . Zeiten waren ſchlecht , ich habe kein
Held mehr , und muß deſſen von euch fordern . “

„ Ach / ant wortete Marianne , die Zeiten wa —
ren für mich noch ſchlimmer als für euch . Meine

0 ind ich hatten öfter kein Brod , ur —
heilet ſelbſt , ob es mir möglich iſt euch zu be —
riedigen . —So ſucht einen andern Aufent⸗

halt oder eine wohlthätige Alte zu finden , die
e1ich um llen 33 antwortete der
b Menſch ; denn ich werde morgen in die

*

f

böſe Me
ödtadt zurüe ttehren, und ihr werdet ſo gewiß

ibem Hauſe gehen müſſen , als ich die

verließ , und er ſtampfte vor Zorn auf

mein Gott ! ſchrie das arme
s doch wenigſtens einige Tage
ihr ſagt , um Gotteswillen eine

zu finden ; ich hoffe daß wir nicht

fange 3 züſſen ; denn mein Alter und die

Jugend meiner ? Tochter werden gewiß jemand
bewegen . Sollte ich auch auf die Straße mein
Bett , meinen alten Tiſch und die übrigen drei

Stühle ſtellen müſſen ! “

Euer Bett , eure Stühle , euer alter Tiſch !
ſeyd nicht thöricht. gute Frau , Glaubt ihr ſie
mitnehmen zu 83 n ? und wer zahlte mir eure
Schuld ? iche e ſie verkaufen laſſen und das
recht bald

Mein Bett verkaufen ? wer ſeyd ihr ? und

ihr wollt mich dahin bringen , auf dem Stroh
ſterben zu müſſen ? “

„ Sterbt wo ihr wollt , das kümmert mich

wenig . 8 Sorge iſt bezahlt zu werden , und

ich zweifle daran , daß ich mich mit dieſen er —

bärmlichen , von Würmern zernagten Holzſtücken

bezahlt machen kann . “ Da die Unglückliche ſeine

Hände zu ergreifen und ihn flehendlich zu bitten

ſich beſtrebte , ſtieß er ſie zurück und die Thüre



in der Hand , ſagte er fortgehend : „ ich habe
es euch nun bekannt gemacht , morgen habt ibr
dem Huſſier zu antworten , der ſicher kommen
wird . “

Marianne erſtaunte bei dieſen Worten . Sie

ſah ſchon ſich , und noch mehr ihre herum —
irrende Tochter , ohne Schutz und Obdach ,
gleich jenen armen Bettlern , die ſich öfters
verſammeln , um an einer Scheune , wo ſie
nichts finden als etwas kaltes Stroh ohne Decke
die Nacht zuzubringen ; und als Franziska
wieder kam , mit ſingendem Munde und einem
Blumenſtrauße in der Hand , warf ſie ſich in
ihre Arme und weinte . Traurig und langſam
ging der Tag vorüber , ohne daß ſie den Muth

gehabt hätte , ihrer Tochter das Unglück zu
verkündigen , das ihr aufgeſtoßen war . Abends
bat ſie ihre Schutzheilige mehr als jemals , und
als ſie in der Nacht erwachte , ſah ſie die hei —
lige Jungfrau von einem Lichtglanze umfloſſen ;
der Mond fiel durch die Spalte des Daches auf
das Bild und bedeckte es mit ſeinen Strahlen .
Bei dieſem Anblick fühlte Marianne die Ruhe
in ihrem Herzen wieder erwachen . Du heilige
Jungfrau , Mutter der Mütter und meine glor —
reiche Beſchützerin , ich ſehe wohl , daß du mich
erhört haſt , ich weiß es gewiß , daß du mich
nicht verlaſſen wirſt in einem ſo großen Unglücke .

Nach dieſem Gebete ſchlief Marianne beinahe

getröſtet wieder ein . Sie träumte , daß die hei⸗

lige Jungfrau ihre Arme nach ihr ausſtreckte ,
und alle von ihr und ihrer Tochter ferne hielt ,
die ihnen ſchaden wollten ; ſie träumte , daß man
ihr einen Beutel voll Gold zum Geſchenke
machte , ſowie auch ſchöne Mobilien , neue
Kleider und weißes Brod , ja alles , was dieſe
arme Wittwe ſo nöthig bedurfte . Da ſie die

Geſtalt ihres Lehnsherrn wieder ſah , wurde
ſie plötzlich aus dem Schlafe ausgeſtreckt , leb⸗

haft bewegt von dieſem Traume , deſſen Ende

ſie in die traurige Wirklichkeit verſetzte .
Es war ſchon heller Tag . Franziska war

ſchon lange aufgeſtanden und arbeitete . „ Wie
haſt du dieſe Nacht geſchlafen, “ ſagte ſie zu
ihrer Mutter . „ ach , antwortete Marianne , es

iſt die letzte Nacht , welche ich in dieſer Hütte
zugebracht , ſowie in dieſem Bette , indem ich
ſchon vierzig Jahre geſchlafen habe . Ach , meine

Tochter , meine Tochter ! von heute an haben

wir keine Stelle mehr , wohin wir unſer Haupt
legen können , die Steine des Feldes werden

unſer Sitz und unſer Kiſſen ſeyn ! “ und nun
erzählte ſie ihr den Beſuch des Gutsherrn in
ihrer Hütte , ſeine Härte , ſeine Drohungen ,
ſeine grauſame Drohungen , die ſo bald in

Erfüllung gebracht werden ſollten . Kaum hatte
ſie ihre Erzählung geendigt , als ſie mehrere
Perſonen kommen hörte , und ihr Lehnsherr

erſchien , von Gerichtsperſonen begleitet . Man
ſetzte ſich an den Tiſch um zu ſchreiben , wäh —
rend man die Mobilien vor das Haus trug und

ſie vor einer kleinen Anzahl Perſonen , die die —
ſes traurige Schauſpiel herbeigelockt hatten ,
verſteigerte . Zuerſt verkaufte man die Gegea —
ſtände von größerem Werthe , aber was für
ein Werth , guter Gott ! ſo gering , ſo nichtig ,
daß der Lehnsherr Furcht bekam , daß ſie für
die Unkoſten nicht hinreichten . Es waren über —
dies nur vierundzwanzig Franken zu bezahlen .

Der Erlös belief ſich nur auf zwei Drittheile
dieſer Summe , und es war nichts mehr vor
handen , als ein alter Spiegel , ſo ſchwarz , ſo
glanzlos , ſo zerritzt , daß der Zeuge der Ge —
richtsdiener unſchlüſſig war ihn zu nehmen ,
und dann das alte Bild der heil . Jungfrau ,
das vier Nägel befeſtigten . Vor dem Bilde la —

gen Marianne und ihre Tochter auf den Knieen ,
zitterten und horchten aufmerſam auf jeden ein —

zelnen Hergang der unglücklichen Verſteigerung .
» Iſt nichts mehr vorhanden ? “ ſchrie ärgerlich
der Gerichtsdiener über eine ſo geringe Ein —
nahme . „ Sehet von Neuem , vielleicht machen
wir noch einige Sous . Einer der Männer trat
ein und ſuchte auf ' s Genaueſte . Er nahm den

Spiegel herab und wollte auch das Bild los —
machen . Augenblicklich ſtießen dieſe zwei Frauen
einen Schrei des Schreckens und der Verzweif —
lung aus ; „ wie , ſagte Marianne erſchrocken ,
ſie nehmen mir auch das heilige Bild meiner

Schutzpatronin ! Ach ! ach ! dies iſt mein größ —
tes Unglück ! Sie werden nichts bekommen für
dieſes arme Bild und wollen es mir entreißen ?
Es iſt mein beſtes Gut , mein höchſter Troſt !
Tochter , wirf dich , wie ich , vor ſie auf die
Kniee , daß ſie gerührt werden von unſern Bit —
ten ! “ Und als Franziska dieſem Manne zu Füßen
fiel , ſtellte ſich ihre Mutter vor das theure Bild
und ſuchte es mit ihren ſchwachen Händen zu ver⸗



theidigen . Dieſer Wortwechſel rief den Lehns —

herrn herbei , welcher , über den ſchlechten Er —

folg des Verkaufs , mit zornigen Blicken ein —

trat . Das arme Weib ſtürzte auf ihn los : Herr ,
Herr , alles haben ſie mir weggenommen , und

ich verzeihe es ihnen , denn mein Vermögen
wäre endlich doch einmal das ihrige geworden ,
weil ich nicht bezahlen konnte ; aber man will
mir auch noch dieſes Bild nehmen , das Bild

meiner Schutzpatronin , vor dem ich ſeit vier —

zig Jahren meine Gebete verrichtet habe !
Dieſes Bild empfing den erſten Blick meiner

Tochter und den letzten meines Ehemannes !
Denn ich habe es an dem Tage unſerer Hoch —
zeit dahin gehängt , und es iſt alles , was mir
von ihm zurückgeblieben iſt . O ich bitte , habt
Erbarmen , laßt mir dieſes Bild ! was wollt
ihr damit machen ? Es iſt eben ſo alt , wie
ich , eben ſo bereit in Stücke zu zerfallen , wie

ich in Staub ! — und Thränen unterbrachen
ihre Stimme .

Der böſe Menſch würdigte ſie keiner Ant —

wort . Er öffnete ſtillſchweigend ſein Meſſer ,
um die Nägel auszureißen die es feſt hielten ,
und als er dieſes gethan , trug er es hinweg .
„ Wer will dieſes herrliche Bild für zwei Sous ,

ſagte der Ausrufer , zwei Sous ; nicht mehr ,
bietet niemand ? “ Er zeigte es den Zuſchauern ,
unter welchen mehrere Herrn der Stadt waren ,
die am Ufer der Aveyron ( eines Fluſſes ) ,
ſpazierten , und welche die Neugierde , die Ver —

ſteigerung zu ſehen , hier zurückgehalten hatte .
Die zwei Bewohnerinnen der Hütte waren bei
dieſer Entweihung des Gegenſtandes ihrer Ver —
ehrung nicht gegenwärtig . Marianne verging
beinahe vor Schmerzen , und ihre Tochter war
weinend um ſie beſorgt .

„ Zwei Sous ! wiederholte der Ausrufer ;
iſt Niemand hier , für den die heil . Jungfrau
Schutzpatronin iſt ? bietet ! “

„ Drei Sous “
Namens Mariannette .

„ Fünf Franken , erwiederte einer der Herren
aus der Stadt , welcher das erſte Mal ſeine
Augen auf das Jungfrauenbild geworfen hatte .

Der Ausrufer war ſo unterbrochen , daß er

ſchwieg und ſeine Arme vor Erſtaunen ſinken
ließ . Er betrachtete den Bieter mit einer ſo

„ rief ein junges Mädchen

anfing . Zwanzig Franken ! fügte eine zweite
Stimme aus demſelben Haufen hinzu .— Zwan⸗
zig Franken — murmelte der Ausrufer mit der
Stimme und Figur eines Träumenden ! —

Dreißig Franken ! ſchrie die erſte Stimme .—
Vierzig Franken ! fügte die zweite hinzu . —

Hundert Franken ! Zwei Hundert Franken !
Hundert Thaler ! Fünf Hundert Thaler ! —

Fünf Hundert Thaler ! wiederholte der Aus —

rufer . Es gab ein verworrenes Gemurmel un —
ter den Bauern . — Acht Hundert Thaler !
fiel einer der Steigerer ein mit einem Eifer ,
der Alle niederſchlagen ſollte . — Ich gebe tau —
ſend Thaler , fügte der andere unruhig hinzu .
Es erfolgte einen Augenblick ein tiefes Schwei⸗ —
gen , nach welchem der Ausrufer zweimal leiſe

ſagte : tauſend Thaler ! tauſend Thaler ! Nie —

mand mehr ? Zugeſchlagen . — „ Mein Herr ,
ſagte der junge Maler , welcher beim erſten
Anblick das Meiſterſtück erkannt hatte , das

vor ihm lag , Sie haben da ein bewunderungs —
würdiges Werk ; ich hätte mein ganzes Kunſt —

vermögen darangeſetzt , es euch abzubieten ,
aber ihr habt das Vermögen der Regierung

zur Verfügung ; ich muß es euch laſſen . “ Da
er ſich entfernte , warf er noch einmal einen

neidiſchen Blick auf das erhabene Bild , das

ſein Gegner ſorgfältig hinweg nahm , und da —

gegen einen Bankzettel von 3000 Franken aus⸗

wechſelte , welche alle Umſtehenden mit großen
bewundernden Augen betrachteten .

Als Marianne wieder zu ſich ſelbſt kam und

man ihr dieſe wunderbare Geſchichte erzählte ,
ſo konnte und wollte ſie dieſelbe nicht anders ,
als durch ein Wunder ihrer Schutzpatronin
erklären . Man urtheile nun ſelbſt , wie glück⸗
lich ſie und ihre Tochter mit ſo vielem Geld

[ für ihr ganzes Leben waren . Sie erkannten
aber auch ihre Errettung ; jedes Jahr am Tage
der Verſteigerung ihrer Hausgeräthe , ließ Ma —
rianne eine heilige Meſſe leſen , und brannte

eine Kerze in der Kapelle der heil . Jungfrau
an . Sie hatte ſich ein anderes Bild gekauft ,
daß die Mutter des Erlöſers darſtellte , wie ſie
zum Himmel fuhr , umgeben von einer Wolke

von Engelsköpfen . Dieſes Bild erinnnerte ſie
ſehr oft an das , welches ſie verloren hatte ,
und obgleich ſie ihm ihr kleines Vermögen

höhniſchen Miene , daß jedermann zu lachen verdankte , trat doch öfters tiefer Schmerz in



ihr Herz ; Thränen benetzten ibre Augen , und
ſie ſagte zu ihrer Tochter : „ Ach , mein ſchö —
nes Bild der heil . Jungfrau ! “

Die Kiſte und das Brieflein .
ö

Eine Frau hatte eine ſchöne Katze ; dieſe
wurde eines Tages durch einen Herrn erſchoſ —
ſen , der ein Jagdliebhaber war , aber leider
faſt immer mit leeren Sack nach Haus zu⸗
rückkehren mußte . Aus Verdruß , weil auch
diesmal kein Wild ihn nach Haus begleiten
wollte , hatte er kaum in einer Entfernung
don drei Schritten die Katze erlegt ; mithin
kein Wunder der Geſchicklichkeit . — Die Frau
aber , der die Katze angehörte , ließ ſogleich
in ihrem Hauſe , und in den Wohnungen
ihrer Freunde , alle Arten von Mäuſefallen
aufſtellen . Als ſie ungefähr vierhundert Mäufe
zuſammengebracht hatte , ließ ſie dieſelbe alle ,
lebendig in eine Kiſte einſchließen , und ſchickte
dieſelbe an die Frau des adelichen Herrn ,
der die ſchöne Katze erſchoſſen hatte .

Die Frau dieſes Adelichen , wußte nicht ,
woher ſie dieſe Kiſte erhielt , und öffnete ſie
ſelbſt , weil ſie vermuthete , es möchten neue
Modeſachen darin ſich befinden ; allein welch
ein Schrecken überfiel ſie , als ſie hinein ſah ;
ſie war einer Ohnmacht nahe , und hakte
kaum noch Kraft genug , zum davonlaufen .
Indeſſen warteten aber die Mäuſe nicht bis
man die Kiſte wieder zuſchließen wollte , ſie
ſprangen heraus und verbreiteten ſich im
ganzen Hauſe . Auf dem Boden der Kiſte fand
man ein an die Frau des Katzen - Schießers
geſchriebenes Briefchen , das blos die Worte
enthielt : „ Frau , ihr Gemahl hat meine Katze
erſchoſſen ; hier ſchicke ich ihnen nun auch
meine Mäuſe . “

Der Zeichner .
Ein reicher Herr , der ein vortrefflicher

Zeichner war , ward von Gichtſchmerzen in
beiden Füßen an ſeine Wohnung gefeſſelt . Er
konnte nicht gehen , und brachte daher ſeine
Tage auf einem Rollſtuhle zu , auf welchem
ihn ſein Diener , der ganz allein bei ihm war ,
von einem Zimmer zum andern bringen mußte .

Dies war einem gewiſſen Taugenichts , der

Izu ihm : Mein Herr , es thut mir leid , Sie

mir die Freiheit , dieſe Uhr mit Kette und

ſfrin ſey , das mir anſteht . Der Gichtkranke

im Land umher ſchwärmte , bekannt . Eines
Tages als der Diener ausgegangen war , trat
er zum Kranken hinein , den er allein und
folglich hülflos fand . Da ſprach de Gauner :

in einer ſo beklagungswürdigen Lage zu ſehen .
Sie können ſich nicht rühren , und ihr Diener
iſt von ihnen fortgeſchickt worden . Der Herr
machte große Augen ; der Gauner aber ſprach
weiter : Wiſſen Sie aber daß es ſehr unvorfich
tig von Ihnen iſt ſo allein zu ſeyn ? Sie ſollen
nun die Folgen davon erkennen . Ich nehme

Petſchaften in meine Taſche zu ſtecken ; und
da ich Ihre Schlüſſel hier liegen fehe , werde
ich jenen Schrank unterſuchen , ob etwas da⸗

ſah wohl ein , daß er den Dieb nicht hintern
könne , und ſagte zu ihm ganz gelaſſen : O ,
bedienet Euch ganz nach Eurem Belieben . —
Dieſer fand nun Silbergeräthe und ſaubere
Wäſche , und Minuten lang einenpäckte zel
tüchtigen Bündel zuſammen .

Indeffen war der Herr der ſeine Hände ge —
brauchen konnte , nichts weniger aks müßig .
Flugs zeichnete er mit Bleiſtift das Geſicht
des Diebes auf ein Blättchen . Endlich machte
der Dieb dem Herrn eine tiefe Verbeugung
und zog ab . — Als der Diener zurückkam ,
gab ihm der Herr das Portratt , mit dem Be⸗

ſogleich der Polizei zu übergeben , und
ihr die Anzeige von dem Vorfalle zu machen .
Das Portrait war ſo gut getroffen , daß die
Häſcher den Dieb ſogleich erkannten ; ſie er
wiſchten ihn , bevor er nur etwas vermuthete
und fanden bei ihm alles , was er dem Herrn
geſtohlen hatte . Man kann ſich leicht einbilden
wie beſtürzt der Herr war ; allein dazu bekam
er aber auch noch die verdiente Strafe .

— — 2

* *
*

In der letzten Predigt , die ein Miſſionair
in cinem Dorfe in der Provence hielt , weinte
Jedermann ; ein einziger Bauer ausgenommen .
Dieſen fragte man : warum er denn bei einer
ſo rührenden Rede nicht geweint hätte ? „ Ich
bin ja nicht aus dieſem Kirchſpiel ! “ antwor⸗
tete er gelaſſen .

*
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Das Sankt⸗Peters⸗Feſt in Rom .

( Mit vorſtehender Abbildung )

Unter allen unſern vielgeliebten Leſern Sehnſucht befriedigen wird . Wir ſtellen
iſt gewiß kein einziger zu finden , dem nicht unſern verehrten Leſern die Feier des St . ⸗
eine heiße Sehnſucht nach Rom , dem Mit⸗

telpunkte der ganzen katholiſchen Chriſten⸗
heit , jene frommen Gedanken eingeflüſtert :
O ! daß auch mir das Glück zulächelte ,
dieſe weltberühmte Stadt , welche mit dem

Blute der Apoſtelfürſten und tauſend an⸗

dern Blutzeugen iſt begoſſen worden , mit

allen ihren Denkmälern und Koſtbarkeiten
zu ſehen ! O , daß es mir wenigſtens ein⸗
mal im Leben gegönnt wäre , einer jener
glänzenden Feierlichkeiten beizuwohnen ,
welche der Nachfolger des Apoſtelfürſten
Petrus , der Stellvertreter Jeſu , mit der

ehrwürdigen Schaar ſeiner Amtsgehülfen
und Würdeträgern , in den unermeßlichen
Räumen der St . ⸗Peterskirche begeht ! O

ewiß , Wundervolles würden wir da ſehen ,0 unſer ſterbliches Auge nirgendwo ſehen
würde ; Wundervolles würde da uns be⸗

gegnen , wie es keines Menſchen Zunge
zu ſchildern oder auszudrücken im Stande
wäre . Ja , man muß allerdings ſolcher
Wunder und Pracht Augenzeuge geweſen
ſeyn , um gehörig begreifen zu konnen alles

Schöne und Erhabene , welches unſere hei⸗
lige Religion nur in der Hauptſtadt der

chriſtlichen Welt vor unſern Blicken ent⸗

hüllt . Dennoch , ſo umſchränkt und man⸗

gelhaft alle Darſtellungen ſeyn mögen ,
die des Schriftſtellers Feder wagen wird ,
ſo werden wir es verſuchen , in ſo weit es

unſere ſchwachen Kräfte erlauben werden ,
einiges aus den Berichten der frommen
Pilger herauszuheben , welches der Meiſten

Peters⸗Feſtes in Rom dar .

Mit größerer Pracht als alle andere

Feſte , wird der Tag der beiden Apoſtel⸗
fürſten , Petrus und Paulus , in Rom be⸗

gangen . Der majeſtätiſche Dom des heil .
Petrus iſt dann in ſeinem Feſttagsgewande ;
die ſchöne Bildſäule des Apoſtelfürſten aus

Bronze , welche im Innern dieſes Tempels
ſteht , erhält bei dieſer Gelegenheit ihre
reichliche Zierde , nämlich ein goldgeſtick⸗
tes Pluvial ( biſchöfliches Meßgewand ) , eine
mit Edelſteinen überſäete Tiare (päpſtliche
Krone ) ; vier große Wachskerzen und fünf
ſilberne Lampen brennen an jenem Tage
vor derſelben . Das durchbrochene Gelän⸗
der der Confeſſion ( Grabesgruft des heil .
Petrus ) , und die unterirdiſchen Kapellen
des Vaticans unter der eigentlichen Kirche ,
gleichen dann einem Paradieſe durch die

herrlichen Zierden von Blumengewinden
und den zauberiſchen Glanz unzähliger
Wachslichter in ſilbernen Leuchtern , durch
die werthvollen Säulchen aus Alabaſter
mit den Bildſäulen der gefeierten Tages⸗
heiligen , wovon dieſer Ort ausgeſchmückt
iſt . Allein der herrliche St . - Peters⸗Dom
iſt erſt dann in ſeiner Pracht , wenn das

ſichtbare Oberhaupt der katholiſchen Kirche ,
umgeben von den oberſten Kirchenfürſten ,
von Biſchöfen und Prieſtern aus allen

Welttheilen , ſegnend durch ſeine mächtigen
Räume zieht , wie es an den höchſten Feſt⸗
tagen , namentlich aber an dieſer großen
Feier geſchieht . Am Vorabende hält da

der heilige Vater die feierliche Veſper .
Dazu verſammeln ſich die Kardinäle , Pa⸗
triarchen , Erzbiſchöfe , Biſchöfe u . ſ . w.

Gegen fünf Uhr Abends fahren die in
Rom reſidirenden Kardinäle , gegen 30 an
der Zahl , auf dem St . ⸗Petersplatze in

großem Aufwand auf , begleitet von ihren
Geheimſchreibern , deren jeder Prälaten⸗
rang führt , Reitern und übrigen Die⸗
nern im feſtlichen Gewande , begeben ſich
dann in die Ornatenkammer des Vaticans
(päpſtlichen Palaſts ) , wo ſie entweder den

rothen Chormantel oder gleich die Kir⸗
chengewänder anziehen . Gewöhnlich aber

nehmen die Kardinalbiſchoͤfe ſogleich das
rothe Pluvial , die Kardinalprieſter das

rothe Meßgewand , die Kardinaldiakonen
die rothe Dalmatika (Levitenrock ) , um ſo
prozeſſionsweiſe aus dem Fürſlenſaale
über die ſogenannte königliche Treppe und
den Vorhof der St . ⸗Peterskirche in die⸗

ſelbe zu gelangen . Der heilige Vater ſelbſt
erſcheint in dem ſchönen Fürſtenſaale , mit
karmoſinrothen , ſeidenen , goldgeſtickten
Schuhen , weißem Talar oder Ceremo⸗
nienkleide , goldgeſtickter Stola aus rothem
Atlas und einer Mitra (päpſtlicher Krone )
mit Goldgrund , — ſitzend auf einem Trag⸗
ſeſſel , der von zwölf eigenen , rothgeklei⸗
deten Männern getragen wird . Die Pro⸗
zeſſion eröffnet ein päpſtlicher Ceremonien⸗
meiſter , mit den Prokuratoren dieſes Col⸗
legiums und zwei Mann der Schweizer⸗
Leibgarde . Dieſen folgen paarweiſe : der

apoſtoliſche Prediger und der Beichtvater
des päpſtlichen Hofſtaates ; die General⸗
prokuratoren der religiöſen Orden ; die
Aufſeher auf die Koſtbarkeiten der apoſto⸗
liſchen Paläſte , in deren Mitte von einem
Kaplan in rother Kappe oder Chormantel
mit Hermelin die dreikronenförmige Mitra

getragen wird ; die gemeinen Kaplane ,
rothgekleidet , mit koſtbaren Mitren in den

Händen ; zwei apoſtoliſche Botſchafter ;
die Adjutanten der apoſtoliſchen Kammer ;
die geheimen Kleriker ; die Ehrenkapläne ;
die Konſiſtorial - Advokaten; die Ehren⸗
kämmerer und die päpſtlichen Sänger mit
violettem Talare und Gürtel , Chorrock
und Chorbüchern ; die geiſtlichen Gerichts —
herren mit dem Magiſter des apoſtoliſchen
Palaſtes , der immer ein Dominikaner iſt ;
der Vorſteher über das apoſtoliſche Hos⸗
pital mit einem Votanten der Signatur ,
der das Rauchfaß und Schifflein trägt .
Nun folgt der Unter⸗Diakon mit dem

päpſtlichen Kreuze , ein Mitglied der Rota
(geiſtlichen Gerichts ) , in rother Dalmatika ,
in Mitten von ſieben Geiſtlichen , welche
vergoldete Leuchter tragen ; ein anderer

geiſtlicher Richter , als lateiniſcher Sub⸗
diakon , umgeben von einem griechiſchen
Diakon und Subdiakon ( Leviten ) ; die

Beichtväter von St . ⸗Peter ; die infulirten
Aebte , mit rothem Pluvial und Mitra
Giſchöflicher Mütze ) ; die Biſchoͤfe mit glei⸗
chem Pluviale und Mitra ; ebenſo die

Weihbiſchöfe , Patriarchen und die Kar⸗
dinäle in obenerwähnter Kleidung . Hier⸗
auf erſcheinen die Conſervatoren oder Vor⸗
münder der Stadt , mit dem römiſchen
Magiſtrat (jetzt Fürſt Orſini ) in der Mitte ;
der Befehlshaber von Rom , und zu ſeiner
Linken der beiſtehende Fürſt am päpſtlichen
Throne . Zunächſt am päpſtlichen Trag⸗
ſeſſel gehen noch zwei Prokuratoren , zwei
Gerichtsaſſeſſoren , zwei Ceremonienmei⸗
ſter , zwei Cardinaldiakonen , die Offiziere
der Schweizer ⸗ und Nobelgarde . Ueber
dem Tragſeſſel ſchwebt ein rother Balda⸗
chin oder Himmel , hinter demſelben ge⸗
hen zwei geheime Kämmerer mit den aus



Strauß⸗ und Pfauenfedern verfertigten
zwei Fächern . Den Zug ſchließen : der

Delan des geiſtlichen Gerichtes , der Schatz⸗
meiſter und Oberhaushofmeiſter , die apo⸗
ſtoliſchen Prokuratoren , der Vorſteher der

römiſchen Kanzlei , die anweſenden Ordens —

generäle , und endlich zwei Mann aus der

Schweizergarde .
Dieſer majeſtätiſche Zug bewegt ſich

langſam über die königliche Treppe gegen
den Vorhof der St . - Peterskirche . An der
großen Mittelpforte des Doms empfängt
das Kapitel der Baſilika , den Cardinal⸗
Erzprieſter an der Spitze , den Papſt ; die

Garden , Schweizer und Nobelgarde , Gre —
nadiere u . ſ. w. ſind in Reihen durch den

Vorhof und das große Schiff der Kirche
aufgeſtellt . Beim Eintritte der zwölf Trä⸗ legt ſie in ein ſilberverg
ger mit dem Tragſeſſel in dieſelbe , ertönt
unter dem Geläute der Glocken und dem
Spiele der Muſikbanden von der päpſtli⸗
chen Sängerkapelle der Verſikel : Tu

es
Petrus etic . Vor dem Seitenaltare , auf
dem das Allerheiligſte aufbewahrt wird ,
ſteigt ſeine Heiligkeit von dem Tragſeſſel ,
verrichtet knieend , ohne Mitra , ein kurzes
Gebet , begibt ſich dann auf ſeinen Seſſel
zum päpſtlichen Throne hin , der gerade
unter dem Lehrſtuhle des heiligen Petrus
im Hintergrunde ſteht . Nach Entgegen⸗
nahme der Huldigung von den Kardinälen ,
Patriarchen , Erzbiſchöfen , Biſchöfen ꝛc . ,
durch Hand und Fußkuß , ſtimmt der heil .
Vater das Deus in adjutorium an , ſowie
dann die erſte Antiphon : Petrus et Johan -

nes ete . Die 52 Sänger der päpſtlichen
Kapelle ſingen ohne alle muſikaliſche Be⸗

gleitung die betreffenden Pſalmen ; ein

Mitglied des höhern Gerichtes der Rota
das einſchlägige Kapitel , und der Pabſt
intonirt den Hymnus und dann das Magni⸗

ſicat . Während deſſelben beräuchert Seine
Heiligkeit den Hochaltar , erhält dann

ſelbſt von dem beiſtehenden Kardinalbiſchof
die Incenſation . Iſt die Antiphon wieder⸗

holt , ſo erhebt ſich der Papſt , ſingt das
Dominus vobiscum nebſt Oration , und

zwei Sängerſtimmen ſchließen mit dem feier⸗
lichen Benedicamus Domino „ die Veſper .
Ehe der Pabſt ſeinen Thron verläßt , gibt
er noch feierlich den apoſtoliſchen Segen ,
und weiht dann die Pallium ( Erzbiſchöf⸗
liche Ehrenmäntel ) . Ein Mitglied des Ge⸗
richts der Rota begibt ſich , begleitet von

zwei ſeiner Collegen und den Conſiſtorial⸗
advokaten , zur Confeſſion ( vor und hinter
dem Hochaltare ) , wohin am Morgen des
20 . Juni die Pallium gebracht wurden ,

oldetes Becken ,
ſpricht ein kurzes Gebet und trägt ſie zum
päpſtlichen Thron . Der heil . Vater weihet
ſie dann nach dem vorgeſchriebenen Gebete ,
ſegnet und beräuchert ſie dreimal , und

läßt ſie wieder von demſelben Prälaten zur
Confeſſion zurücktragen . Von dort werden

ſie in einem ſilbernen Käſtchen am Grabe
der Apoſtelfürſten hinterlegt , bis man ſie
den Patriarchen , Erzbiſchoͤfen und einzel⸗
nen , dadurch privilegirten Biſchöfen zu⸗
ſendet . Der erſte Ceremonienmeiſter des
Papſtes hat allein die Schlüſſel zu den⸗
ſelben . Nach dieſer Funktion kehrt Seine
Heiligkeit wieder prozeſſionsweiſe in ſeinen
Palaſt zurück .

In ganz gleicher Ordnung zieht Seine
Heiligkeit am Feſttage ſelber aus dem Va⸗
tikaniſchen Palaſte in den St . Petersdom ,
um dort das Amt zu ſingen , — unter Aſ⸗
ſiſtenz der Cardinäle , Biſchöfe und Prä⸗
laten , wie bei der feierlichen Veſper . Bei⸗
läufig um 10 Uhr beginnt die heilige Hand⸗
lung und dauert nahe an zwei Stunden ,

*
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oft noch länger . Nach dem Ite missa est ,

Segen , indem ſich der
0

dem Kreuze vor den Altar hinſtellt , und

eines vollkommenen Ablaſſes für die An —

weſenden abliest .

Uhr , und am Abende des Feſttages um

10 Uhr , beginnt die großartige Beleuch —

tung der Peterskuppel , der Vorderſeite des

Doms , des großen ellyptiſchen St . Peters⸗

platzes , ſo wie aller öffentlichen Stadtge —
bäude . Am letztern Abende iſt auch das

übliche und bewunderungswürdige Feuer —
werk auf der Engelsburg , das durch ſeine

Lage an der Tiber ( Fluß ) und dem darun⸗

ter ſpielenden Kanonendonner zur wahren

Freudenfeier dieſer hohen Feſtlichkeit wird.

Die Baſilianerinnen .

Wenn man den Inhalt folgender Geſchichte
lieſ ' t , ſo iſt man verſucht zu glauben , der finſtere
Schooß der Vergangenheit habe ſich aufgeſchloſſen ,
oder wir hätten rückgängig nach jenen blutigen

Jahrhunderten umgekehrt , wo die heilige katho⸗

liſche Kirche mühſelig , im Sturme der Verfol⸗

gungen , ihre mit dem Blute ihrer Kinder be⸗

netzte Laufbahn verfolgte . So düſter ſind die

Trauerbilder , die ſich in unſerem Geiſte bei Er⸗

wägung der ſchaudervollen Thatſachen erregen ,
wovon dieſe gegenwärtige Erzählung angefüllt iſt .
Was wird unſere mit ihrer Duldſamkeit und äußer⸗
lichen Menſchenliebe prahlende Zeit wider dieſes

Beiſpiel der unmenſchlichſten Wuth einer Seits
und der heldenmüthigſten Geduld anderer Seits ,

einzuwenden haben ? In welchem Lichte ſteht nun
der vorhin ſo weltgeprieſene , ſo hochgefeierte ,
mit ſo vielen Lobhudeleien ſo ſehr , überhäufte

Kaiſer von Rußland ? muß nicht fürderhin die

bloße Erinnerung an dieſen teufliſch grauſamen
Wütherich und Kirchenfeind ſo ſehr Abſcheu und

Eckel in jedem chriſtkatholiſchen Gemüthe hervor⸗

bringen , als das bloße Andenken an einen ab⸗

trünnigen Julian , oder an einen mordſüchtigen
Diokletian ? — Allein laſſen wir der Geſchichte
das Wort , und begnügen wir uns damit , das

gibt der Papſt am Altare den feierlichen
Subdiakon mit

der beiſtehende Kardinalbiſchof die Bulle

Am Vorabende um 9

Die Tagesblätter verfloſſenen Jahres enthalten
die Enthüllung der Schickſale einer wirklich in
Rom weilenden ruſſiſchen Ronne , der ſechszig⸗
jährigen Vorſteherin des Kloſters der Baſiliane⸗
rinnen zu Minſk ( Stadt in Lithauen ) , die we —
gen ihrer Standhaftigkeit im Glauben der ka⸗

[ tholiſchen Kirche nebſt 34 ihrer Schweſtern die

bärteſten Verfolgungen zu ertragen hatte .
Als im Jahr 1336 einer kaiſerlichen Verord —

nung zufolge , die Einwohner der weſtlichen Land⸗

kreiſe von der katholiſchen Einheit zum griechi⸗
ſchen Bekenntniſſe übertreten ſollten , erſchien

der bereits abtrünnige Biſchof Siemiaſzko in Minſk
im Baſilianerinnen - Kloſter , um die Ordensfrauen

gleichfalls zum Uebertritt zu bewegen . Alle er⸗

klärten ihre Standhaftigkeit im Glauben und

ihre Treue für die katholiſche Kirche , worauf ſie

mit dem Bannfluch belegt wurden und den Be —

fehl erhielten , ſofort ihr Kloſter zu verlaſſen .

Eine Kompagnie Soldaten nahm ſie in Empfang
und führte ſie im Morgenanzuge , wie ſie waren ,
fort , nachdem eine alte Schweſter beim letzten

Gebet in der Kirche den Geiſt aufgegeben hatte .
Auf dem Transport zu Fuß wurden die Nonnen
je zwei und zwei zuſammengeſchmiedet und ihnen
nur Mittags und Rachts eine kurze Ruhe in

Dorfhütten auf nacktem VBoden bewilligt . Wo
das Volk ſich auf dem Wege herandrängte , wurde
daſſelbe durch Kolbenſtöße der Soldaten zurück —
getrieben . Nach ſechs Tagen hielten die Verbann⸗

ten in Witebſk ( ehemals wie Minſk dem polni⸗
ſchen , nun aber dem ruſſiſchen Reiche angehörige
Stadt ) , in einem Kloſter ruſſiſcher , ſchwarzge⸗
kleideter Nonnen , die größtentheils Wittwen

gefallener Koſaken waren . Sie fanden dort be⸗

reits vierzehn ihrer Ordensſchweſtern aus Witebfk ,
die zu gleichem Schickſale verurtheilt , bei den
ſchismatiſchen Kloſterbewohnerinnen ( Czernici ge⸗

nannt ) gleichfalls die niedrigſten Dienſtleiſtungen

verrichten mußten . Einer der Ronnen ſchlug eine

Zernici mit einem Feuerbrande ſo ins Auge ,
daß ſie in Folge der Verwundung ſtarb . Eine

andere ſtürzte mit einer Tracht Holz , ſo daß ſie
in Folge dieſes Falles den Geiſt aufgab . Zwei
andere ſtarben vor Hunger und Elend . Sie⸗
miaſzko beſuchte ſie auch hier und redete ihnen
zum Abfalle zu , und als er die Wirkungsloſig⸗

keit ſeiner Worte ſah , rief er ihnen zu : „ Ihr

allein ſeid ſchuld an eurem Elende , Ihr verdienet

nur ſolche Behandlung . Gott iſt es , der Euch

ſtraft ! “ Zwei Jahre verfloſſen auf dieſe WWeiſe
in Witebfk , nach Verlauf derſelben wurden die
30 Minfker mit 13 Witebſker Schweſtern zu Fuß

Geſchehene nach den ſicherſten Verichten anzu —
führen .

nach Potock transportirt , Drei Meilen von dieſer

Stadt liegt an der Düna , einem Fluſſe , der



Ort Spas , der Sitz eines Erzbiſchofs . Dieſer hold , der die Geſinnungen des Kaiſers beſſer
kannte , drohte dem alten Kriegsmanne dieſelbe
Strafe , wofern er ihm Hinderniſſe machen wollte .

bieß Lozijirski , und war ehemaliger Biſchof von
Potock . Die hieher getriebenen Nonnen wurden
ins Kloſter geſperrt . Allein der Erzbiſchof ver⸗ Dennoch wurde Michajlowicz etwas eingeſchüchtert ,
fuhr zu milde , und ein anderer übernahm es , die ſo daß er von den Ruthen fernerhin abſtand . In⸗
Befehle Siemtaſzko ' s auszuführen . Michajlowicz , deſſen nahm er zu andern Peinigungsmitteln ſeine
vordem ſieben Jahre hindurch Beichtvater der Zuflucht . Drei Tage hindurch wurde den armen
Baſilianerinnen in Minſk , wurde hier ProtopopDulderinnen nichts zu eſſen und zu trinken ge⸗
( ungefähr Dekan oder Erzprieſter ) und der grau⸗ geben , als ein halber Häring , friſch , wie er aus
ſamſte Verfolger der Ronnen . Außer dem Dienſte dem Faſſe kommt ; eine Wache wurde abſichtlich
im Kloſter mußten ſie Berge ebnen , wurden den dazu hingeſtellt , daß kein Getränk ihre Zunge
Maurern als Handlanger beim Baue des Pala⸗ erfriſche . Ferner verſuchte er ſie durch den Feuer⸗
ſtes für den Erzbiſchof überwieſen . Bei dieſer tod zu ſchrecken . Zu dem Zwecke wurden Haufen
Arbeit fiel einer der Unglücklichen ein Eimer mit trockenen Reiſigs zuſammengetragen , Leute mit
Kalk , welchen ſie an einem Tauwerk in die Höhe brennenden Fackeln dazu geſtellt , die Nonnen
zog , auf den Kopf und erſchlug ſie ; vier andere herausgeführt , welche indeſſfen durch dieſen An⸗
würden durch ein Stück ſich loslöſender Mauer blick nicht im geringſten erſchreckt wurden , ſon⸗
vom Gerüſte geſtürzt und zugleich mit drei an⸗ dern im Gegentheil erklärten , daß ſie gern zum
dern , welche unten ſtanden , erſchlagen . Fünf fan⸗ Tode bereit ſeien , um nur ein Ende ihrer Qua⸗
den ihren Tod beim Lehmgraben unter der ein⸗ len zu fehen . Als nun alle dieſe Peinigungen
ſtürzenden Erde . Außerdem mußten die Nonnen den erwünſchten Erfolg nicht hatten , befahl
Steine klopfen , um den Hof des Palaſtes zu Siemiaſzko , die Nonnen mit Knütteln in die
pflaſtern , und zwar wurde ihnen dazu kein Ham⸗
mer gegeben , ſondern Steine mußten ſie mit
Steinen zerſprengen und das in einer feſt be⸗

ſtimmten Menge täglich . Zu verſchiedenen Malen
kam Siemiaſzko und fügte ſeinen Ueberredungen
zum Abfalle immer größere Drohungen , größere
Qualen hinzu . Endlich befchloß er , ſie durch Ru⸗
thenhiebe zum Abfalle zu bewegen ; alle Mittwoch
und Freitag befahl er , jeder 30 Hiebe zu geben ,
und der Vollzieher Michajlowicz fügte aus eige⸗
nem freiem Antriebe 20 hinzu , ſo daß jede Nonne
50 Streiche bekam . Am Vollziehungstage wurde
eine Trommel gerührt , welche alle zur Arbeit
und Verſammlung rief . Nachdem alle verſam⸗
melt waren , verlas Michajlowicz zunächſt das
Dekret , führte dann die Nonnen in ein nahe⸗
ſtehendes Gebäude , das man Reitbahn nannte ,
woſelbſt in ſeiner Gegenwart und in Anweſen⸗
heit andrer Popen ( Prieſter ) , Mönche und Cho⸗
riſten , die körperliche Züchtigung an ihnen durch
einen Diakonus vollzogen wurde . Als Roſalia
Zablocka , welche bereits 70 Jahre zählte , zum
zweiten Male alſo gezüchtigt worden , gab ſie
ihren Geiſt auf . Die Nachricht von ſolch grauſi⸗
gem Verfahren gegen die Ordensfrauen erweckte
in der umgegend allgemeine Aufregung . Der
alte General Magdynkow , welcher in Potock da⸗
von Kunde erhalten , kam zu Michajlowicz , ge⸗
rade als die grauſame Behandlung zum vierten
Male ſtattfinden ſollte , riß ihm das Papier aus
der Hand und rief : „ Ich werde dich hängen laſſen ;

ſchismatiſche Kirche zu treiben . Die Diakone
führten alſo dieſelben aus dem Kloſter und trie⸗
ben ſie zuſammen vor ſich her , indem ſie un⸗

barmherzig auf ſie losſchlugen . Die Vorſteherin ,
aus deren mündlicher Erzählung dieſe Worte
niedergeſchrieben ſind , hatte in Folge dieſer
Stockſchläge zwei tiefe Wunden am Kopfe , von
denen die eine ſo tief war , daß bei dem Mangel
aller ärztlichen Hülfe , ſich Würmer darin er⸗
zeugten und dieſelbe lange offen blieb , dann
eine breite Narbe hinterließ . Siemiaſzko , mit
Kreuz und Orden geſchmückt , ſtand vor der Kirche ,
umgeben von ſeiner Geiſtlichkeit , und ſah zu ,
wie man die Nonnen herantrieb . Eine von ihnen
ergriff , als ſie bei dem Zimmermann , welcher
eine Wagenremiſe für den Biſchof baute , vor⸗
überging , einen Holzknittel , und warf denſelben
vor den griechiſchen Tempel ; die Vorſteherin aber
ergriff ein Zimmermannsbeil , trat vor Siemi⸗
aſzko und ſprach : Da , nimm das Beil , ſchlage
uns die Koͤpfe ab und wirf ſie in deine Kirche ,
denn unſere Füße werden ihre Schwelle nicht
überſchreiten ! Da ſchlug ihr Siemiaſzko mit der
einen Hand das Beil aus den Händen , ſodaß es
einer Nonne auf den Fuß ſiel und ſie verwundete ,
mit der andern ſchlug er die Vorſteherin ſo ins
Geſicht , daß er ihr einen Zahn ausſchlug . End⸗
lich , da er ſah , daß alle ſeine Anſtrengungen
vergebens waren , ließ er die Nonnen wieder ins
Kloſter zurückführen , ging in die Kirche und
ſchleuderte den Fluch auf ſte . Bei ſo angeſtreng⸗

der Kaiſer wird ſagen , der Alte ſei verrückt ge⸗
weſen ; aber du wirſt hängen . “ Allein dieſer Un⸗

ten Zwangsarbeiten hatten die Nonnen häufg
vom Hunger zu leiden ; aber Bettelweiber brach⸗



ten zuweilen heimlich ein Stückchen Brod , und
ebenſo lieferten wohlhabendere Einwohner von
jenſeits der Düna Nahrungsmittel und ſchickten
Geldkollekten , mußten indeſſen den PWcdenenund die Czernici reichlich begaben , um bei ihnen
für die Nonnen die Erlaubniß auszuwirken , Rah⸗
rung , Kleidung u. ſ. w. annehmen zu dürfen ,Bei eintretendem Frühjahre ereignete es ſich , daß
durch den Eisgang auf der Düna die Verbin⸗
dung mit dem jenſeitigen ufer gänz lich abge⸗
ſchnitten wurde , mithin keine Vorräthe irgend
welcher Art herübergeſchafft werden konnten ; in
dieſer Zeit litten die Nonnen unendlichen Hun
ger und erlagen in Folge davon ſchweren Ktank⸗
heiten . Zwei Jahre und drei Monate waren wäh⸗
rend des Aufenthalts der Nonnen in Spas ver⸗
floſſen , da hielt man es wegen der vielfachen

unterſtützungen von Seite der umwohnenden
für nöthig , die Ntonnen nach einem andern Orte

zu transportiren . Im Regierungsbezirke Minſk
liegt das Städtchen Niadzicly auf einer Land⸗

zunge zwiſchen zwei Seen . Einſt ſtand hier eine
Kirche und ein Kloſter der Karmeliter St . Ju⸗
ſtins , berühmt durch Wunder und zahlreich von
fernherwallenden Pilgern beſuchte Abläſſe , wodurch
das Städtchen wohlhabend war . Heute iſt der
Ort verödet , von Juden nur bewohnt ; die Kirche
war in einen ſchismatiſchen Tempel umgeſchaffen ,
und das Kloſter hatten Czernici eingenommen .
Hier wurde den Baſilianerinnen der fernere Auf⸗
enthalt angewieſen , und bald folgte ihnen auch
hieher Michajlowiez . Sie wurden in eine Werk⸗
ſtätte des Kloſters gepackt und zu allen Arbeiten
und Dienſten gebraucht ; unter anderm mußten
ſie den Schutt des alten Kloſters , das zum Theil
verfallen , aufräumen und hieraus , ſo wie aus
neu angeſchafftem Mdaterial eine Ofiz in für Mi⸗
chajlowiez aufbauen . Die Lage des Orts am See
brachte den Protopopen auf den Gedanken eines
neuen Mittels der Peinigung . Man theilte näm⸗
lich die Nonnen in vier Abtheilungen und führte
ſie an verſchiedene Seiten des Sees , begleitet
von Popen und Diakonen , welche von einer Ab⸗
theilung zur andern gingen und ſie vom Abfall
zum Glauben zu bewegen ſuchten , indem ſie
ihnen zuriefen : Seht nur , jene ſind ſchon zum
alten Glauben zurückgekehrt , thut doch auch ihr
daſſelbe ! ſeht , eure Vorſteherin iſt ſchon überge⸗
treten , ſo folgt doch auch ihrem Beiſpiele ! . . . .
Als ſie aber durch ſolche Vorſpiegelungen ſich in
ihrer unwandelbaren Standhaftigkeit nicht wan⸗
kend machen ließen , da ſchritt man endlich dazu ,
ſie im See zu ſchwemmen . Zu dem Ende ſteckte
man ſie in eine Art Sack und band ihnen einen
Strick um den Hals . Das Ende des Strickes

hieltendie Diakone , welche in einem Kahn fuh⸗
ren , in der Hand und zogen an dieſem die Non⸗
nen ins Waſſer , ſo tief , daß ihnen daſſelbe bis
an den Mund ſtand , drohten dann , ſie zu er⸗

ſfäufen , wenn ſie nicht zur ſeligmachenden Reli⸗
gion übertreten würden . Mi chajlowicz ſtand un⸗
terdeſſen am ufer und rief fortw ährend : „ Erſäuft
ſie , wie junge Hunde ! “ Endlich aus dem Waſſer

herausgelaſſen , wurden ſie , naß wie ſie waren ,
zur Arbeit getrieben . Dieſes Schwemmen wurde
dreimal in Anweſenheit des am See verſammel —

ten Volkes vorgenommen , bei welcher Gelegen —
heit drei Nonnen ertranken . Am ufer wurden

ihre Leichen begraben ; als indeſſen ein Bürger
der nahen Stadt ſie in der folgenden Racht aus⸗
graben wollte , um ſie an einem paſſenden Ort
zu beerdigen , fand er dieſelben nicht mehr . Was
mit ihnen geworden , weiß Niemand ; aber der⸗

gleichen wird in Rußland in ein Geheimniß gge⸗
hüllt und das Gedächtniß davon verwiſcht . Ein
Richter von der Stadt Niadzicly wurde dafür ,

daß er mieric die Wahrheit der Thatſache be⸗
ſtätigte , daß die Nonnen auf obige Weiſe ge⸗
ſchwemmt worden ſeien , ergriffen , und mußte
im Gefängniſſe ſein Leben enden . Ein anderer ,
ehemaliger Marſchall des Regierungskreiſes Minſk ,
wurde nur deshalb , weil er in Geſellſchaft von

dieſen Schändlichkeiten ſprach , nach Sibirien
deportirt . Der Protopope fand endlich in Niad⸗
zield ein würdiges Ende . Er war nämlich demTrunke ergeben , und einmal auch in dieſem Zu⸗
ſtande , fiel er am hellen Tage in eine Pfütze ,
und gerieth dabei ſo tief in den Koth , daß er
darin den Tod fand . Ein Glück , daß das Tages⸗
licht dieſes Ereigniß beleuchtete , denn die Vor⸗
ſteherin der Czernici äußerte , daß wenn daſſelbe
ſich des Nachts ereignet hätte , alle Nonnen ohne
Zweifel zur uUnterſuchung und in neuen Qua⸗
len herangezogen ſein würden . Nach zweijähri⸗
gem Aufenthalt in Niadziely gelang es ſieben

Aonnene ſich bei Gelegenheit eines Trinkgela⸗
ges zu Ehren der Ankunft Siemiaſzko ' s der Auf⸗
merkſamkeit der Wachen zu entziehen und glück⸗
lich zu retten . Eine ähnliche Veranlaſſung gab
auch vier andern Gelegenheit , aus dem Kloſter
zu entweichen . Im Monat März des Jahres 1843
betranken ſich am Namenstage des Protopopen
die Popen , die Diakone und ſämmtliche Wach⸗
habende im Branntewein dermaßen , daß die Vor⸗
ſteherin der Baſilianerinnen , Mieczislawſka , mit
noch drei andern Ordensſchweſtern aus dem Klo⸗
ſter zu entfliehen Gelegenheit fand . Unbekannt
mit der umgegend , wußten ſie nicht , wohin ſie
ſich wenden ſollten und legten am erſten Tag 9,
am zweiten Tage 8 Meilen Wegs zurück , indem



ſie ſich ſo viel als möglich in Wäldern hielten

und auch dort die Nächte zubrachten . Die erſten

drei Tage hindürch beſtand ihre Nahrung einzig
aus Waſſer , erſt am vierten Tage wagten ſie es ,

in dem Stalle eines Schäfers zu übernachten

und etwas Brod zu erbetteln . Dann trennten ſie

ſich zur Fortſetzung der Reiſe , nachdem ſie ſich

Kroze in Samogitien als Sammelpunkt beſtimmt

hatten ; indeſſen hat nur die Vorſteherin das Ziel
der Reiſe erreicht , indem ſie durch Samogitien

auf preußiſchen Boden gelangte . Durch welche

Städte ſte von Niadzialy bis Kroze gekommen ,

welche Hülfleiſtung ihr geworden , das Alles hat

ſie zum Theil nicht im Gedächtniſſe behalten ,
theils fühlt ſie ſich bewogen , es zu verſchweigen .

Erzählt hat dies in Poſen ( Stadt im preußiſchen

Polen ) im Auguſt 1345 Julia ( mit dem Kloſter⸗

namen Makryna ) Mieczyslawſka , Vorſteherin des

Kloſters der Baſilianerinnen zu Minſt , 60 Jahre

alt , 36 im Orden .

Gott läßt ſeiner nicht ſpotten .

Folgende Geſchichten , deren Aechtheit wir

verbürgen , ſind entnommen aus dem Briefe
eines deutſchen Miſſionsprieſters in den Ame⸗

rikaniſchen Vereins - Staaten vom 17 . April
1845 . Ihr Inhalt lautet alſo :

Gottes Gerichte traten unlängſt auf eine

furchtbare Art und Weiſe in der großen Stadt

Philadelphia hervor . In dieſer Hauptſtadt
des Staates Pennſylvanien , wo man ſelbſt

die Todten im Grabe bei den katholiſchen
Kirchen nicht geſchont hat ( es war nämlich
vor Kurzem ein Aufruhr von Seite der Sek —

tirer gegen die Katholiken ausgebrochen ) , fiel
es vor wenigen Wochen zwei Teufeln in Men⸗

ſchengeſtalt ein , das Bußſakrament der katho⸗

liſchen Kirche lächerlich zu machen . Sie gin⸗—

gen deshalb in ein ſtark beſuchtes Wirths⸗

haus , und begannen nun die heilige Beicht⸗

anſtalt auf wahre Satansweiſe nachzuäffen .
Einer ſtellte den Beichtvater , der andere das

Beichtkind vor u. ſ . w. ; — Gott aber ließ

diesmal ſich nicht ſpotten . Am Tage darauf
wurde einer von dieſen Elenden , welcher den

Beichtvater machte , ganz plötzlich wahnfinnig ,
ſtarb in Kurzem in der größten Raſerei und

wurde dann begraben . — Aber welcher —

Zufall — mögen vielleicht Vernünftler ſagen
—ergab ſich erſt beim Begräbniß ! Eine ei⸗

ſerne Befeſtigung am Todtenwagen brach auf

einmal auf der offenen Straße — der Sarg
fällt aus dem Wagen heraus , der Deckel vom

Sarge ſpringt los — und der todte Gottes —

läſterer liegt nackt auf dem Pflaſter ! — Das

erinnert unwillkührlich an den elenden Men⸗

ſchen , der nach der Mordbrennerei des Ron⸗

nenkloſters bei Boſton ( Stadt im Staate Maſ⸗

ſachuſſet ) , mit einem aus dem Speiſekelche
der Kloſterkapelle geſtohlenen Partikel des h.

Altarsſakramente in eine Trinkloge der Stadt

kam und ſich brüſtete , daß er den Katholi⸗

ken⸗Herrgott in ſeiner Weſtentaſche habe .
Aber das hölliſche Hohngelächter dieſes Gottes —

läſterers und ſeiner Conſorten nahm bald eine

andere Wendung . — Eine grauſenerregende
Raſerei überfiel auf einmal — wie mit Bli⸗

tzesſchnelle — den ſakrilegiſchen Spötter und

ehe man es ſich verſah — man wußte nicht
wie —hatte er in verzweifelnder Wuth mit

einem Meſſer ſich die Luftröhre durchſchnit⸗
ten . — Seine ungläubigen Beiſtände holten

nun in aller Eile einen irländiſchen katholi —

ſchen Prieſter , der aus der Weſtentaſche des

ſich ſelbſt Entleibten das verunehrte Himmel —
brod herausnahm und es in einen Taberna⸗

tel brachte . — Und ſo mußte der , welcher

nicht an Jeſus Chriſtus im allerheiligſten Al⸗

tarsſakrament glauben wollte , ja daſſelbe noch
verhöhnte , ohne Jeſus an ſeinen Ort hinfah⸗
ren , obgleich er Jeſum ſelbſt ſo nahe auf
dem Leibe — aber ſchlechter als judasmäßig
—auf dem Herzen getragen hatte . — Dies

iſt eine Thatfache , die ſich im Jahr 1844 im

Monat Auguſt zutrug , und der im Jahr 1845

nach Europa gekommene hochwürdigſte Biſchof
von Boſton , der mit andern Biſchöfen aus

Amerika dieſe Reiſe unternahm , wird darü⸗

ber den beſtätigenden Aufſchluß geben können .

— So gehet denn in unſerm gottlos aufge⸗
klärten Zeitalter , ſo wie in allen vorigen
Zeiten und Jahrhunderten , das bekannte

Sprüchwort in Erfüllung : „ Gott läßt ſeiner

nicht ſpotten . “ Mögen es deshalb erwägen
und durch andrer Schaden klug werden jene

freigeiſteriſch geſinnten Menſchen , die mit ih⸗

rem Unglauben prahlen und kein Bedenken

tragen , fromme Gemüther durch gottesläſter —
lichen Scherz aufs tiefſte zu kränken . . . Der

alte Gott lebt noch , und ſein Racheſchwert
iſt gegen jene gezogen .



Kaiſer Nikolaus von Rußland und

ſein Vater .

Eine der denkwürdigſten Begebenheiten , die

jemals die Kirchengeſchichte aufzuweiſen hat/ſollee das Jahr 1845 am 13 . Dezember uns
vorführen . In der letzten Vormittagsſtunde
dieſes merkwürdigen Tages ſtand der Selbſt -
herrſcher aller Ruſſen , der Machthaber , vor
deſſen Blicken 60 Millionen Unterthanen zit —
tern ; Nikolaus , mit einem Worte , Nikolaus ,
die Geißel der katholiſchen Kirche im Norden ,
vor dem Vater der ganzen katholiſchen Chri —

gehen , was in unzähligen Schriften und Tages —
blättern über dieſe Begebenheit erzählt wor —
den . Nur eines möge unſern lieben Leſern
kund werden , der tiefe Eindruck nämlich ,
den die ewige Stadt zuerſt , und dann vor —

zugsweiſe aber die Gegenwart des Statthal —
ters Chriſti auf dieſen ſtolzen Gebieter machte .
Wie von einem Blitzſtrahle getroffen ſtand er
da , als gleich beim Empfange der h. Vater

zu ihm ſagte , er ſchätze ſich glücklich ſo lange

ſtenheit . Ueberflüſſig wäre es , das alles anzu⸗ “ '

gelebt zu haben , um die Wahrheit einen ſo

nächtigen Fürſten vernehmen laſſen zu können .

ieſer dem — Monarchen ſo ungewöhnte

Freimuth des Papſtes überraſchte den Kaiſer
r , und nur ſtammelnd antwortete er ſeiner

eiligkeit , man müſſe nicht allem Glauben

ſſen , was die Zeitungen erzählen ; aber

der Papſt ihm mehrere Akten , welche

hewieſen , daß die Zeituugen nur zu wahr

berichtet hatten . Da ſprach der Kaiſer von

— Geſetzen ſeines Reichs . „Das ſind menſch⸗
liche Geſetze , die Ew . Majeſtät ändern kann, “

erwiederte der Papſt , „ und ich
muß hier

in Namen der göttlichen 8 dagegen mich

äußern .
“„ν Wir beide , fuhr er foek / fnd Ge⸗4

bieter , jedoch mit dem Unterſchied , daß Sie
die Geſetze ihres Reichs ändern können , ich
aber die des meinigen nicht . Wir werden beide

vor demhöchſten Richter erſcheinen , ich frü⸗

bet als Ew . Majeſtät , aber Ew . Majeſtät wird
nach mir kommen ; jeder von uns hat Re⸗

Cenſchaft über ſeine Regierung zu geben.
Dieſer Gedanke legt mir die

Bllicht. auf , meine

bein
N

1un

reuen Söhne zu vertheidigen ,die in Ew .

Ma zöeſtät Staaten verfolgt ſind . “ Bei dieſen

thums erinnert , und er iſt es ,

glücklichen

[ Kaiſer Paul 1.

Worten , die der Papſt mit Kraft aber zugleich
mit dem Ausdrucke des Schmerzes ſprach
entfärbte ſich das Angeſicht des Kaiſers .Ohne
Zweifel war es zum Erſtenmal , daß ein Kai —

ſer Rußlands eine ſo erhabene Sprache ver —
nahm . Tief bewegt , und von einer ungewöhn —
lichen Ehrfurcht ergriffen , neigte ſich die Ho—
heit des Selbſtherrſchers vor Würde des

apoſtoliſchen Greiſes , und der Mann , deſſen
Macht die unumſchränckteſte in ganz Europa
iſt , demüthigte ſich vor einem alten Prieſter ,
als ſtünde er vor dem Throne Gottes . Eine

ähnliche Begebenheit kennen wir aus dem
Leben des Kaiſers Paul von Rußland , wel —

cher , wie Jedermann weiß , der Vater des

gegenwärtigen Kaiſers iſt ; nur hat Paul hie —
bei mehr freiwillig gehandelt , während ſeinem
Sohne die fragliche Selbſtverdemüthigung ei —

gentlich abgenöthigt wurde , ſo bald er die

Treppen des Vatikans ( päpſtlichen Palaſtes )
überſchritten hatte . Mit Paul aber verhielt
es ſich alſo . Als Monsieur ( ſpäter Ludwig
XVIII . ) , der Bruder des unglücklichen Königs
Ludwig XVI . von Frankreich , während den
revolutionären Schreckenszeiten ſich in Deutſch —
land und ſpäter in Rußland aufhielt , hatte
er auch den Abbe Edgeworth von Firmont
in ſeinem Gefolge , der ein geborner Irländer ,
in Frankreich Prieſter und dem franzöſiſchen

Klerus einverleibt worden war . Er gehörte zu
den trefflichſten Gliedern des geiſtlichen Stan —
des , und ward darum von dem gefangenen
Ludwig XVI . ausgewählt , daß er ihn auf
den Tod vorbereite und auf das Blutgerüſt
begleite . Edgewoͤrth that dies mit einem

Heldenmuth , der an die Zeiten des Martyrer —
der dem un⸗

Könige als Abſchiedsgruß , jene
Worte zugerufen hat : „ Sohn des h. Ludwig ,

ſteige zum Himmel hinauf ! “ Dieſen Abbe

Edgeworth ſchickte nun Monsieur ( Ludwig

XVIII . ) von Mitau ( in Curland ) aus an

von Rußland , und letzterer

hatte ſolche Achtung vor dem apoſtoliſchen

Prieſter / daß er vor ihm niederknieete und ihn
um ſeinen Segen bat .

O Würde des katholiſchen Prieſterthums ,
ſo groß ſtehſt du noch in einer von Unglauben
und Sittenloſigkeit ganz durchwühlten Welt !



Freilich hatte der Geiſt der neuen Aufklärung

ſich bemüht , dein Anſehen zu ſchmählern , das

Göttliche deiner Gewalt zu läugnen , und dich

mit Schmach und Hohn zu überhäufen . Trotz

aller antichriſtlichen Arſtrengungen , biſt du

noch immer und wirſt noch immer bleiben die

einzige wahre Macht auf Erden .

Der Finke .

Ein Mädchen von 18 Jahren , Namens

Anna Maria , deren Seelenadel noch größer

war , als ihre äußere Schönheit , diente bei

einem Kaufmann . Ihre Herrſchaft war mit

ihr ſehr zufrieden , ſowohl wegen des Fleißes ,
der Folgſamkeit und der Treue , als wegen

der Reinheit ihrer Sitten . Die edle Jungfrau

bezeigte gegen alle Leichtfertigen jene ernſte
Schüchternheit vor jedem Schatten des Böſen ,

welche ein Schutz der Unſchuld iſt . Sie hatte

ihre Schlafkammer im Hintergebäude des Hau⸗
ſes ihrer Herrſchaft . Eines Morgens ſtellte ſie

ſich nicht zur gewöhnlichen Zeit ein ; und da

ſie auch nicht auf das wiederholte Rufen bei

ihrem Taufnamen erſchien , ſo glaubte die Haus —

frau , ſie möchte in der Racht ſo ſehr erkrankt

ſeyn , daß ſie ihr Bett hüten müſſe . Voll Be —

ſorgniß , und um ihr Hülfe zu leiſten , ging

ſie in die Schlafkammer derſelben , allein wie

fehr erſchrack ſie , als ſie das Mädchen mit

Blut bedeckt , todt im Bette fand .
Die Nachricht von dieſem Morde verbrei —

tete ſich blitzſchnell durch die ganze Stadt ;
und wer das fromme Mädchen gekannt hatte ,

bedauerte ihr Schickſal ſehr . Der Kaufmann

machte vom Morde ſogleich dem Gerichte die

Anzeige . Bei der Unterſuchung ergab es ſich ,
daß das Mädchen durch einen Schlag mit einem

ſtumpfen Werkzeug auf den hintern Theil des

Hauptes ſey ermordet worden . Der Richter that

alles Mögliche den Verbrecher zu entdecken , aber

umſonſt . Jedenfalls war das Mädchen nicht des

Diebſtahls wegen getödtet worden , da nichts aus

ihrem Zimmer entwendet war . Die Mordthat

wurde in den Zeitungen bekannt gemacht , und

demjenigen wurde eine anſehnliche Belohnung

verſprochen , der den Thäter anzeigen würde .

Nicht weit vom Hauſe, in welchem der Mord

geſchehen , wohnte ein Bäcker . Dieſer hatte einen

neunjährigen Sohn , der einen Finken ſehr zahm

gemacht hatte , ſo daß er ihm auf ſeinen Ruf auf
die Hand flog . Der Finke war an den Flügeln

etwas beſchnitten , und man ließ ihnfrei im Zim⸗
mer umherflattern .

Eines Tages , ohngefähr 6 Wochen nach jenem

Morde , ſpielte der Knabe mit ſeinem Vogel , als

ein Bekannter des Bäckers die Zimmerthüre
öffnete ; der Mann war auf Beſuch gekommen ; da

er aber dem Vogel fremd war , wurde dieſer ver —

ſchüchtert , verließ die Hand des Knaben , und

flog zum Fenſter hinaus . Der Knabe eilte auf

die Gaſſe um ihn zu erhaſchen , aber der Finke ,
der nun einmal ſcheu gemacht war , entſchlüpfte

ihm immer wieder . Jedoch war der Finke an den

Flügeln zu ſehr geſtutzt , als daß er ſich hoch in die
Luft hätte ſchwingen können . Der Knabe behielt

ihn ſtets im Auge und verfolgte ihn von Gaſſe
zu Gaſſe ; endlich flob der Finke in das Loch der

Mauer eines kleinen Hauſes ; der Knabe kletterte

ſogleich mühſam bis zu dieſem Loche hin , griff

mit der Hand in daſſelbe , um den Vogel zu er —

haſchen ; faßte aber mit der Hand , nebſt dem

Finken auch einen Hammer , den er ebenfalls

mit ſich nahm . Zu Hauſe erzählte er freudig ſei⸗

nen Eltern , auf welche Weiſe er wieder zum

Beſitze ſeines Finken gekommen ſey , und zeigte

ihnen dazu auch noch den gefundenen Hammer .
Der Vater betrachtete den Hammer genau , er⸗

kannte ihn für einen Maurerhammer , und ſah

Blut daran . Dies erregte ſogleich ſeine Auf —

merkſamkeit , und erinnerte ihn , jenes Mädchen

ſey durch ein ſtumpfes Werlzeug ermordet wor —

den . Während er ſo nachſann , trat ein Soldat

in den Laden , um ſich eine Semmel zu kaufen .
Der Bäcker zeigte ihm den Hammer und ſprach :

Dieſen hat ſo eben mein Sohn gefunden . Der

Soldat betrachtete den Hammer etwas genauer

und ſagte dann : der gehört ja meinem Kame —

raden , und ſagte noch wie dieſer heiße , und daß

er ein Maurer ſey . Der kluge Bäcker ſagte ſo —

gleich darauf : So ! das iſt mir lieb , ich werde

den Hammer an ihn zurückgeben . — Der Soldat

entfernte ſich ohne etwas zu vermuthen . Der

Bäcker aber eilte der Obrigkeit den Hammer zu

übergeben und anzuzeigen / wie derſelbe gefunden
worden ſey , und wem er gehöre . — Sogleich
wurde der angebliche Eigenthümer des Hammers

verhaftet . Als man ihn im erſten Verhör fragte ,
ob er dieſen Hammer für den Seiuigen erkenne ,



ſo ergriff ihn , beim Anblick des noch mit Blut
befleckten Hammers , ein großer Schrecken , und
in ſeiner Verzweiflung geſtand er die Mordthat .
Aus ſeinem Geſtändniß ergab ſich , daß er zuerſt
Alles angewendet umſich die Ganſt dieſer Jung —
frau zu erwerben , ſie aber ihm dieſelbe nicht nur
nicht ſcheukte , ſondern ihm ſogar noch gedroht
hatte , ihn bei ſeinem Meiſter anzuklagen , und
daß er ſie alſo aus Haß ermordet habe .

Der Miſſethäter büßte ſein Verbrechen auf
dem Blutgerüſte mit ſeinem Leben ; und ſo war
jener Finke die Urſache der Entdeckung dieſer
gräßlichen Mordthat .

Bekehrung der Gräfin Gardewitſchew .
Ein neues Beiſpiel , wie ſehr in Rußland

die katholiſche Religion verfolgt wird , und
wie ſtreng die Geſetze ſind , die auf ſolche an —
gewendet werden , die die griechiſche Religion
verlaſſen , um katholiſch zu werden , zeigt fol —
gende Geſchichte , die im Monat Mai 1846
Statt gefunden .

Eine vornehme Dame , die Gräfin von Gar —
dewitſchew , trat von der griechiſchen Reli —
gion zur katholiſchen über nachdem ſie ſich
in ihren Glaubenslehren hatte unterrichten
laſſen . Kaum wurde es bekannt , ſo wurde ſie
zum Gemeindevorſteher beſchieden , wo ſie den

Ortsgeiſtlichen griechiſcher Religion antraf .
Dieſe redeten ihr zu , daß ſie wieder zurück —
treten ſolle , allein durch nichts war ſie zu be —

wegen , nun wurde ſie vor den Eparchial —
biſchof geführt , der wieder zu ihrem Herzen
ſprach und ihr die kaiſerlichen Verordnungen
bekannt machte , die den Abfall von der Lan⸗
desreligien beſtrafen .

Als auch dieſes nichts half , wurde ſie in
einen finſtern Kerker geworfen , wo außer dem

griechiſchen Geiſtlichen niemand zu ihr gelaſſen
wurde . So blieb ſie einen Monat lang trotz
den großen körperlichen Schmerzen die ſie er —
duldete .

Nun wurde ſie wieder verhört , und mit roher
Wuth fragte ſie der Pope , ob ſie noch auf
ihrem Irrthume verharre .

Richt Irrthum iſt es , ſondern die uns vom
Himmel zugekommene Wahrheit , antwortete
die Gräfin .

Der Kaiſer , erwiederte der Geiſtliche , will ,

daß alle ſeine Unterthanen ſich zur griechiſchen
Religion bekennen ; darum ſtraft er die , welche
ſeinem hohen Willen entgegen handeln .

Der Kaiſer iſt Herr über unſer Gut und
Leben , aber nicht über unſere unſterbliche
Seele . Die erſtern will ich ihm freudig opfern ,
wenn er es verlangt ; über die letztere kann
nur mein Erlöſer gebieten , der ſie mit ſeinem
theuern Blute erlöst hat . Ihm werde ich ge —
horchen .

Wüthend vor Zorn winkte er zweien ſeiner

Knechte ! Dieſe entblößten den Rücken der

zarten Dame . Noch einmal wurde ſie gefragt
ob ſie den Befehlen des Kaiſers Folge leiſten
wolle .

Standhaft antwortete ſie : „ Nein ! “
Zwanzig Ruthenhiebe fielen nun auf ihren

Rücken ; dennoch wankte ſie nicht , obſchon das
Blut in Strömen herabfloß , und das Fleiſch
in Stücken herunterhing . So wurde ſie auf
ihr ärmliches Lager geführt , mehr todt als

lebendig . Keine Frau durfte zu ihrer Pflege
herbeikommen , nur rohe Henkersknechte war⸗
teten ihrer .

Doch war ihre Hülfe nahe . Einem ihrer

Freunde gelang es , ſich unter die Knechte
zu begeben , und auch zu ihrer Pflege zuge —
laſſen zu werden , indem er den Roheſten
ſpielte . Eine zweite Kleidung , wie die Knechte
ſie trugen , hatte er ſich noch verſchafft ; in

dieſer gelang es der unglücklichen Martyrin
unter dem Schutze Maria ' s , gerade am Vor —
abende des Tages , an dem ſie nach Sibtrien

transportirt werden ſollte , zu entflicehen . Bald

gelangte ſie mit Hülfe ihres Freundes über die

polniſche Gränze und war ſo außer dem Be⸗

reiche ihres mächtigen Feindes .
Auf ' s Neue ſind wieder ſehr ſtrenge Ver⸗

ordnungen gegen die Katholiken erſchienen ,
in weichen lebenslängliche Einſperrung , Knu⸗

tenhiebe und Verbannung nach Sibirien den⸗

jenigen angedroht wird , welche mehr ihrem
Erlöſer als dem ruſſiſchen Kaiſer folgen wollen .

Schoͤnes Ende eines katholiſchen Geiſtlichen .
Nie zeigt ſich der Menſch mehr in ſeiner

wahren Geſtalt , als in den Tagen großen
Kampfes mit Widerwärtigkeit und Noth ; nie

ſtrahlt der Glaube ſo in ſeiner Größe und



Herrlichkeit , als wenn harte Prüfung ihn be —

droht . Dieſe Wahrheiten , durch manch glor —
reiches Beiſpiel aus der Geſchichte unferer

heiligen Religion bewieſen , erhalten durch fol —

gende Nachricht eine neue feierliche Beſtäti —

gung ; dieſe zeigt uns , wie da , wo alles ſchwin⸗
det und keine irdiſche Macht mehr helfen kann ,

der fromme Glaube nicht verzaget , ſondern
im Vertrauen auf Ihn , den Herrn über Le —
ben und Tod , ruhig — . Schickſal erwartet⸗
kommt es doch aus Seiner Hand , aus der Hand
unſeres himmliſchen Vaters , und Der macht
Alles gut .

Es war am 9. Dezember des Jahres 1845 ,
als die ſchrecklicheſtachricht Pon

dem Schiff⸗

bruch der Dampfkorvette „ Le Papin “ nach

Frankreich gelangte . Dieſes Schiff , welches

nach dem Senegal beſtimmt war , hatte außer
der Schiffsmannſchaft und einer Kompagnie
Schiffsſoldaten noch den Hrn . Abbe Tiſſerant ,

apoſtoliſchen Präfekten von Guinea , und den

Hrn . Mercy Mange , franzöſiſchen Conſul von

Mogador , nebſt mehrern andern Paſſagieren
an Bord . Nachdem ſie zwei Tage lang un —

gehindert gefahren waren , wurde dieſes Schiff
von einem heftigen Sturme an die afrikani⸗
ſche Küſte getrieben und da zertrümmert . Der

ganze Stab und die Hälfte der Schiffsmann⸗
ſchaft fand da ihren Tod , die übrigen konn⸗

ten nur mit außerordentlicher Anſtrengung
gerettet werden . Unter den Todten befand ſich
der genannte ehrwürdige Miſſionär .

Hier folgen einige rührende Umſtände ſei —
ues Todes , welche wir aus einem Briefe ei⸗
nes ſeiner Mitbrüder , des Hrn . Abbe Ma⸗—

gnard , apoſtoliſchen Präfekten im Senegal ,
entnommen haben .

Der Hr . Abbe Tiſſerant , ſchrieb dieſer ehr⸗
würdige Prieſter , verzweifelte nicht in der

größten Lebensgefahr weder an dem Leben
noch an dem Heile von irgend Jemanden .
Nach dem kräftigen Ausdruck deſſelben über —

er muthig das Kommando übe
das geſcheiterte Schiff , um die See⸗
len zu retten , da er ihre Leiber nicht
zu retten vermochte . — Nachdem er ſich
durch ein kurzes eifriges Gebet geſtärkt hatte ,
durch welches die Paſſagiere ſehr gerührt wor⸗
den , wendete er ſich an dieſelben , ſprach zu

jedem beſonders , und belebte ſo die Hoffnung
der muthloſeſten . Als er jedoch bald bemerkte ,

wie die Gefahr zunahm und da eres nicht
verhehlen konnte , daß wahrſcheinlich einige
von ihnen umkommen würden , ſo forderte er

ſie auf , die heilige Jungfrau Maria anzuru —
fen , den Stern , welcher vor keinem Sturme
erbleicht , und weiſ ' t ſie glaubensvoll auf Je⸗
ſum hin , der ihnen vom Himmel herab nach —
geſehen und ſie geſtärkt , als ſie mit dem em⸗

pörten Elemente kämpften ; der würdige Prie⸗
ſter ſagte ihnen , daß der allbarmherzige und

allmächtige Gott ihre jetzigen Leiden als Ab —

büſſung der Fehler ihres ganzen Lebens an⸗

nehmen und daß ewige Belohnung d er Preis
dieſer letzten Prüfung ſein werde , wenn ſie
treu bis ans Ende beharrten ! Mit einer

Stimme , welche tief in die Seele drang , be⸗

ſchwört er ſie , ſich alle zu bereiten , ſo wie

er ſelbſt es thue , um vor Gott zu erſcheinen ,
welcher vielleicht in einem Augenglicke ſie alle

vor ſeinen Richterſtuhl laden werde .

Alle oder faſt alle nahmen dieſe Worte der

Hoffnung und des Lebens an , welche in Ge —

genwart des Todes zu ihren Seelen geſpro⸗
chen wurden ; ſie demüthigten ſich vor Gott ,

und mitten unter den ſchrecklichen Beweiſen

ſeiner Macht begehrten und erhielten ſie die

Abſolution .

Dieſer Miſſionär , dieſe Stimme , dieſe Ge —
berde hatten etwas Begeiſterndes , ſagte mir

ein Matroſe ; wir erinnerten uns alle , daß
wir Chriſten ſeien , und wollten als Chriſten
ſterben . Ein armer Jude hatte, nicht dieſes

Gefühl des Glaubens und des Vertrauens

noch den Geiſt der Hingebung , welche den

Chriſten im
1040

Todes ſtärkt . Allein ,

troſtlos , faſt wahnſinnig vor Verzweiflung ,
ſchrie er laut , daß er nicht ſterben wolle . —

Plötzlich wirft er ſich dem Hrn . Tiſſerant in

die Arme , deſſen ruhiger Muth ſeine Hoff —
nung zum Leben erweckte , und in Thränen

r zerfließend flehte er ihn um ſeine Rettung an .

„ Ach , mein Lieber , ſagte der Miſſionär zu
ihm , indem er ihn umarmte , ich wollte dich

gerne retten , allein ich vermag nichts gegen
den Sturm , weder für dich noch für die an⸗
dern noch für mich ſelbſ; bei Gott kann ich

nichts für dich thun denn du biſt kein Chriſt .



Hier umarmte er ihn aufs Neue , blickte ihn
mit tiefer Traurigkeit an . Dieſer Blick voll

unausſprechlicher Güte traf den Ifraeliten
im Innerſten ſeiner Seele . — Mein Vater ,
erwiederte er , nachdem er ſich ein wenig gefaßt
hatte , wenn ich getauft wäre , würde ich dann

Verzeihung meiner Sünden erlangen ? Ver —

ſprechen Sie mir , daß mich Gott nach ſeiner

Barmherzigteit auch nach meinem Tode zu
ſich nehmen wird . Ja , ich verſpreche es dir ,

erwiederte Hr . Tiſſerant . Ja , ja , Gott wird
dir deine Sünden vergeben um Jeſu Chriſti

willen , welcher für die Juden und für die

Heiden geſtorben iſt ; er wird ſich deiner er —
barmen , wenn du glaubſt und getauft wirſt .

Wohlan , mein Vater , ich glaube , wie Sie ,

rief entzückt der bekehrte und ſchon getröſtete
Jude aus , taufen Sie mich , ja , taufen Sie

mich !
Sogleich verſchaffte ſich ein Paſſagier , der

Zeuge dieſes Auftrittes war , ein Gefäß mit

Wafſer , reichte es dem Geiſtlichen , und die⸗
ſer , im Augenblicke der höchſten Noth , als
ſchon der Tod mit bleichem Angeſicht mitten
unter ihnen ſtand , verrichtete unverzagt wie
ein ächter Glaubensheld die heilige Handlung
zum ſüßen Troſt des armen Iſraeliten , durch
welche er in die Zahl der Erlöſ ' ten aufge —
nommen wurde ; er erhielt den Namen Ni —
klaus , welchen Heiligen die Kirche Tags zu —
vor gefeiert hatte . Wenige Stunden nachher
ſanken der Prieſter und der Neubekehrte ver —
eint in den Tod , beide wurden von den Wel —
len verſchlungen , beide traten vereint vor den

Thron des himmliſchen Vaters , um den Lohn
des Glaubens , der Hoffnung und der Liebe

zu empfangen .
Dieſe Erzählung wurde voriges Jahr in

einer Kapelle in Paris vorgeleſen , wo meh —

rere Juden ſich taufen ließen . Mitten in die⸗

ſer Verſammlung hörte eine fromme ehrwür —
dige ſchwarzgekleidete Dame unter heftigen
Thränen zu . Es war die Frau Tiſſerant , die
Mutter des Miſſionärs , welche noch

Sohnes ereignet hatte .

Der Bettler und der Straßenräuber .
Ein Bettler kehrte ſpät am Abend nach der

Bettelherberge zurück . Obſchon er ziemlich ro⸗

nicht
wußte , was ſich bei dem glorreichen Tode ihres

buſter Natur war , ſo keuchte er doch unter
der Laſt ſeines mit Mundvorrath ſchwer bela —

denen Bettelſacks . Um ſich noch vor Nacht
ſeiner Bürde zu entledigen und ſchneller den
Ort ſeiner Beſtimmung zu erreichen , ſchlug

er einen kürzern Seitenweg ein , der durch
einen Wald fuhrte . Kaum hatte er aber dieſen
betreten , als er ſich plötzlich von einem Straßen —
räuber angefallen ſieht , der ihm mit den Wor —
ten : „ Die Börſe oder das Leben ! “ eine Pi —
ſtole auf die Bruſt ſetzt . Der Bettler erblaßt ,

bebt zurück und ſtottert : er habe geglaubt ,
daß ihn die Armſeligkeit ſeines Standes ge —
gen ſolche Anfälle in Schutz nähme . Der
Räuber verſichert das Gegentheil , zwingt ihn
den Sack abzuſetzen , ſeine Taſchen umzukehren ,

und ihm 15 Gulden , die er an Almoſen ge⸗
ſammelt hatte , auszuliefern ; dann bedankte
er ſich höflich , wünſchte ihm glückliche Reiſe ,
und will ſich wieder in den Wald verlieren .
Aber der Bettler ruft ihn zurück . „ Geſtrenger
Herr, “ ſpricht er , „ Sie waren ſo gütig ,
mir das Leben zu laſſen ; aber wenn ich wie —
der nach Hauſe komme , werden mich meine
lieben Kameraden , denen ich Rechenſchaft
geben muß , bis auf den Tod mißhandeln ;
denn Keiner wird mir glauben , daß ich von
einem gottvergeſſenen Spitzbuben geplündert
worden bin . Ich bitte Sie alſo , mir ein Zei —
chen Ihrer werthen Bekanntſchaft zu hinter —
laſſen . Darum haben Sie die Güte , vermit —

telſt Ihrer Piſtole ein Loch durch den Rock

zu ſchießen , ſo kann ich doch ſagen , ich ſey

mit Schießgewehr attaquirt worden , wo mir

kein anderes Mittel übrig geblieben , als mein

ſauer verdientes Stückchen Geld abzugeben . “
— „ Mit Vergnügen ! “ antwortete der Räu⸗

ber : „ Her mit dem Rock ! “ — Der Bettler

hält ihn dar ; der Räuber ſchießt . „ Aber, “

ſpricht der Bettler , indem er den Fleck genau
betrachtet , „ da iſt ja kein Loch , die Stelle

kaum geſengt ; wie kommt das ? “ —Lachend
erwiederte der Andere : „ Das kommt daher ,

weil meine Piſtole nur mit Pulver geladen
war . “ — „ O weh ! Haben Sie nicht noch eine

andere Piſtole bei ſich ? — „ Nein , ich habe
nur dieſe Eine . “

Bei dieſen Worten ſpringt der Bettler auf
ihn zu , faßt ihn an der Kehle und ſchreit :



„ Ha Schurke ! die Waffen ſind alſo nicht un —

gleich ? Nun will ich ſchon mit dir fertig wer —
den ! “ — Der Kampf beginnt . Der herkuliſche

Müßiggänger wirft ſeinen Gegner zu Boden ,

prügelt ihn derb ab , nimmt ſein Geld zurück ,
ladet ſich ſeinen Sack auf , läßt den Beſiegten
halb todt auf dem Platze und kommt trium —

phirend in der Herberge an , wo die Bettler —

verſammlung den heldenmüthigen Mitbruder
mit Lobſprüchen überhäuft .

Die gute Hauszucht .

Mann und Weib müſſen nicht nur ihre
Kinder und ihre Dienſtboten in Zucht halten ,
ſondern auch ſich ſelbſt untereinander , und
das Letzte iſt ſogar das Nothwendigſte , und

wohl auch das Schwerſte . Mit guten Worten
und gutem Beiſpiel gehts aber doch , es müßte
denn nur der Mann ein ganz ausgemachter
Bruder Liederlich ſeyn , und das Weib eine
alte Schweſter Schlampampe .—— Eine Frau
hatte einen Mann , bei dem das Liederlichſeyn
eben auch ſchon einem guten Anfang gemacht
hatte . Manchen lieben Tag ſaß er im Wirths —
haus bei einem Krug Wein und einem Ka —

paunen und ſpielte , anſtatt zu Hauſe zu ar —
beiten , und mit dem Habermuß und einem
Krug Waſſer vorlieb zu nehmen . Die Frau
ertrugs lange Zeit mit Stillſchweigen und Ge⸗
duld ; ſie lag nachher wie vorher fleißig ihrer
Arbeit ob , und nach verrichtetem Tagewerk
aß ſie mit ihren Leuten das Habermuß und
trank Waſſer ; jedoch hätte es ihr noch beſſer
geſchmeckt , wenn der Mann mitgehalten hätte .
Endlich als ſie ſah , daß es immer noch ſchlim⸗
mer wurde ſtatt beſſer , beſchloß ſie , den lie —

derlichen Mann zur Rede zu ſtellen , und ihn
frei von der Leber weg zu fragen : Willſt ?
oder willſt nicht ? und das war recht von ihr ;
denn Stillſchweigen hätte in dieſem Falle
nicht geholfen , und Zanken die Sache gar
verdorben . Eines Abends als der Mann wie —
der nach Hauſe kam , und den ganzen Tag
nichts gethan hatte , aber viel verthan ; ſo fand
er den gedeckten Tiſch zu Haus ; auf der einen
Seite ſtand das Habermuß und ein Krug
Waſſer , auf der andern ein gebratener Ka —
vaun , weißes Brod und eine Flaſche Wein . —
Der Mann , als er dies ſah , dachte bei ſich ,

ſo etwas kannſt du wohl noch mitnehmen vor
dem Schlafengehen . Die Frau aber ſagte
hierauf : Hauswirth , nun ſetze dich , an wel —

chem Eck du willſt , an den Tiſch . Willſt du

dich zum Habermuß ſetzen , ſo will ich dir

helfen mitarbeiten , daß mir das Blut aus

den Nägeln ausgeht , im Fall du auch mit —

arbeiteſt . Willſt du dich aber zu dem Kapaunen

ſetzen , ſo mußt du mich gehen laſſen an Ort

und Ende , daß ich ſehe , wo ich ſie herbe —
komme . Der Mann , betroffen von dieſer Rede

ging in ſich ein , und ſagte : Appetit habe ich
heute keinen mehr zum Habermuß , aber an die

Arbeit will ich morgen mit dir , und in ' s

Wirthshaus nimmer . Er hielt Wort ; des an⸗
dern Tags war er ſchon mit dem früheſten
Morgen auf dem Felde ; und Mittags aßen ſie
den Kapaunen , und tranken die Flaſche Wein

in Friede und Einigkeit zuſammen , und waren

dabei ſo fröhlich wie an ihrem Hochzeitstag .

Das gute Bier .

Ein Baier kam an einem warmen Som⸗

mertage zu H. . . . im Niederrhein , in ein

Bierhaus und begehrte einen Schoppen Bier .

Als er das ihm Vorgeſtellte verkoſtet hatte ,
ſtellte er mit unzufriedener Miene das Glas

auf den Tiſch hin und ſprach in Gegenwart
des Wirthes und einiger Gäſte : „ Bei uns
in Baiern hat man jetzt eine neue Methode ,
Bier zu brauen . “ — Was wäre dies für
eine ? — fragte neugierig der Wirth . — Man
nimmt Gerſtengraupen und Kühmiſt unter —
einander , und brauet es . — Pfui T. . . . I

ſchrie der Wirth , das mag gut ſchmecken !
—Gerade wie das Ihrige da ; —erwiederte
der Baier .

Die eifrige Predigt .
Ein Hofprediger predigte eines Sonntages

ſehr eifrig gegen die am Hofe herrſchenden
Laſter . Als er zur Tafel kam , ſagte der Fürſt
zu ihm : Herr Hofprediger , heute gaben Sie
uns etwas Tüchtiges auf den Pelz . — Der

Hofprediger erwiederte ihm hierauf : Daß es
nur auf den Pelz kam , thut mir ſehr leid ;
meine Abſicht war , es ſollte auf und in das

Herz kommen .



Lebensgeſchichte des Bruders Atttiret .

( Mit gegenüberſtehender Abbildung )

Es beſteht keine Art von Aufopferung ,
welche die chriſtliche Religion nicht veran —

laßt , kein Opfer , das ſie nicht bewirkt
habe . Auf ihr Wort verläßt der Reiche ,
gerührt von der Gnade , ſeinen Reichthum ,
der Mächtige ſeine Macht ; der von den

Herrlichkeiten der Welt eingenommene ,
zieht ſich in die Einſamkeit zurück ; denn

die Genüſſe der Welt , der Macht und des

Reichthums erzeugen Ekel und ſind voll

Bitterkeit ; der , welcher ſie dem Herrn auf⸗
opfert , befördert oft blos ſein Wohl in

und Kennutniſſenen den Ländern zu finden

ſeien , welche in der Religion lebten , die

dieſer Welt , indem er ſein ewiges verſi⸗
chert . Ein größeres Opfer iſt das des

Künſtlers , des Gelehrten , des Dichters ,
welcher das Intereſſe ſeines Ruhmes für
das der Religion hingibt , die er liebt und

um ſeine Seligkeit ſicherer zu begründen ,
auf das Reinſte und Schönſte nach der Re⸗

ligion , den Triumpfen der Künſte und der

Siege des Genies verzichtet . Das haben

ſo viel Heilige gethan , welche durch ihren

Verſtand und durch ihre Kenntniſſe ſich
hätten berühmt machen können , und welche
es vorgezogen , ſich blos durch ihre Fröm —⸗
migkeit auszuzeichnen ; dies haben beſon⸗
ders ſo viele Miſſionäre gethan , welche
durch ihre Talente beſtimmt waren eine

große Rolle in ihrem Vaterlande zu ſpielen ,
und welche ſich einem ſtillen Leben gewid⸗
met haben ; glüklich , wenn ſie ſtatt der

Palmen , welche ihnen in dieſer Welt zu

Theil geworden wären , die des Martyrer -
thums in irgend einem unbekannten Win⸗

kel der Erde erhielten , von wo ſie in den

lichen Wege ſtehen und trat in den Jeſui⸗
tenorden als bekehrter Bruder . Das Be⸗

frommen Uebungen ſeines Standes faſt

ſion entgegen .

Himmel zurückkehrten , nachdem ſie einige

Ungläubige durch das Licht des

liums erleuchtet !
Im Jahre 1737 begehrten die Miſſio⸗

näre von Pekin , daß man ihnen einen

franzöſiſchen Maler ſchicke. Dieſe Väter

verſammelten ſorgfältig um ſich her alles ,
was ihre Geſellſchaft vorzügliches an Ge —

lehrten und Künſtlern darzubieten ver —

mochte , um dem ſtolzen Unglauben der

Chineſen zu zeigen , wie viel Wiſſenſchaft

Evange⸗

ſie ihnen verkündigen ſollten . Ein junger
Mann , welcher ſeit kurzem die Weihen

erhalten hatte , erbot ſich zu dieſer Reiſe ,
es war Joh . Dionyſius Attiret . Nachdem

er die Malerei unter dem Himmel und bei

den Meiſtern erlernt hatte , wo ſie am be⸗

ſten erlernt werden kann , zu Rom nämlich ,
kehrte er wieder nach Frankreich zurück und

ſeine erſten Werke wurden mit großem
Beifall aufgenommen ; hierauf blieb er ,

müde der Freuden dieſer Welt und der

Begeiſterung der Kunſt , auf ſeinem rühm⸗

gehren der Miſſionäre von Pekin erinnerte

ihn wieder an ſeine Kunſt , die er unter den

vergeſſen hatte ; er bat um die Vergün⸗
ſtigung , nach China geſchickt zu werden und

es wurde ihm bewilligt . Als er zu Pekin
anlangte , kamen ihm die Häupter der Miſ⸗

« Lieber Bruder , ſagten ſie

zu ihm : der Brief , welcher uns Nachricht
von eurer Abreiſe gegeben , benachrichtigte





uns auch von euren Talenten und wir ſetzen
eine große Hoffnung darauf . Der Kaiſer
Kien⸗Cong iſt nicht ſehr günſtig für uns

geſtimmt ; es handelt ſich darum , ſeiner Ge⸗

wogenheit durch irgend ein Geſchenk wie —

der theilhaftig zu werden , das ſeiner und
des Landes würdig wäre , aus welchem ihr
ſtammet : wir rechnen auf eure Kunſt . “
Der Bruder Attiret ſchlug die Augen be —

ſcheiden nieder und antwortete ſeinen Kol —

legen : « Betet zum Himmel , daß er mir
eine Gunſt verleihe , die ich bisher noch
nicht beſaß . Ich werde mein Möglichſtes
thun , mich eures Gebetes und eures Zu —
trauens würdig zu zeigen . Er legte Hand
ans Werk und mit erſtaunlicher Geſchwin⸗
digkeit ſtellte er ein Gemälde her , das die

Anbetung der Könige vorſtellte .
Sobald das Gemälde beendigt war ,

erhielten die Miſſionäre für den Bruder
Attiret eine Audienz bei dem Kaiſer , und
er hatte die Ehre , ihm ſein Gemälde vor⸗
zuſtellen . Der erſte Anblick wirkte auf den
Kaiſer . „ Was ſtellt das vor ? fragte er
den Miſſionär . „ Es ſind gewaltige Kö —
nige der Erde und Weiſe aus Morgen -
land , welche ein Kind anbeten , das in
einem Stalle das Licht der Welt erblickte ,
antwortete der Bruder Attiret ; allein un⸗
ter dieſer ſchwachen Hülle ward die Seele
eines Gottes , des Erlöſers der Welt ver⸗

borgen . » Kien - Cong hatte eine ſolche
Freude an dem Gemälde , daß er es in ſein
innerſtes Gemach bringen ließ , und ſo zu⸗
frieden mit dem Künſtler , daß er ihn zu
ſeinem erſten Hofmaler ernannte . Von da
an beſtand das Leben des Bruders Attiret
in einer Reihe von Aufopferungen . Die
erſte Begeiſterung Kien - Congs für die eu⸗

ropäiſche Malerei war von kurzer Dauer .
Sein erſter Maler mußte bald Alles auf⸗

geben , was ihm nach ſeinem religiöſen
Glauben das Liebſte war , ſeine Ueberzeu -
gungen als Künſtler ; er mußte ſich nach
den erhaltenen Befehlen mit allen Arten
von Malerei beſchäftigen und ſich nach dem

unregelmäßigen chineſiſchen Geſchmacke
richten . Der Kaiſer liebte die Oelmalerei
nicht wegen des Firniſſes , und die etwas

ſtarken Schattirungen erſchienen ihm als
eben ſo viel Flecke . Der Bruder Attiret
war genöthigt die Waſſermalerei vorzuzie —
hen und mußte ſich entſchließen , nur ganz
helle Schattirungen anzubringen .

Im Alter von 341 -ͤ Jahren , nach ſo gro⸗
ßem in Europa erlangtem Ruhme und mit

dem Bewußtſeyn ſeines Talentes , ſah er

ſich genöthigt , gleichſam noch einen Maler —
kurſus zu machen und Unterricht bei den

chineſiſchen Malern zu nehmen . Malen
nach ihrer Art , das hieß auf ſeine Kunſt
verzichten und ſeine Gemälde verderben ;
der Bruder Attiret hatte den Muth , das

Opfer zu bringen , um den Beifall des Mo⸗
narchen und ſeinen Schutz für die Miſſio —
narien zu erhalten . Seit 1755 bis 1760
waren die Arbeiten des Bruders Attiret
unermeßlich . Dieſe Jahre ſind die glän —
zendſten von der Regierung des Kaiſers
Kien⸗Cong und es verging ſo zu ſagen
kein Monat , der nicht durch einen Sieg
bezeichnet war . Da er dem Kaiſer in die

Heerlager folgen mußte , ſo malte der Bru⸗
der Attiret die Schlachten , von denen er

Augenzeuge war , die Generäle , welche
ſich dabei ausgezeichnet hatten und die

Länder , welche die chineſiſchen Armeen
durchzogen . Die außerordentliche Schnel —⸗
ligkeit , mit der er arbeitete , ließen ihm
kaum Zeit zum Eſſen und zum Schlafen .
Seine Beſcheidenheit , ſeine Sanftmuth
und ſeine außerordentliche Gelehrigkeit



machten , daß er den gewünſchten Zweck er⸗halten eine verdiente Lobpreiſung dieſes

reichte ; er erlangte die Gunſt des Kaiſers Zuges von Verläugnung und Demuth .
und ſeine Brüder deſſen Schutz . Jeden Der Bruder Attiret , erſchöpft durch die

Tag kam der Kaiſer in ſeine Werkſtätte , vielfältige Anſtrengung , ſtarb zu Pekin den

welche man in ein Gemach des Palaſtes 8 . Dezember 1768 , im Alter von 66 Jah —
verlegt hatte . ren . Sein Leben war fortwährend erbau⸗

Den 29 . July 1754 meldete ihmein lich für ſeine Kollegen und für die chine⸗
Vornehmer vom Hofe , daß er zum Man⸗ ſiſchen Chriſten und ſein Tod wurde für

darin erhoben worden ſey , allein eine ſoſſie die Urſache einer langen Trauer . Der

hohe Auszeichnung erſchreckte ſeinen ein - Kaiſer beehrte ihn öffentlich mit ſeinem

fachen religiöſen Sinn . Seine erſte Sorge Bedauern und gab 200 Unzen Silber

war , daß er ſich dem erſten Miniſter zu ( 1500 Fr. ) für die Begräbnißkoſten ; allein

Füßen warf und ihn beſchwor , daß er bei die Miſſionäre glaubten ſein Andenken auf

dem Kaiſer für ihn bittlich einkommen eine würdigere Art zu ehren , dadurch , daß
wolle , daß ihm erlaubt würde auf eine

Würde zu verzichten , welche mit dem nie —

drigen Range , bei welchem er im geiſtli⸗
chen Stande immer verbleiben wolle , nicht
paſſe .

Der Miniſter , erſtaunt über eine Wei⸗

gerung , wovon ihm noch kein Beiſpiel vor⸗

gekommen , that alles Mögliche , um ihn zur

Annahme dieſer Gunſt zu bewegen . Da

er ihn unerſchütterlich in ſeinem Entſchluße
fand , ſo ſagte er zu ihm : « Wenigſtens
werden Sie die Einkünfte des Grades

eines Mandarins annehmen , wenn Sie

nicht die Zeichen dieſer Würde annehmen
wollen . ? Allein der Bruder Attiret , der

eben ſo uneigennützig als beſcheiden war ,

ſchlug alles mit edler Beſtändigkeit aus .

Tags darauf ließ ihn der Kaiſer vor ſich
kommen und legte ihm mehrere Fragen vor

über die Veweggründe ſeiner Verweigerung .
Der Bruder warf ſich ihm zu Füſſen und

wußte ſeine Weigerung durch ſo rührende
Ausdrücke zu rechtfertigen , daß er ſo glück⸗
lich war , den Unwillen des Monarchen zu
vermeiden und von ihm zu erlangen , was

ſeine äußerſte Beſcheidenheit begehrte . Die

Annalen der auswärtigen Miſſionen ent⸗

ſie dieſe Summe unter die Armen vertheil⸗
ten und den verlornen Freund ganz einfach
zur Erde beſtatteten .

Gute Antwort .

Ein Judenknabe ging in einem Orte auf
alte Lumpen aus . „ Habt ihr keine Lumpen

fietzt ? — fragte er eine müßig am Fenſter
liegende Frau . — Nein , wirklich habe ich
keine ; denn mein Mann iſt nicht zu Hauſe .

— 5 Ich nehme auch Schlappen ; “ verſetzte
lächelnd der junge Hebräer .

Wie die Frage , ſo die Antwort .

Einer von unſern Landsleuten , ſeinem
Glauben getreu , Emigrant von 1793 , klopfte
eines Tages in ſeiner Noth an die Thüre
eines Reichen im Auslande , um einen Zehr⸗
pfennig zu erhalten . Weil ſein Aeußerliches
nicht die mindeſte Erziehung anzeigte , em —
pfing er zur Antwort : „ Ich bin jung gewe⸗
ſen , und alt geworden , aber niemals habe
ich den Gerechten verlaſſen , oder ſein Ge —

ſchlecht um Brod betteln geſehen . “ ( Pſ . 36 .

25 . ) Wie die Frage ſo die Antwort : „ Der
Sünder lauret auf den Gerechten und trachtet
ihn zu kränken “ ( Ibid . 32 . ) , erwiederte der
edle Franzoſe , und überließ die Sorge für
ſeine Zukunft dem Herrn im Himmel , indem

er demüthig von dannen ging .



Der Wahrheit Lohn . hatte ſich ein Häslein ſchwimmend auf einen

„ Aneinem Abende ſpät ſaß noch vor elnes Re Reettet, 15 noch aus demWaſ⸗
Bauern Haus ein Wanderer auf einem Blocke . ſer hervorragte . Dies ſah ein Bauer von ſei⸗
Da der Bauer vom Felde kam , ſprach er zu ner einſamen Hütte aus und er dachte bei ſich :
ihm : Guter Geſelle , warum ſttzeſt Du da ? der Haſe wäre dochbeſſer, geborgen in ſeiner

warum geheſt du nicht in eine Herberge , daß
Küche,als dort auf dem Baume ; wo er ohne⸗

du 3 Himmel übernachten ßte Fings IbnmerteVereinige 2 2
Ußt ? 5 5 lieber Fre b6te. Flu 0 Bretter zu⸗

8 e ve — Freund ſammen , und ruderte damit dem Weidenbaume

11 * eine die mich hinzu⸗ um den Pel „ Sie
allen Leuten unleidlich macht , ſo daß ſie mich U De

— 84 * 7 0 8 b o1 (64 ede b N 0

nirgends vertragen können . Der Bauer er r⸗
Was iſt denn das für eine Gewohnbeit ? Er

und an den Jweigen d r
beinCl , vith fh gedgene Hedohnde , re , beuntie' ber' oate derrecherAlger⸗0 N 5 iſt

j
oine Ge ei b 2 — Augen⸗—— 14.⸗ kder 8 — gute Gewohnheit, blick , und ſprang über den Bauern hinab auf

Ubihtgar 1 Abcb Gaſt. ⁊Ser beſa das bretterne Fahrzeug , welches dadurch ge
du biſt mir ein werther Gaſt . — Der Geſellf ann . 3 —

Faen
in das Haus . Greie , aullhwnnen mabin ch ase Wufer Klrte

kief der Bauer ſchon unter der Thüre , backe Falchbnen len. Dar 45

Küchlein , ich habe einen Gaſt bekommen . Da der 4 e anr 3 55 * 727 . 5
ſie alſo aßen , bemerkte der gute Geſell wie per = 4 0 . l ͤb-
man hier Haus Nlbe war nämlich niemand ſches 4d benl
im Haus , als der Bauer , der ein Bletzlein ſches Nandeh

Der Bauer aber ſäße 0 de

vor dem Auge hatte , und die Grete , ſeine eee
die nur ein Auge hatte , und noch eine Katze , aeßoltehät ibg Die 6101 8en⸗
die auch nur ein Auge hatte , das andere mag geho 8 1061 3

nun ob ſeiner Haſen⸗

ſie in einer nächtlichen Schlacht verloren haben . Jagt brav auslachten .

Als man nun am beſten Eſſen war , ſagte der R
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Bauer , lieber Geſell, du ſprichſt , daß du iedem
Die Ohrfeige .

die Wahrheit ſageſt ? Sag ' mir nun auch die Ein ſehr tugendhafter Edelmann zeichnete

Wahrheit . Der Geſell verſetzte hierauf : lieber ſſich insbeſondere durch Freigebigkeit gegen die

Wirth , begehret dies dochnicht von mir , ihr Armen aus , ſo daß er keinen ohne beträch⸗

werdet ſonſt zornig und böſe über mich . Der liches Geſchenk verließ . Aber ſein Kammer⸗

Bauer ſagte : Nein. Da betrachtete der Geſell diener war überaus getzig und wollte keinen

noch einmal die Katzedas Weib und den Mann , Armen zum Edelmann laſſen , wenn er ihm
und ſprach dang : Wenn ich recht ſehe , und nicht einen Theil von dem , was er empfan⸗

mich anders nicht irre , ſo babt ihr alle drei , gen würde , verſprach ; und meiſtens forderte

du , deine Frau unddeine Katze, wahrlich nicht er die Hälfte davon . — Eines Tages ging ein

mehr als drei Augen . Was geſchieht ? Das argliſtiger Geſell , dem das Benehmen des

WVeib ſchilt ihn , die Katze kratzt ihn , und der Kammerdieners bekannt war , auch zum Edel⸗

Mann jagt ihn mit der Ofengabel zum Loch manne , und bat ihn um eine Gabe ; als er

hinaus . dieſe erhalten hatte , bat er den Edelmann
N 4 91 9 0 „Fotas ? ioſo * der

Sie Kaſoni noch um eine derbe Ohrfeige ; dieſe ſonder⸗

Die Haſenjagd. bare Bitte wollte nun der Edelmann nicht

Ich weiß nicht , iſt es ein Schwab ,oder geſtatten ; endlich aber durch langes und
Tyroler , der einmal von einem Haſen hübſch inſtändiges Bitten gedrungen , gab er ihm die
angeführt worden iſt . Es hatte nämlich ein verlangte Ohrfeige . — Kaum war der arglt⸗

lang anhaltender Regen die Gegend ſo ſehrſtige Bettler aus dem Zimmer des Edelmanns
überſchwemmt , daß faſt alles Wild in den getreten , ſo forderte der Kammerdiener von

Niederungen zu Grunde ging . In dieſer Noth lihm die Hälfte von dem , was ihm der Edel⸗



mann gegeben hatte . Da gab ihm dieſer eine mittelloſen aber an Barmherzigkeit reichen
ſo derbe Ohrfeige , daß der Bediente über die

Stiege hinunterpurzelte . Auf dieſen Lärm trat
der Edelmann aus ſeinem Zimmer ; der Arg⸗
liſtige erzählte ihm den Hergang der Sache ,
und ſogleich wurde der Kammerdiener , mit
gerechten Vorwürfen überhäuft , aus dem Hauſe
fortgeſchickt .

Biographiſche Notizen über den neuen

Papſt Pius IX .

Der chriſtkatholiſche Kalender war ſchon
beendigt , als die eben ſo plötzlich als uner —
wartete traurige Nachricht von dem Tode
Seiner Heiligkeit Gregor XVI . nach Frank⸗
reich gelangte , welcher im 8üſten Jahre ſeine

lange und rühmliche Laufbahn vollendet . Die —
ſer unvermuthete Tod wäre für die Kirche
ein unerſetzlicher Verluſt geweſen , wenn der

allerhöchſte nach ſeiner unbegreiflichen Weis —
heit nicht ſeine Kirche in Schutz genommen
und die Taͤge ihrer Wittwenſchaft ' nicht verkürzt
hätte . Die neuntägige Begräbnißfeier war
kaum beendigt , als ſchon ein Freudengeſchrei
aus dem Schooſe der ewigen Stadt erſchallte :
Ein neuer Papſt iſt uns gegeben ; ein neuer
Nachfolger ſitzt auf dem Stuhle des heiligen
Petrus . Dieſer neue Papſt , den uns der

Himmel in ſeiner Barmherzigkeit verliehen ,
iſt niemand anders als der Kardinal Maſtai —

Ferrettt , welcher den 16 . Juni 1846 erwählt
und den folgenden Tag proklamirt worden .
Dieſer Neuerwählte hat den Namen Pius IX .

angenommen , hier folgen einige Angaben über

ſein Leben , welche wir einem gewöhnlich gut
unterrichteten religibſen Journale entnehmen .

Johann Marie Maſtai⸗Ferretti , gebürtig
von Sinigalia in der Mark Ankona , den 13 .
Mai 1792 aus einer adligen Familie ſtammend ,
befand ſich um ſein 20ſtes Jahr zu Rom , als
er von einer ſchweren Krankheit befallen , die
heilige Jungfrau um ihren Beiſtand anflehte ,
und da er ihr ſeine Geneſung zu verdanken
zu haben glaubte , ſo widmete er ſich aus Dank —
barkeit dem geiſtlichen Stande . Zum Prieſter
ordinirt übernahm er die Direktion des Ho —

ſpitiums Tola Giovanni . So heißt man ein
Haus , welches von einem alten Manne , einem

Geld , alles was er hatte , auf dieſes Werk

Maurer geſtiftet worden , um arme kleine
Waiſenkinder daſelbſt aufzunehmen und chriſt —
lich zu erziehen . Der junge Prieſter , gerührt
von ſeiner Hingebung , verband ſich mit ihm ;
verwendete ſeine Zeit , ſeine Arbeit , ſein

der Fömmigkeit und Barmherzigkeit . Der neue

Papſt hat ſeine Lehrzeit bei Arbeitern , Armen
und Waiſen beſtanden , und ſetzte ſie fort durch
das Apoſtolat . Als unter dem Pontificat
Pius VII . , Herr Muzi , jetzt Biſchof von Ca —
ſtello , als apoſtoliſcher Vicarius nach Chili
geſchickt wurde , ſo folgte ihm der Abbé Ma⸗

ſtai⸗Ferretti als Rath oder Sekretär . Zwiſtig —
keiten , welche zwiſchen dem apoſtoliſchen Vi⸗
karius und den Regierungen von Chili ent —

ſtanden , nöthigten denſelben bald dieſes Land

zu verlaſſen . Bei ſeiner Rückkehr ernannte ihn
der Papſt Leo XII . zum Prälaten und ſpäter
zum Präſidenten des großen Hoſpitiums von

St . ⸗Michel . Bekannutlich iſt dieſe Anſtalt die

beträchtlichſte von Rom und der Präſident hat
die wirkliche Direktion über dasſelbe . Im Jahre
1827 machte ihn Leo XII . zum Oberhirten
von Spoletto , ſeinem Vaterlande , das er zu
einem Erzbisthume erhoben hatte . Er blieb
daſelbſt bis 1832 . Den 17 . Dezember deſſelben
Jahres verſetzte ihn Gregor XVI . auf das
Bisthum Imola . In Italien ſieht man ziem⸗
lich oft dergleichen Verſetzungen von einem

Erzbisthume auf ein BVisthum , und der Prä⸗
lat erhält alsdann den Titel Erzbiſchof - Bi⸗
ſchof . Das Bisthum Imola war ein wichtiger
Poſten , welcher einen auserwählten Mann er —
forderte , der eben ſo viel Standhaftigkeit als
Klugheit beſitzt ; der Biſchof entſprach den
Erwartungen Gregors XVI . und hatte ſich
die Achtung und Liebe ſeines ganzen Sprengels
erworben . Im Conſiſtorium vom 23 . Dezember
1839 war er vorbehalten und den 14 . De⸗
zember 1840 proklamirt worden unter dem
Titel als Cardinal der heiligen Petrus und
Marcellinus Der Ruhm ſeiner Talente und
ſeiner Frömmigkeit war groß in allen Kirchen —
ſtaaten , und wenn ihn das Volk in Rom

vorbeigehen ſah , ſo ſagte man : das iſt der
Nachfolger Gregors XVI .
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Geiſtliche Verwaltung des Bisthums Straßburg .
Papſt . Pius IX , der 239ſte Papſt , der

hochwürdigſte Herr Johann Maria Maſtai —

Ferretti , geboren zu Sinigalia in der
Mark Ankona , den 13 . Mai 1792 ; wurde
Cardinal den 14 . Dezember 1840 , zum Papſt
gewählt den 16 . Juni 1846 , und gekrönt den
21 . nämlichen Monats .

Erzbiſchof . Der hochwürdigſte Herr Ja -
kob Maria Adrian Ceſarius Mathieu ,
geboren zu Paris am 20 . Jänner 1796 , Mit⸗

glied der Ehrenlegion , früher Pfarrer in Pa —

ris ; zum Biſchofe von Langres geweiht den 10 .
Hornung 1833 , auf den erzbiſchöflichen Stuhl

Jvon Beſanson verſetzt den 30 . Herbſtmonat 1834 .
J.

Biſchof von Straßburg . Der hochwür —
digſte Herr Andreas Räß , geboren zu Si⸗ —

golsheim den 6. April 1794 ; von Sr . Heilig⸗
keit Gregorius XVI zum Biſchofe von Rho⸗
diopolis in partibus infidelium ernannt am
14 . Chriſtmonat 1840 , geweiht in der Dom —
kirche zu Straßburg den 14 . Hornung 1841 und
auf den biſchöflichen Stuhl von Straßburg
erhoben den 27 . Auguſt 1842 .

Die hochwürdigen Herren General - Vikare .

HH . Achon , von Freiburg .
Schir , geboren zu Mutzig .
Maimbourg , Ludwig ,

Rappoltsweiler .

Nachbaur , Johann Theobald , geboren
zu Lutterbach .

geboren zu

Titular - Domherren .

HH. Bourſt , Franz Ludwig Kaver , geboren
zu Colmar .

Birgy , Franz Joſeph Urban , geboren
zu Wintzenheim .

Biot , Friedrich Anton ,

Straßburg .
Spitz , Florian Sigismund Michael , ge —

boren zu Eyfig . —
Stromeyer , Joſeph , geboren zu Heims⸗

brunn .

Hanſer , Johann , geboren zu Heiligkreuz .
Doyen , Nikolaus , geboren zu Colmar .

geboren zu

Doffner , Johann Nepomuck , geboren
zu Ernolsheim .

Sekretär des Bisthums .

Hr . Biot , Domherr .

Pfarreien .

Das Bisthum Straßburg , welches aus den
zwei Departementen des Ober - und Nieder —
rheines beſtehet , wird in 672 Pfarreien ein —
getheilt , in denen ſich 126 vom Staate be —
ſoldete Vikariate befinden . Die Pfarreien
werden in 3 Klaſſen eingetheilt ; nämlich : in
Pfarreien 1. und 2. Klaſſe , und in ſoge⸗
nannte Sukkurſalkirchen .

Die Pfarreien 1. und 2.
rheines ſind :

Erſter Klaſſe : Colmar , Belfort , Mar —
kirch , Mülhauſen , Rappoltsweiler und Thann .

Zweiter Klaſſe : Altkirch , Andolsheim ,
Dammerkirch , Dattenried , Egisheim , Enſis —
heim , Gebweiler , Giromagny , Habsheim ,

Hirſingen , Hüningen , Holzwihr , Kaiſersbera ,
Lachapelle , Landſer , Lapoutroie , Maßmün⸗
ſter , Münſter , Neu - Breiſach , Pfirdt , Ruf⸗
fach , Sankt⸗Amarin , Sankt - Ludwig ( in Mar⸗
kirch ) , Sennheim , Sultz , Türckheim .

Die Pfarreien 1. und 2. Klaſſe des Nie⸗
derrheins ſind :

Erſter Klaſſe : Die Domkirche , Jung —
Sankt⸗Peter , Sankt⸗Marx und Sankt⸗Magda⸗
lena in Straßburg ; dann Biſchwiller , Ha —
genau , Schlettſtadt , Weißenburg und Zabern .

Zweiter Klaſſe : Alt⸗Sankt⸗Peter , die
Citadelle , Neuhof , Rupertsau und Sankt⸗

Ludwig in Straßburg ; dann Andlau , Barr ,

Benfelden , Brumath , Buxweiler , Epfig , Er⸗
ſtein , Geispolsheim , Hochfelden , Lauterburg ,
Markolsheim , Maurusmünſter , Molsheim ,
Neuwiller , Niederbronn , Ober - Ehnheim ,
Reichsbofen , Roßheim , Saar - Union , Seltz ,
Suffelweyersheim , Sufflenheim , Sultz un⸗
term Forſt , Truchtersheim , Wafſſlenheim ,
Weyer , Willer und Wörth .

Klaſſe des Ober —

— —



Namen der vornehmſten öffentlichen

Beamten des Ober - Rheins .
—

Von dieſem Departement erwählte

Mitglieder der Deputirtenkammer .

HH . Struch « , Eigenthümer , Mitglied des

Departementsraths , von Lutterbach ; von Gol —
bery O. „ , General - Prokurator am königlichen
Gerichtshof zu Beſangon , Mitglied des De —

partementsraths ; Emil Dollfus , Mair , Mit —

glied des Departementsraths , von Mülhauſen ;
Andr . Köchlink , Fabrikant , von Mülhauſen ;
von Bellonet « , Marechal - de - camp vom Genie .

Civil - verwaltung .

Hr . Bret 0 . * , Präfekt des Departements .
Präfekturräthe : HH . A. Desmazieres ,
Weſt . Martzloff .

Bezirk von Altkirch , Hr . Doll , Karl , Un⸗

terpräfekt .
Bezirk von Belfort , Hr . Tinel , à , Unter —

präfekt .

Allgemeiner Departementsralh .
HH . Baron von Reinach C. &, von Hirtz⸗

bach . Schultz , von Blotzheim . Maurer , von

Sierentz . Roman „ , von Weſſerlingen . Ni —

zole , Vater , Advokat , von Belfort . Struch x ,
von Lutterbach . Welte , Notarius , von Dam —

merkirch . Fr . G. Japy &, von Beaucourt .

Meglin , von Neu - Breiſach . Prudhomme , von

Horburg . Chappuis * , Mair von Colmar .
Nikolaus Schlumberger , von Gebweiler . von
Golbery O. * , von Kientzheim . Mair , von
Schnierlach . Blech , von Markirch . Fr . Hart —
mann 0 . * „ von Münſter . Saltzmann , von Rap —
poltsweiler . Scheuch , von Herrlisheim . Emil
Dollfus , Mair von Mülhauſen . Baron von
Heckeren , von Sultz . Jakob Hartmann , Fa —
brikant , von Thann . Onimus , von Colmar .

Lardier , von Giromagny . Keller , Advokat ,
von Belfort . Schirmer , Rath am königlichen
Gerichtshofe zu Colmar . Deubel , Soktor ,
von Colmar . Delaville « „ von Meyenheim . von
Waldner , Fabrikant , von Maßmünſter .

Gezirks - Räthe .
Erſter von Colmar .

HH . Steib , von Wihr in der Ebene , Ad .

Eggerle , von Colmar . Reymann , von Ober⸗

ſentzen . J . Jak . Bourcart * , von Gebweiler .

Nachbaur , von Kayſersberg . Diemer , von

Markirch . Breitel , von St . Pilt . Karm , von

Türckheim . Blanchard , von Heiteren . Ruhland ,
Mair , von Münſter . Lefebure , Fabrikant , von

Urbis . Triponel , Doktor , von Ruffach , Lach ,
Notar , von Sultz .

Zweiter von Altkirch .
HH . Touvet , von Pfirdt . Dollfußs , von

Dornach . Köchlin - Schlumberger , von Mül —

hauſen . Schreyer , Notar , von Hirſingen . Mul —
ler , von Uffheim . Joh . Zuber , Fabrikant , von

Rixheim . Rudolf , Mair , von Battenheim .
Riſt , Doktor , von St . ⸗Louis . Wendling , Au⸗
walt beim Civil - Gericht zu Altkirch .

Dritter von Belfort .
HH . Gros x&, von Weſſerling - Hüſſeren . Heu⸗—

chel , von Uffholtz . Gröll , von Dammerkirch .
Peronne , Vater , von Montreux - jeune . Si —
mon , von Giromagny . Becourt , Vater , von
Bavilliers . Viellard , Mair , von Meſire . Girol ,
Mair , von Maßmünſter . Antonin « , Mair ,
von Belfort .

Liſte der Herren Räthe des königl .
Gerichtshofes von Colmar .

Erſter Präſident : Hr . Roſſee O. à .

Kammer⸗Präſident :
Die HH . Poujol * , Andren , Dumoulins .

Räthe .
HH . Demeure æ. HH . Schirmer .

Brunk K. Willig .
Müeg . Boyer .
Wolbert &.
Maulbont d ' Arb .

Klie &.

Megard .
Gloxin x . Vidalin .
Reibell &. Dillmann .

Hamberger u. Dincher .

Marande *. Rigaud .

Stackler . Schultz .
General - Prokuratot : Hr . Pares O0. &.



General⸗Advoken : H5 , de Sezen und
Mantellier .

Subſtituten : HH. Huder und Chauffour .
Obergerichts - Aktuar : Hr . P . S .

Lempfrit .
Commis - Greffiers : HH . Oberle , Wer —

ner , * , Willard und Haffner .

Abtheilung der Kammern .

* erſter Präſident . Hr . Poujol «, Präſident .
HH. Demeuren , Mueg , Wolbert K, d ' Arbau⸗

mont , Gloxin * , Reibell « , Hamberger ,
Stackler , Dillmann , Rigaud , Schultz , Räthe .

Hr . Mantellier , zweiter General - Advokat .

Zweite Kammer oder Anklagekammer . Hr .
Dumoulinx «, Präſident . HH . Mueg , Reibell « ,
Klie * , Schultz , Räthe .

HH . Huder nud Chauffour , Subſtituten .

Dritte Kammer oder Appellationskammer
der Zuchtpolizei . Hr . Andren , Präſident . HH .
Brunck K, Willig , Marande * , Schirmer ,
Boyer , Klien , Megard K, Vidalin , Dincher ,
Räthe .

Hr . de Sezeu , erſter Gerenal - Advokat .

Die erſte Kammer hält öffentliche Sitzung :
Mittwoch , Donnerſtag , und Samſtag . Die
zweite Kammer : Samſtag . Die dritte Kammer :
Montag , Dienſtag und Mittwoch .

Verzeichniß der Advokaten beim

königl . Gerichtshofe zu Colmar ,

für den Wiedereintritt des Gerichtshofes
1846 —1647 .

Erſte Kammer oder Civilkammer . Hr . Roſſee

Altersordnung . Aufnahme . ] Altersordnung . Aufnahme .

Sandherr , Vat . 18056. ] Laurent , 1831 .

Fleurent , 1816 . ] Stahl / 1832 .
Wilhelm , 1816 . ] Koch , 1836 .
Baillet , Vater , 1818 . ] Oſtermeyer , 1836 .

Belin / 1821 . ] Simottel , 1836 .
v. Neyremand , 1822 . ] Bucher , 1838 .

Kugler / 1822 . Danzas , 1840 .

PYves, 1826 . von Gail , 1841 .

Fuchs , 1827 . ] Baillet , Sohn , 1842 .

Robin , 1829 . ] Richert , 1842.
Chauffour , Ign , 1829 . ] Rollat , 1842 .

von Salomon , 1842 . ] Wilhelm , Heinr. , 1843.
Sandherr , Karl,t843 . Wendling / 1843 .

Liſte der Advokaten - Stagiaires .

Hr . Scheuch .

Ordnungs - Rath :

HH. Kugler , Stabhalter , Fuchs , Fleurent ,
Chauffour , Yves , Neyremand . ( Hr . Fuchs,
Secretär . )

Unentgeldliches Conſultations -
Büreau .

HH . Pves , Bucher und Danzas .

Avoues : Hö . Wilhelm , Ritter , Comerſon ,
Ernſt , Niegert , Oberlend , Rollet , Pen —
narun , Gallet und * * *

Andienz⸗Huiſſiers : HH . Baccara , Mül⸗
ler , Martin , Littot , Hubler .

Civil - Gericht von Colmar .

HH . Dubois , Präſident .
Langhans , Vice - Präſident .

Richter : Höhĩ . Richert , Unterſuchungs⸗
richter : Meyer , Moll , Göckhlin , Hildenbrand .

Suppleant⸗Richter : HH . Stahl , Cher —
rier , Oſtermeyer und von Gail .

Königlicher Prokurator : Hr . Braun .
Subſtituten : HH. Gaſt und Klie .
Greffiers : Hr . Rabier .
Commis Greffiers : § H.

und Vogel .
Avoues ; HH . Keßler , Hillenmeyer , Cher —

rier , Ackermann , Zehler , Ernſt , Pflug ,
Zimmermann , Haffen und Mangold .

Audienz⸗Huiſſiers : Betzel , Gegour ,
Kling , Schwartz , Miot .

Civil - Gericht von Altkirch .
HH . Bäumlin , Präſident .

Ritter , Unterſuchungsrichter .
Royer , Pourpartin , Richter .
Riſacher , Brellmann , Suppleant⸗Richt .

Donnat , königlicher Prokurator .
Kunemann , Subſtitut .
Meyer , Grefſfier .

Advokaten : HH . Schwartz , Laurent , Brell⸗

mann , Thierry , Chauffour und Rey .

Eſſig , Moſer



Avoues : HH . Thierryn , Wendling , Couche —
pin , Durthaler , Caſſal , Pathe , Clave und
Champe .

Audienz⸗Huſſiers .
Roſſe , Ledoux .

Civil - Gericht von Vellort .

HH . Gallimard , Präſident .
Bardy , Unterſuchungs - Richter .
Oſterrieth , Ruba , Richter .

Keller ( Chriſtoph ) ,Boll , Fournier , Supp —
leant - Richter .

Veron - Reville , königlicher Prokurator .
Thevenot , Subſtitut .
Termonia , Greffier .
Moroge und Heinemann , Commisgreff .

Advokaten : HH . Nizole , V. , Boll , Vou⸗
zeau , Bardy , Jüng . , Nizole , S . , Dauphin ,
Antonin , S . , Lebleu , Lapoſtolet und Bletry .

Avoues : HH . Keller , Berthold , Antonin ,
Royer , Schmitt , Lang , Lalloz u. Lapoſtolet .

Audienz⸗Huiſſiers : Antonin , Clavey ,
Tſchaine .

Hommaire , Mieſch ,

Handels - Gericht von Colmar .

Hr . Ch . Joſ . Chappuis &, Präſdent .
HH . M. Oberlin , Theod . Scheurer , Ed .

Birckel , Z. Käppelin , Richter .
OH . D. Kiener , Ad . Kiener , Benji . Hoſe⸗

mann Supyypleantrichter .
Hr . Macker , Greffier .

r . Geiger , Commisgreffier .
H. Colin, Klingenhoffen , Audienz⸗Huiſſiers .

Handels - Gericht von Mülhausen .
Hr . Läderich , Präſident .
HH . Joſue Fries , Fr . Franck und Georg

Steinbach , Richter .
HH . Karl Dubuit , Emil Köchlin und Jak .

Scheidecker , Suppleantrichter .
Hr . Aug . Sandherr , Grefſier .

Handels Gericht von Gellort
Hr . Borneque , Präſident .
HH . Bely , Gauvin und F. Lang , Richter .
HH . Greſſien und X. Lebleu , Suppleant⸗R .
Hr . Duroſoy , Greffter .
HH . Baudeman , Tſchann , Audienz - Huiſſier .
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Verſchiedene Verwaltungen .

Militär - Verwaltungen .
Hr . Marechal⸗de - Camp, Cavaignacæ , Kom⸗

mandant der zweiten Unterabtheilung der 5.

Militär⸗Diviſion .
Hr . Desrayaud * , Unter⸗Militär⸗Intendant

der erſten Claſſe , zu Colmar .

Hr . Floret , Unter - Militär⸗Intendant dritter
Claſſe zu Belfort .

Finanz - ⸗Verwaltung .
Hr . Graf von Boubers K, General - Einneh⸗

mer zu Colmar .

Hr . Degranthe , Zahlmeiſter der verſchie —
denen Ausgaben , zu Colmar .

Regiſtrir - und Domänen - Verwaltung .
Hr . Simon , Direktor zu Colmar .
Hr . Peigne , Einnehmer zu Colmar .

Hr . Corbet , idem .

zerwaltung der direkten Steuern .
Hr . Seignette &«, Direktor zu Colmar .

. Paulin , Inſpektor . K
Hr . Foltz , Ober - Feldmeſſer vom Cadaſter .

Verwaltung der Gewäſſer u . Waldungen .
Hr . von Salomon &, Conſervator zu Colmar .
Hr . Felirx , Inſpektor zu Colmar .
Hr . Elminger , idem .
Hr . George , Unter - Inſpektor idem .
Hr . Sabe , idem.
Hr . Girol , idem .

Hr . Guyot von Lorrey , Inſpektor zu Rap⸗
poltsweiler .

Hr . Tamiſſier , Inſpektor zu Altkirch .
Hr . Bernard - Duval , id . zu Mülhauſen .
Hr . Lancon , id . zu Belfort .
Hr . Baudrillard , id . zu Thann .

Verwaltung der indirekten Steuern .
Hr . Emery , Direktor zu Colmar .
Hr . Mallet von Trumilly à , zu Altkirch .
Hr Gras , zu Belfort .

Brücken ⸗und Straßen⸗Verwaltung .
HH . Leger &, Ober⸗Ingenieur 2. Claſſe

zu Colmar ; Prudhomme , ordin . Ingenieur ,
2. Claſſe , zu Colmar ; Fricor , idem zu Altkirch ;
Bogard , id . zu Belfort .



Civil⸗Gericht von Straßburg .

HH . Gerard * , Präſident .
Oppermann , Vice - Präſident .
Kern &, Unterſuchungsrichter .
Moutier , Adam , Descolins , Laquiante ,

Aubry , Lang , Cravelotte , Richter .
Rau , Aubry , Revel , Rigaut , Suppleant⸗

Richter .
Carl * , königlicher Prokurator .
Veran , Subſtitut .
Gaſt , id .
Lacroix , Grefffer .
Schirmer , Speiſer , Hickel , Lamiral , Commis —

Greffiers .

Verzeichniß der Advokaten beim Civil⸗
Gericht zu Straßburg .

Handelsgericht von Straßburg .

( Im Handelspallaſte , Gutenbergsplatz . )

HH . Humann ( Theodor ) à*, Präſident .
898 ( J . Wilh . )
Fas Kaf
Fäs ( Jakob ) .

Sengenwald Gul) f
Richter .

Clog - Mertian .
Ratisbonne ( Achile . )
Fries ( Joh . ) Suppleant⸗
Renouard v. Buſſiers ( Alfr . ) Richter .
Wagner ( F. Joſ . )
Remond ( Eg . ) , Greffier , im Handelspallaſte .
Maſſe , Audienz⸗Huiſſier .
Müller , idem .

Die Sitzungen des Gerichts ſind auf den Freitag jeder
Woche um 3 Uhr Nachmittags feſtgeſetzt .

Civil⸗Gericht von Zabern .

HH . Didier , Präſident .
Hotte - Barrois , Unterſuchungsrichter .
Wendling , Coſte , Richter .

Schnell , Laporte , Gros , Suppleant - Richter .
Catoire , königlicher Prokurator .
Martha , Subſtitut .
Audiguier , Greffier .

Advokaten . HH . G. Gaſt , Vater , Gros , Linder ,
Laporte , Th . Gaſt .

Advokat - Stagiaire . Hr . Caſimir Klein .

Civil⸗Gericht von Schletſtadt .

Drion , Präſident .
2

Briffault , Unterſuchungsrichter .
Kling , Schneesgans , Richter .

Vatin , Hermann , Meline , Suppleant⸗R .

W
◻n*

Altersordnung . Aufnahme . Altersordnung . Aufnahme .
Mathieu , 1783 . Schäffer , 1332 .
Momy , Vater , 1787 . Müller , 1832 .
Lobſtein , Vater , 1303 . Lobſtein , Sohn , 1333 .
Rauter , 1809 . v. Boisdavid , 1833 .
Marquaire , 1810 . ] Eſchbach , 1833 .

Thieriet , 1311 . ] Destrais , 18331 .
Liechtenberger ,V. , 1813. ] Beyer , 1835 .
Momy ( Felix ) , 1315 . Lafond , 1836 .
Hepp , 1316 . Liechtenberger ,S. , 1836.
Mayer , 1318 . Dincher , 1838 .

Weiler , 1819 . ] Lauth , 1838 .
Heimburger , 1820 . Revel , 1838 .
Michaux - Bellaire , 1821 . Thiebault , 1840 .
Linder , 1322 . Kugler , 1841 .
Aubry , 1322 . Röſſel , 1841 .
Frantz , 1822 . Engelhard , 1841 .
Schützenberger , 1324 . Schneegans , 1842 .
Hickel , 1324 . Hecht , 1842 .
Simon , 1825 . Maſſe , 1842 .
Rau , 1826 . Munſchina , 1342 .
Riſt , 1325 . Klotz , 1342 .

Mallarme , 1830 . Doß , 1342 .

Liſte der Advokaten - Stagiaires .

HH . Wagner , Holtzapffel , Börſch , Köhler ,
Frignet , Mertian , Waldejo , Henriet , Dupreſoir .

Ordnungs⸗Rath .

H . Linder , Michaux⸗Vellaire , Schäffer ,
Liechtenberger , Vater , Momy ( Felix ) , Rau ,
Lobſtein , Sohn , und Mallarme , Seeretär .

Unentgeldliches Conſultations - Büreau .

HH . Eſchbach , Kugler und Schneegans .

Trombert , königlicher Prokurator .
Emmery , Subſtitut .
Stoffel , Greffter .

Advokaten . HH . Dorlan , Hermann , Penna⸗
run , Meline und Dispot .

Civil⸗Gericht von Weiſſenburg .

HH . Lejoindre , Präſident .
Baron Lebel , Unterſuchungsrichter .

Kohl , Wellhoff , Richter .
Bian , königlicher Prokurator .
Simonin , Subſtitut .
Thouvenel , Greffier .



Verzeichniß der Wochenmärkte des Oberrheins .

Bezirk Colmar .

Bergheim . — Mittwoch und Freitag . [ Neu - Breiſach . — Freitag und Montag .
Colmar . — Donnerſtag . Urbis . — Mittwoch .
Enſisheim . — Freitag . Rappoltsweiler . — Samſtag .
Gebweiler . — Montag . Ruffach . — Samſtag .
Kaiſersberg . — Montag . Sultz . — Mittwoch .
Markirch . — Mittwoch und Samſtag . Sultzmatt . —Dienſtag .

Münſter . — Dienſtag . Wintzenheim — Mittwoch .

Bezirk Altkirch .

Altkirch . — Donnerſtag . Hüningen . — Donnerſtag .
Blotzheim . — Montag . Mülhauſen . — Dienſtag und Samſtag .
Hirſingen . — Montag . Pfirdt . — Dienſtag .

Bezirk Belfort .

Beaucourt . — Donnerſtag . Lachapelle⸗ſ . ⸗Rougemont . —Dienſtag .
* Belfort . — Montag und Freitag . [ Maßmünſter . — Mittwoch .

Dammerkirch . — Samſtag . [ Sankt⸗Amarin . Montag .
Dattenried . — Mittwoch . Sennheim . —Dienſtag .
Fouſſemagne . —Donnerſtag . Tha nuen. — Samſtag .
Giromagny . — Samſtag .

Verzeichniſt der Wocheumärkte des Niederrheins .

*
Bezirk Straßburg .

Biſchweiler . — Donnerſtag . Straßburg . —Freitag .
Brumath . — Mittwoch . Waßlenheim . — Montag .
Hagenau . —Dienſtag . Molsheim . — Montag .

Bezirk Zabern .

Buchsweiler . — Montag . P5 —Samſtag .
Hochfelden . —Dienſtag . Zabern . — Donnerſtag .

Bezirk Schlettſtadt .

Baärr . — Freitag . Rosheim . — Dienſtag .
Benfelden . — Mittwoch . Schlettſtadt . — Dienſtag .
Erſtein . — Donnerſtag . Weiler . — Mittwoch .
Oberehnheim . —Donnerſtag .

Bezirk Weiſſenburg .
Lauter burg. — Dienſtag und Freitag . [ Reichsboffen . — Donnerſtag .
Oberbronn . — Mittwoch . Weiſſenburg . —Donnerſtag .
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Talender erſcheint jedes Fahr , gegen Ende des Auguſtmonats . Er
erſcheint auch in franzöſiſcher Sprache beim nemlichen Verleger .
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